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m  iim Sk« « smisnmr.
Ir.Seidel«der StofflitinaiM SSnöfctinna. —WMoliKer md SlNedertrel« .
Me Politik der Christlichsozialen.

KB. Wien, 13. März.
Heute nachmittags begannen die Verhandlungen des

achten Parteitages der Wiener chr.stlichsozialen Parte.
Nach dem Täffgkeitsbericht ergriff Bundeskanzler «. T-.
Dr . Seipel  das Wort. Dr . Seipel kam zunächst auf
Genf zu sprechen, wobei er erklärt:, es werde nicht nur
die Frage ent 'chieden, ob Deutschland unter den Bedin- ,
gungen, die es als notwendig anstehtz in den Völkerbund
eintreten kömre, sondern vielleicht die Frage , ob in Zu¬
kunft eine Völkerbunöpolittk überhaupt
möglich  sein werde und ob eine Politik der Verstän¬
digung unter den Böllern imch dem großen Kriege mög¬
lich ist oder nicht.

Wir Christlichsozialen, sagte Dr . Seipel, waren cs in
erster Linie, d.e in bezug auf die Außenpolitik  den
Standpunkt vertraten, daß wir uns auf den Boden der
gegebenen Tatsachen stellen- ,

e-tte Politik der Verständigung
suchen und fördern müssen, daß wir ans eine Demo le¬
st rationspolttik  verzichten trii ssen. Die re Politik
hat uns Erfolge eingetragen. Das Aushalten des- stuats-
finanziellen Zusammenbruches verdanken wir dieser Pr-
Ittik. Wir werden unseren Weg des ruhigen Beharrens
und Abwartens weitergehen, wir werden uns nicht so
binden,  als ob wir  der einzige und wichtigste Expo¬
nent einer bestimmten Politik wären,' aber wir werden
die Linie einhalten, die wir bisher gehalten haben und
ab warten , bis die künftigeu Wege der euro¬
päischen Politik  sich ganz klar ergeben. '

Was ich von der Außenpolitik ge'agt habe, gilt auch
von unserer Wirtschaftspolitik.  Wir haben eineu
bestimmtes  Weg in bezug auf unsere Handels- und
Berkehrspoltffk eingeschlagen. Wir haben darauf verwie¬
sen, daß die Selbständigkeit  des neuen Oesterreich
durch das ungenügende Wirtschafts gebiet, das uns gelas¬
sen wurde, sehr gefährdet ist und daß daher grstnd-
liche Aenderungen  in der Wirtschaftspolitik der
europäischen Staaten , insbesondere unserer Nachdarr.,
notwendig sind. Wir haben dies im Jahre 1922 tn Genf
erklärt und wir haben sofort die Politik der ständigen
Arbeit an der Herstellung normaler Handelsbeziehungen
und an der Schaffung wirklicher Tarifverträge
in Angriff genommen.

Kein Zusammengehen mit den Tozialdemokrateu.
Dr. Seipel kam dann auf die Innenpolitik  zn

sprechen, wöbe- er betonte, daß auch hier Realpolitik
betrieben werden «rußte. Wir mußten einen Zweig der
Politik in den Vordergrund rücken, auf dem ein Zu¬
sammengehen  verschiedener Parteien und damit die
Schaffung einer Regierungsmehrheit  mög¬
lich erschien. Das konnte nnr die Wirtschaftspolitik seif.
Der tiefste Grund, warum wir mit den Soztaldema-
kraten nicht zuscmmenarbeiten  können ist
der, daß sie niemals dazu zu bringen stnd, wirklich die
Interessen der Volkswirtschaft vomuzustellen. Wohl aber
haben wir uns mit den G r o ß de u i sche n gesunder.
Wenn auch ke.ne Pameikoaliion im Parlament eiv so
leichtes Arbeiten gibt, wie wenn d.e eigene  Partei
allein die erforderliche große Mehrheit hätte, hat sich doch
dieses System bewährt und die christlich soziale Partei hält !
an ihm fest. Indem ich diese Politik erkläre, habe ich zu¬
nächst angezeigr, wo die Grenzen unserer Macht
im Parlamente gelegen sind. Dazu gehört auch das Ver¬
hältnis zwischen Bund und Ländern.  Bezüglich der '
Steuerpolitik mutz  eine gewisse Mittellirie ein-
gehalien werden. Man müsse eine Politik der Svar - -
samkeit  betreiben und dürfe die Staatseinnahmen nicht
so steigern, daß die Wirtschaft zusammenbricht.

Dr . Seipel kam dann auf die Politik der  P a r t ei j
im Nationalrat zu sprechen und erklärte, daß in dbseh- I
barer Zeit Neuwahlen  stattfinden werden. Er glaube j
aber, daß die Wahlen noch im heurigen Jahr staiifindes
würden. Was

öle Aenderimg des Wahlrechtes
anbetrifft, so erkläre ich, daß ich den Antrag, die W cne:
Parteileitung zu beauftragen, die Frage des Wahlrechtes
eingehend zu studieren  und in dieser Beziehung mit
dem Klub der Abgeordneten im Nationalrate in Verbtn-
dmrg zu bleiben, gerne annehnie.

Nach drr mit stürmischem Beifall anfgenommeuen jRede Dr . Seipels sprach Delegierter Dr. Kemptner zur
Steuerfrage, wobei er erklärte, der Ausbau der direk¬
ten Personalstener  sei unbedingt notwendig. Er
stellte mn Schluß den Antrag:

Der Parteitag nimmt den Bericht über die Polit f 1
der christlichsozialen Partei im Nationalrat zur Kenn:- !
nis . Er billigt diese Politik und spricht den Abgeord¬
neten der Partei Dmik und Vertrauen aus.

Gegen die Abschaffung der gebundenen Liste.
Die Delegierten Z immer ! und Stöger  kamen auf

die Notwendigkeit der Reform des Wahlrechtes  zu
sprechen, ebenso Generalsekretär Schön st einer,  der 1
sich int Interesse der Erhaltung der Einheit und Ge¬
schlossenheit der Partei als Anhänger  der gebundenen
Liste erklärte. Dr . Spalowski besprach die Frage der Par¬
teipresse  und die Frage der Wa hl re form,  wobei !
er sich gleichfalls als Anhänger der gebundenen Liste he- j
kannte eindringlich vor der Einführung freier Listen !
warnte.  Die auf Abänderung des Wahlrechtes bezüg¬
lichen Anträge wurden durch folgenden einstimmigen :
Beschluß erledigt:

Ter Parteitag beauftragt die Wiener Parteileitung,
eine Verbesserung  des gegenwärtigen Wahl¬
systems in die Wege zn leiten und zn diesem Zwecke ein
eigenes Studienkomitee  einznsetzen , das dem
Parteira : Bericht zu erstatten hat.
Weiters wurde ein Antrag angenommen, worin cs

heißt: Der Parteitag begrüßt die in der Antrittsrede öcs
neuen Finanz Ministers K o l l m a n n enthaltene An¬
kündigung einer Vereinfachung des Steuer-
wesens.

Eine Rede des Obmannes der Großdcutschc» Bolkspartei.
Wien, 13. März . Ter Obmann der Großdeirischeu

Volkspartei, Präsident Dr . Wotawa,  nahm am Wiener
Kreisparteftag zu dem tu den letzten Monaten in der
Oefsentlichkeit mehrfach anfgetauchten Plane Stellung,
Parteinen gründun gen  auf ständischer oder rein

.wirtschaftstHer Grundlage ins Leben zu rufen. Es sei
da von einer neuen Wirtschaftspartei, von einer unpo¬
litischen Cswerbopartet, von einer Partei des Mittet-
standes und sogar von einer Hausbesitzerparteidie Rede.
Das alles seien B e r su che m i t u n t a u g l i chen M i t -
teln,  die herrschende Unzufriedenheit oder Apathie
gegenüber den Ergebnissen des gegenwärtigen Parla¬
mentarismus zu beseitigen. Seit mehr als zehn Jahren
sind bei sämtlichen Wahlen solche Pläne aufgetaucht und
haben jedesmal die kläglichsten Ergebnisse gezeitigt. Eine
^unpolitische Partei " gründen zu wollen, ist schon an sich
ein Widerivrnch, das Gegenstück zur „Partei der Partei¬
losen."

Eine ständisch oder beruflich aufgebaute Parteigruppe ■
wird immer nur einen Teil der dem betreffenden Stande i
allgehörigen Wähler umfassen, weil jedenfalls für eine
Menge Wühler neben ihren ständischen Bindungen auch
die aus Weltanschauungs- und sonstigen politischen
Erwägungen stammenden Parteiüberzeugungen ent¬
scheidend bleiben werden. Deshalb rann der rein wirk-
fchastliche oder ständische Gesichtspunkt nur dann ausschlag¬
gebend werden, wenn man ihn zum Klasse  n st a n st-
p u n kt weiter entwickelt. Da die Rufer nach solchen
neuen Parteien aber anffmarxistifch cingesteN stnd,
müßten sie doch auf diesem Wege der e i n c n Klassenpartei
eine andere entgegenstcllen, was doch unmöglich zu für sie
selbst befriedigenden Ergebnissen führen kann. Wenn man
die Parlaments - und Parteiverdrossenheit
beheben will, mutz man schon etwas tiefer schürfen. Tie
wirtschaftl'chen Kreise klagen darüber, daß eine gesunde
Wirtschaftspolitik im heutigen Parlament zu kurz komm:.
Wenn das richtig ist, dann verschuldet dies die Stärke
der Marxisten  in allererster Linie und eine Ver¬
mehrung der Parteien wird doch wohl daran nichts bessern.
Im Gegeuieil, es müßte geradezu die Z n sa m m cn -
fassung allcr antimarxisti schen Kräfte  das
Ziel sein. - :

Die sachgemäße Arbeit der Gesetzgeber leidet am Mangel
sachverständi ger Wirtschastsführec. Zu -ge geben, aber dies
ist nicht des einzige  Uebel, das die Bevölkerung am
heutigen Parlament kritisiert und dk jeyr mit gutem Recht
gerade aus den Kreisen der Grotzdeut'Heil Vclkspartei
begonnene Erörterung über d e Möglichkeiten, wie das
bestehende Wahlrecht zu ändern wäre, gibt die Gelegenheit
zu neuer Zielsetzung. Die kommenden Wahlrechts¬
änder nn  gen , die nur mit größter Krastanstrengnng
der Sozialdemokratie abgekämpf werden können, müssen
auch noch durch eine Versal -ungsänderung  er¬
gänzt werden. Diese muß den in etn-zelnen „Kammern"
ovganistcrien Berussgrnppen — at 'o Handels- und Ge-
werlbekammern. LaudwirtschaftSkammernnsw. — in der
Foem einer Wirtschafts- oder Berufskmmner, die neben,
oder besser an die Stelle des lebenssthwaHen Bundesrates
tritt , den lebendigen Boden für die Beachtung der ein¬
zelnen Bernfsprnppen schaffen. Das steht schon in Salz¬
burger Prosranrm der Grotzdeneschen Bolkspartei. Jene
Wiri-schaftskreise, die sich endlich ent schließen wollen, in das
volle Rampenlicht parteipolitischer  Betätigung zn
trewn, brauchen hier nur zuzugreisen und haben es nicht
notwendig, eine Wiederholung der Erfa min gen der Ber-
gangenheit am eigenen Leibe zu erleben.

Gegen die „Oberbonzcn".
Die Arbe tsloseufichrer Heller und Totenmofer

verbreiten ein Flugblatt „an  das ai-beiten de Volk n Stadt
und Land Salzdlcrg". Tie Ansfithrmigru in diesem Flug-
blatte greifen auf stürmische Borgen ge in einer kürzlich
abrehalteneu i>!ebeitslosenversainul : ng zurück und ergehen
sich in besonders heftigen Anssührungen gegen den Mns-
soltni - Wirternigg  und seinen getreuen Atlatns
,yc rinacei - E tu m inge  r. Es wird gesagt, daß die
hertige sozalkemekraffsche Parteileitung in -Salzburg
bestenfalls nur mehr eine M e n da t sv e r st cker u n g
und Versorg ungsan st alt für dir Führer,  nie¬
mals aber eine Vertretung der Jndrstrtearbeiterschaft ge¬
nannt ,werden könne. Man habe Heller-Toteumoser, die
Führer der Opposition unter den Ärbei:slosen, um jeden
Preis m » n d to t machen wollen u . d schon drei Tage vor
der Versammlung sei an die Arbiter im RepnblikaNischen
Schutzbunde die Anffordcrnng ergangen, sich znm Auf-
ntarsche gegen die Arbeitslosen bereu zu halten. Es wird
dann auf d e vielbesprochenen Vorgänge beim Bau des
Hoels Eurvpe im Jahre 1M8 zurückgckommen und er¬
wähnt, daß sich im sozialdemokratischen Bäckerei betriebe
„Union" in Salzburg jetzt noch T tr ei kb re ch er in Ar-
bei: befinden. Dann wird an den Fall Moritz  erinnert
und erwähnt, daß noch ein zweder Sozialdemokrat, Her¬
degen,  durch Unierschlagungcn d e Taschen der Salz¬
burger EiUnbahnerschaft erleichtert habe. Damals fei
aber die Angelegenheit vertuscht  wordeti.

Schließlich erklären Heller-TatenmoUn, sie mc-llen die
soz aldemoknatische Partei nicht zer chlagen, sondern von
jenen Elemcntcu reinigen,  die ihre Grundsätze ins Ge¬
gen teil verkehren. „Politik und Geschäft", so he.ßt es iw
dem Flugblrtte , „sollen miicinandee nichts zn tim haben,
me:t das Geschäft die Politik v er dr b i und korrum¬
piert,  Herr Witternigg! Heute steut die Kampfparole
nur mehr als Aushängeschild, d e 'Partei ist selbst zn einer
Gesellschaft  m . b. H. behufs reichlicher Ber-
sorguirg der Oberbonzen  gemorden ."

AM«« «dkls««rbKsr««I©raf.
Genf, 13. März . Bekanntlich sind die österreichischen

Grund - und Hausbesitzer dem internationalen
Immobil  i a r be s i tzer v e r b a n d .beigetreten, von
dem sie sich eine Untersffitzung ihrer Aufwertnu-gsforöe-
rungen erhouften. Der Jmmobil '.arb-esitzekverband hat nun
air den Völkerbund  das Ansuchen gestellt, ihn unter
sein. Protektorat  zu nehmen. ' Die Bölkerbandrats-
sitznng am Donnerstag batte »ich mit diesem Ansnchen zu
beschäftigen, mußte es jedoch grundsätzlich a b lehnen.

Christttchsoziale Vertröstungen.
Wie», 13. März . In einer Versammlung des Zentral-

verbatides der Hausbesitzervere ne teilte der christlich-
soziale AbgeordneteS chö n ste kn e r mit, daß die Ent¬
scheidung in  der MieterschnZfvage erst im Juni
fallen werde Früher gehe es nicht, setzte er hinzu, denn es
muß mit der Opposition erst eine Verhandlungsbifis ge-
sncht werden.

Präsiden: Moißl  erklärte : Tie Hansbesitzer können
uvcü einige Zeit warten. Wir weiden bestenfalls den MlD-
fachen Zins erreichen, es ist aber fr«glich, ob dadurch die
Bautätigkeitbelebt«erden« ird»
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SitL« »nöeranöerl. - Aul kr Wt nadt eintm MW.
Ruhiger Sonntag in Genf.

KV. Genf, 14. März . Ter Sonntag verlief ziemlich I
ruhig . Die offiziöse  Zusammenkunft des Rates >
wurde auf M o n t a g verschoben. Dic Vertreter der Haupt- j
fachlichsten Ratmächte hielten Einzelbesprechungen ab. i
Banörrvelhe  war bei ReichsautzenministerDoktor
Stresemann,  um von ihm ein Entgegenkommen in der
Frage her Einsetzung und des Arbeitsprogrammes der
Kommission für die Prüfung der Erweiterung des Rates
zu erstatten. Ferner fand zwischen Stresemann  und
dem schwedischen Minister Untre  n eine Unterredung statt.

Es bestätigt 'ich. daß von einem R ü ckt r i t t Schwedens
vom Rate , um einen Platz für Polen freizumachen, nicht
ernstlich die Siede sein kann. Hingegen wird eine andere
Lösung  gesucht, gegen die Deutschland zur Zeit sein
Veto nicht cinlegen könnte.

Tic Stimmung war am Abend weniger  p e s se - j
nt i sti sch als an den beiden Vortagen. Tie Gerüchte  j
über eilte Verschieb  u n g der Aufnahme Deutschlands ^
müssen als unbegründet  betrachtet werden.

Ein neuer englischer VerinMrmgsvmschlag.
Berlin , 14. März . Die „Bossische Zeitung" meldet ans

Genf, daß heuw von englischer Seite Bermitt-
lungsbemühnngen  in Gang gebracht worden sind.
Der englische BermittlungKvorschlag, der in seinen Ein¬
zelheiten noch nicht ansgebaut ist, geht in großen Zügen
dahin, daß man mit Deutschland jetzt eine Erklärung  >
verabredet, die von den deutschen Delegierten nach der j
Vollendung der Aufnahme Deutschlands in den Völker¬
bund und in den Völkerbundrat abgegeben werden soll.

Diese Erklärung soll deutlich aussprechen, daß aus
deutscher Seite keinerlei prinzipieller Wider-
stand  gegen eine polnische oder irgendeine sonstige Kan¬
didatur besteht. Die Deutschen sollen spontan erklären,
daß, wenn die eiuzusetzende Studienkommission zu einer
Empfehlung der Ratserweiterimg und zu einer Empfeh¬
lung bestimmter Kandidaturen käme, die Deutschen diesem
Beschlüsse nur nach ganz loyalen und allgemein völker-
bundpolitischen Gesichtspunkten Mitwirken  und dem
Beschluß nicht aus irgendwelchen individuellen deutschen
Interessen widersprechen. Die „B. Ztg." erinnert daran,
daß die deutschen Delegierten erae solche Erklärung bereits
wiederholt abgegeben  haben.

Entweder — ober!
KB. London, 13. MÄrz. Ter Korrespondent des Reuter-

scheu Biiros meldet aus Genf: Die deutschen Delegierten
hätten erklärt, es handle sich keineswegs um die Frage, die
Koffer zu packen und abzureise». Wir erwarten, erklärten
die Deutschen, die Antwort  auf die von uns gestellten
Fragen . Die Angelegenheit liegt in den Händen des Rates,
der sich darüber aussprechen "oll, ob die uns gemachten
Versprechungengehalten werden oder nicht. Wenn unsere
Zlufnahme erfolgen sollte, bleiben wir, wenn nicht, dann
reisen wir ab.

Warum Deukschlonö nicht nachgedeu kann.
Der letzte Stand  der Verhandlungen über die Frage

der Zuweisung der Ratssitze war, daß von Chamber - ,
laitt und Briand  den deutschen Vertretern als end- >
gültiges „Verständigungsangeövi" folgender Verschlag
gemacht wurde:

Das deutsche Angebot  auf Einsetzung einer Kom¬
mission zur Vorprüfung der Frage einer Ratserweitc-
rung und Beschlußfassung über eventuelle Zuwahlen im !

Herbst wird abgelehnt.  Tagcgen sollte Deutschland
sofort als ständiges Ratsmitglied  ausgenommen
werden. Spanien und Brasilien  geben ihren
Widerstand ans. Hingegen sollte Deutschland verspre¬
chen, einer Erhöhung der nichtständigen  Ratssitze
von 6 auf 7 nach seiner Ausnahme in den Bölkerbundrat
znzustimmen, damit Polen sofort  von der Vollver¬
sammlung des Völkerbundes als nichtständiges Ratsmit-
glieö gewählt werden könne.

Gegen diesen letzten Kompromißversuch richtet sich,
wie die „M. A. A." feststellt, die endgültige deutsche Ab¬
lehnung, da es sich für Deutschland nicht um einen poli¬
tischen Kuhhandel dreht, um ein Treffen auf mittlerer
Linie, sondern um einen ganz klaren Rechtsstandpnnkt,
gegründet ans ein ihm gegebenes undeutbares Verspre¬
chen. Wenn die deutsche Delegation auch nur einen
Schritt von diesem ihren Standpunkt abweichen würde,
so hätte sie daustt den ganzen deutschen Standpunkt auf-
gegeben. Die deutsche Delegation würde auch gegen
die geschlossene öffentliche deutsche Mei¬
nung handeln,  wenn sie auf Vorschläge eingehen
würde, die die Mehrheit des deutschen Volkes nicht ver¬
stehen würde und nicht verstehen könnte. Darum dürfen
Reichskanzler Tr . Luther und Außenminister Dr . Stresc-
mann gewiß sein, daß ihr Entschluß von dem gesamten
deutschen Volk, aber auch darüber hinaus im Ausland,
in den neutralen Staaten sowie in England und in den
Vereinigten Staaten Billigung finden wird. Die deutsche
Delegation hat als Vertreterin des deutschen Volkes zum
erstenmal wieder seit dem Krieg bewiesen, daß Deutsch¬
land sich seiner Kraft und seines Rechtes bewußt sein
muß, wenn es das Ansehen wieder erlangen will, das
ihm die Nachkriegsjahre raubten . Jetzt gilt es: Fest¬
bleiben unter allen Umständen!

Spanien «nd Brasrlicn sollen verzichtet haben?
TU. London, 15. März . Nach einer unbestätigten Mel¬

dung des „Lbserver"hätten Spanien und Brasi¬
lien  ihre Ansprüche ans einen ständigen Ratssttz im
Bölkerbundrat zurückgezogen, und sich entschlossen, für
den ständigen Ratssttz Deutschlands ohne Bedin¬
gungen  zn stimmen. Man hoffe daher, daß der tote
Punkt  in Genf sich überwinden läßt.

Imüenrsche Hetze gegen Deutschland.
TU. Rom, 13. März . Die italienische Prcsie hat mit

einer Hetze gegen Dcnischlaud wegen Genf begonnen.
Das Blatt Mussolinis  sagt , ein Sieg der deutschen
Forderungen würde einer völlige « Niederlage
der AMertcn gleichkomnren nnd den internationale«
Frieden ernstlich gefährden.

Die englische Presse für Deutschland.
TU. London, 15. März . Die Londoner Sonutagsblär-

ter geben ihrem Aerger Wer die Intrigen  Frank¬
reichs und seiner Trabanten beredten Ausdruck. Ein
Blatt sagt, daß Deutschland nichtzufürchten  brauche,
man werde es zum „Sunden bock" machen, wenn die
Sache in Genf schief gehen sollte.

Dr. Ramek verschiebt die Heimreise.
Wie«, 14. März . Heute vormittags ist hier die Nachricht

eingetroffen, daß Bundeskanzler Dr . Ramek seine Abreise
aus Genf verschoben hat. Dr . Ramek ließ wissen, daß er
kaumvorDienstag  zurückfahren könne. Aus dieser
Mitteilung läßt sich schließen, daß die Verhandlungen in
Genf über die Ratssitze jedenfalls noch fortgesetzt werden.

Welterberichte.
Innsbruck , 15. März . Nach dem Winterwetter trat den

10. ds. Mts . scheinen uns jetzt wieder einige schönere
Tage beschieben zu sein. Samstag war sehr schönes und
auch warmes Wetter: gestern war es tagsüber zwar mehr
bewölkt und es blies ein kühler Ostwind: gegen Abend
trat aber vollständige Anohefterung ein. Auch heute früh
war es bei plus 2 Grad klar. — München  meldet
trockenes und ziemlich rauhes Wetter.

Bregenz, 14. März . Das trübe und unfreundliche Wet¬
ter vom Samstag setzte sich auch am Sonntag fort. Erst
am Nachmittag trat einige Aufheiterung ein.

Salzburg , 15. März . Leicht bewölkt, Neigung zur Auf¬
heiterung.

*

Sit MWMwWtWMt Mtsaitlttltn.
Bevorstehende Auszahlung des Restbetrages.

In den Verhandlungen des Fünfunüzwanzigcr -Aus- ;
schufses mit dem Bundeskanzler Dr . R a m e k vor Jahres - ;
ende wurde den Bundesangestcllten eine einmalige ;
Zurveudurfl in  der Höhe eines halSeu Monats - j
geh « lies  zugestanden, wovon 28 Prozent des Gehaltes
als WeiHnachtsgabevorschußweise sofort flüssig gemacht
wurden. Wir haben kürzlich gemeldet, daß der Rest der
bewilligten Ansbilse, das sind also 22 Prozent des Ge¬
haltes, im Lause dieses Monats  zur Auszahlung
gelangen werde.

Wie nun ans Wien gemeldet wird, werden im Finanz¬
ministerium gegenwärtig Berechnungen angestellt, die der
Feststellung dienen, welche Summen im Wege des letzten
Ersparnugsprogrammes der Regierung erübrigt worden
sind und welche Beträge für den Rest des Jahres noch er¬

spart werden können. Im Zusammenhang mit der Liqui¬
dierung des Restes der Notstandsaushilsen an die Bnndes-
angestellten soll jedenfalls die Angelegenheit des dem
Hause vorliegenden Berwaltungscrsparungs-
g es etze s neu ausgestellt werden. Die Arbeiten der Fach-
referenten im Finanzministerium sind bereits so weit ge¬
diehen, daß schon der nächste Ministerrat in der Lage sein
wird, sich mit dieser Angelegenheit zu befassen, so daß die
Bundesangestellten n o ch i m M on a t M ä r z, jedenfalls
aber noch vor Ostern,  die restlichen 22 Prozent aus-
bezahlt erhalten werden.

S>n Beschluß des Zsntralausschusses der Post- und
Telegrapheubedien fisten.

In einer gemeinsamen Sitzung der Zeutralausschüsfe
für Post und Telegraph wurde folgender Antrag einstim¬
mig angenommen: „Unter dem Eindrücke der Pressenach¬
richten über die Beratungen in Genf stellt der gemeinsame
Zentralausschuß mit Entrüstung fest, daß die Regierung
es verstanden hat, die Regelung der Löhne der Post- und
Telegraphenangestellten von der Zustimmung aus¬
ländischer Faktoren abhängig  zu machen, und
legt gegen diese, der Würde unseres Standes , ja unseres
Volkes zuWiöerlansende Taktik der Regierung schä r f ste
Verwahrung  ein . Der gemeinsame Zentralausschuß
beauftragt ein sechsgliedriges Komitee, mit dem Bundes¬
kanzler in Fühlung zu treten und ihm die Frage der
22 Prozent sofort zur Verhandlung zn stellen."

Schlußsitzung der großdeutschen Tagung.
KB. Wien, 13. März . Tie Fachausschüsse der groß-

deutschen Tagung zur Schulung der deutschen Jugend
haben henke vormittags ihre Arbeiten beendet  und
die Berichte für die morgige Schlußsitzung fertig¬
gestellt. Der Nachmittag war Führungen durch wissen¬
schaftliche, fachliche und kulturelle Institute gewidmet.
Ilm Abend wurden den Studenten ans Deutschland ebenso
wie an. den vorhergehenden Tagen in entgegenkommen-
ster Weise Plätze in der Staatsoper und im Burg-
thcatcr zur Verfügung gestellt.

Am Sonntag fartö im großen Festsaale der Wiener
Universität die Schlußsitzung  der grotzdeutschen Ta¬
gung statt, der auch Vizekanzler Dr. Waber,  die Rek°
taretl der Wiener Hochschulen, zahlreiche Professoren usw.
beiwohnten. Nach den Schlußworten des Vorsitzenden
fand in der Aula vor dem Denkmal für die im Welt¬
krieg gefallenen Helden eine Gedenkfeier  statt.

2« MtmmS in Mt».
Die Erklärungen des Professors Gratzberger.

Vor mehr als einem Jahre sind im Badener Säuglingsheim
sechs Kinder gestorben,  weil man sie mit einem neuen.
Diphtherieserum aus dem Wiener Serotherapeutischen
Institut  geimpft hat . Kein Mensch sprach davon, sie wurden so
still begraben. Erst nach einigen Monaten gelangte durch eine
Indiskretion die ganze Affäre zur Kenntnis der Oeffentlichkeit,
ein Sturm der Entrüstung flog auf , als mau hörte, ivas geschehen
ivar . Die Kinder waren durch das Serum des Wiener Sero¬
therapeutischen Institutes vergiftet  worden ; man suchte
nach Ausreden,  um diese Tatsache möglichst gut und möglichst
wirkungsvoll zu kaschieren.

Es hieß, daß sich das Serum irgendwie aus unbekannten
Gründen zersetzt hatte und stellte sich eine Zeitlang auch auf den
Standpunkt , es sei weiter gar nichts dabei, wenn sechs Kinder
infolge einer Diphtherie -Impfung sterben. Man hätte ähnliche
Dinge auch anderswo gelegentlich beobachtet. Und so wuchs nach
und nach Gras über die Affäre.

Am 3. Dezember 1924 hat der sozialdemokratische Abgeordnete
Dr . Ellenbogen  im Nationalrat eine dringliche Anfrage über
das Säuglingssterben im Badener Kinderheim eingebracht und
mußte lange auf Antwort warten . Ueber ein Jahr dauerte
es, bis die zuständige Regierungsstelle es für notwendig erachtete,
ihm Rede und Antwort zu stehen: Minister Dr . Re sch hat erst
vor wenigen Tagen die Gelegenheit wahr genommen, um die
Interpellation zu beantworten.

Was der Minister gesagt hatte , zitierte in einer Sitzung der
Gesellschaft der Aerzte Vorsitzender Prosessor Dr . Gratz¬
berger  wörtlich aus der amtlichen „Wiener Zeitung". Er las
folgendes vor:

„Wieso es im Babenec Säuglingsheim zu dem Unglück ge¬
kommen ist, konnte auch durch die eingeleiteten umfassenden
gerichtlichenErhebungen nicht sestgestellt werdrn. Die Staats¬
anwaltschaft hat daher die gegen den Oberinspektor Privat¬
dozent Dr. Bruno B u s s o n und die wissenschaftlicheHilfs¬
arbeiterin erstattete Anzeige zurück gewiesen . . . Der
Nachweis eines Verschuldens war nicht zu erbringen,
vielmehr kann zur Erklärung der unerwarteten Veränderung,
die das Mitte! nach seiner Herstellung erfahren hat, nur an¬
genommen werden, daß unbekannte,  beziehungsweise noch
nicht genügend bekannte natürliche Faktoren jene nicht er¬
kennbare Zersetzung des in Phiolen eingeschlossene» Jmps-
stosfes bewirkt haben, die dessen Unschädlichkeit zerstSrt haben."
Nachdem Professor Gratzberger diese Interpellationsbeantwor¬

tung verlesen hatte , erhob er sich zu einer Erklärung , die in der
Versammlung von Fachleuten wie eine Bombe  wirkte . Er,
der selbst das gerichtliche Gutachten erstattet hatte , der Vorstand
des Hygiene-Institutes de: Wiener Universität , hat mit seinen
Mitarbeitern an 400 Meerschweinchen Experimente mit dem in
Frage kommenden Diphtherieserum vorgenommen und konnte
zwingend Nachweisen , daß es nicht irgend  welche
mystische Faktoren gewesen sind, die das aus Gift und Gegengift
bestehende Serum zersetzt haben.

Professor Gratzberger ist in seinem Gutachten zu dem Resultat
gekommen, daß bei der Abfüllung des in Frage stehenden Impf¬
stoffes eine
Verwechslungder Fläschchen vorgekommen ist, so datz statt einer
Mischung von Gift und Gegengift nur Gist und Gist zusammeu-
getan wurde, wodurch ein todbringender Impfstoff entstehen
mutzte.

Professor Gratzberger ist Vorstand des Wiener hygienischen Uni-
versitätsinstitutes und einer der bedeutendsten Hygieniker über¬
haupt . Seine Beschuldigung erregt daher allseits das grötzte Auf¬
sehen.

Bundesminister Dr. R e s ch hat Samstag noch Bekanntwerden
der aufsehenerregenden Aeußerungen Professor Gratzbergers den
Auftrag erteilt , mit größter Beschleunigung festzustellen, wieweit
die Angaben Professor Graßbergers den Tatsachen entsprechen.
Sobald die Feststellung erfolgt sein wird , wird Minister Doktor
Resch das Ergebnis umgehend der Oeffentlichkeit zur Kenntnis
bringen . Der Minister ist. wie ..amtlich" festgestellt wird , der An¬
sicht, daß er in seiner Interpellationsbeantwortung mit ruhigem
Gewissen auf die Möglichkeit einer Zersetzung des genannten
Serums aus bisher noch unbekannten natürlichen Gründen Hin¬
weisen konnte . Auch Professor Gratzberger sei den Gegenbeweis
schuldig geblieben. Schließlich wird daran erinnert , daß Dozent
Dr . B u f so n um die Einleitung des Disziplinarverfahrens gegen
sich angesucht hat , das bereits im Gange ist.

Flucht eines Sekretärs Mussolinis.
Berlin , 14. März . Ter Pariser „Corriere degli Jtaliani"

erfährt ans Rom, SatzF a s c i o l o, ein Sekretär Musso¬
linis , mit einer Reihe von To kn menten,  die ans
Mussolinis Feder stammen, ins Ausland geflohen sei und
sich mit dem ins Ausland geflüchteten Pressechef Cesare
Rosst  in Verbindung gesetzt habe.

Die RLnberbande» tu Italien.
KB. Rom. 14. März. In weiterer Verfolgung der si-

ziliaNischen  Räuberbanden wurden bei Carizi,
Provinz Palermo , gestern neuerlich 26 vorbestrafte In-
dividuen verhaftet, denen unzählige Verbrechen,
darunter mehrere Morde, zur Last fallen.

*

* Militärische PersonalnachrrMerr. W i en, 14. März.
Generalmajor Siegmund K n a it s wurde mit der Leitung
des Präsidialbüros und Generalmajor Edmund Kasa-
m a s mit der Leitung der Sektion II des Heeresmini-
sieriums betraut.

* Schachturnier am Semurering. Semmering,  den
14. März . Stand der sechsten Runde : Tartakower ge¬
wann gegelk Janowsky , Grünfeld gegen Km och, Reti ge¬
gen Michel, Rubinstein gegen Spielmann , Aljechin gegen
Davidson, Bajda gegen Roselli, Nimsowitsch gegen Jates,
Treybal gegen Gilg, Trrrasch gegen Bibmar.

* Ein neuer tschechischer Gesandter in Wien. Prag,
13. März . Die Ernennung des neuen tschechoslowakischen
Gesandten in Wien Hugo Kavrecka  ist bereits voll¬
zogen. Der neue Gesandte wird seinen Wiener Posten in
kurzer Zeit antreten.

* Der Personalabbau bei den Banke«. Wie aus Kreise«
der Bankbeamtenschaftmitgeteili wird, trägt sich die
Zentralbank der deutschen Sparkassen  mit
der Absicht, in der nächsten Zeit 200 Beamte, das wäre un-

! gefähr ein Drittel ihres gesamten Personalstandes, aüzu-
1 bauen.
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* Bom Gewsrbeinspektionsdienst . Der Vorstand des Gewerbe-
infpektovates Leoben, Hofrat Ing . Franz Pallos,  ist nach viel¬
jähriger ersprießlicher Dienstleistung in den dauernden Ruhestand
getreten . Als fein Nachfolger wurde Oberbaurat Infp . Stephan
Folkhart  zum Amtsvorstand des Gewerbeinfpektorates Leoben
ernannt . Oberbaurat Folkhart war schon mehrere Jahre bei
diesem Amte tätig.

* Die Justizverwaltung gegen die Richlcranwälte. Wien,
14. März. Auf Grund einer Beschwerde der Rechtsanwalt-
ka m m e r über die große Zahl der zum Anwaltberufe übertretenden
ehemaligen Richter hat das Iustizamt Einschränkungen  dieses
Uebertrittes  ins Auge gefaßt. In einem Entwürfe einer No¬
velle zur Rechtsanwaltsordnung findet sich der Vorschlag, den 8 6 der
Rechtsanwaltsordnung , der sich auf den Uebertritt der Richter zur
Advokatur bezieht, folgendes hinzuzufügen: Die Eintragung eines
gewesenen Richters  in dis Rcchtsanwaltslifte darf innerhalb
einer Frist von fünf Jahren nach der Enthebung vom Richterdienste
an dem Orte der letzten Verwendung n i cht e r f o l g e n. Es ist
richtig, daß, wie schon in einem von der Regierung im Jahre 1918
fertiggestellten Entwürfe zur Einschränkung des in Rede stehenden
Uebertrittes gesagt wurde, daß der zum Advokatenstand übertretende
Richter insbesondere durch den Titel und dem ihm zugeiprochenen
Einfluß auf seine ehemaligen Berufsgenossen im Wettkampf mit
anderen Advokaten einen Vorsprung  hat . Allein eine nam¬
hafte Förderung in dem Konkurrenzwettkainpfe bedeuten, daß Um¬
stände nur dort, wo der Titel und die persönlichen Beziehungen tat¬
sächlich von Bedeutung sein können, das ist nur an dem Orte, wo
der Advokat früher  als Richter tätig war . Das Justizamt stellt
an die Vereinigung der österreichischen Richter das Ersuchen  um
gutrichterliche Aeußerung über den von der Rechtsanwaltskammer
ausgegangenen Vorschlag auf Einschränkung des Uebertrittes in dem
vorerwähnten Sinne . Die Richtervereinigung  beschloß in
der letzten Hauptausschußsitzung nach einer erregten Debatte, die
geplante Einschränkung  des den Richtern schon seit
60 Jahren zustehenden Rechtes zum Uebertritt zur Advokatur mit
allen Mitteln abzuwohren.

* Eine verfasiungsgerichlshosnovelle. Wien,  14 . März . Die Er¬
fahrungen der Praxis des Versasstingsgeriichishafeshaben gelehrt,
daß die sofortige Verkündung des Erkenntnisses in der Regel über¬
haupt nicht möglich ist, hauptsächlichdeshalb, weil die mündlichen
Verhandlungen sich zum Zwecke der Zeitersparnis meist unmittelbar
aneinander anschließen und die Beratung aller Fälle erst am Schlüsse
sämtlicher Verhandlungen vorgenommen werden kann. Im Sinn«
einer Anregung des Velfasiungsgerichtshojes wird daher in einem
im Naticmalrat eingebrachtsn Gesetzentwürfe beantragt , es möge
Z 26 des Dsrsassuirgsgerichtshofgesetzesdahin abgeändert werden,
daß eine mündliche Verkündung des Erkenntnisses nur dann statt-
Mfindsn habe, weim das Erkenntnis sofort nach Schluß der münd¬
lichen Verhandlung gefällt werden kann, daß aber in allen anderen
Fällen das Erkenntnis lediglich aus schriftlichem Wege zugestellt wird.
Bei diesem Anlässe wird auch 8 87 des Derfasfungsgenchtshofes ge-
ändert . Boi Beschwerden, die aus einem öffentlich-rechtlichen Dienst¬
verhältnis entspringen, soll nicht mehr di« Konstatierung der Rechts¬
verletzung erfolgen, sondern nur die Aufhebung des angefochtenen
Bescheides ausgesprochen werden.

* Die Verordnung über die Trasikvergedungen . Wien,  den
14. März . Die Regierung hat den Entwurf einer Verordnung über
die Besetzung , Kündigung und Führung  von Ver-
schleißgeschäften des Tabakmonopols ausgearbeitet und den Or¬
ganisationen der Invaliden und Tabaktrafikanten zur Begut¬
achtung übermittelt . Für Freitag n>ar unter dem Vorsitz des
Generaldirektors der Tabakregie , Sektionschef Dr . Dorrek,
eine Sitzung anberaumt , in der die Vertreter der beiden Inter-
efsentengruppen zu dem Entwurf Stellung nehmen sollten. Der
Landesverband der Kriegsopfer erklärte auf eine meritorifche
Beratung des Entwurfes nicht e i n g e h e n zu können , weil
die Vertrauensmänner der Invaliden ihn nicht als Grundlage
für fachliche Verhandlungen geeignet erachten. Sie fordern die
Ausarbeitung eines neuen Entwürfe  s, der der Intermini¬
steriellen Jnvalidenfürforgekommiffion im Bundesministerium
für soziale Verivaltung zur Begutachtung übergeben werden solle.
Die Vertreter des Landesverbandes der Kriegsinvaliden und der
Tabaktrafikanten ivollen dieser Kommission einen gemeinsamen
Verordnunosvorschlag unterbreiten.

* Umbau des Grazer Hauptbahrchofes. Das in einer Sitzung
des Grazer Gemeinderates mitgeteilte Projekt der Generaldirek¬
tion der Bundesbahnen sieht hinsichtlich der Umgestaltung des
Grazer Hauptbahnhofes folgendes vor : Die Verlängerung
des derzeitigen Bahnsteiges in seiner vollen Breite und im An¬
schlüsse daran die Errichtung eines Zungen - Bahnsteiges.
Die Errichtung von drei gedeckten Insel - Bahnsteigen
parallel zu dem jetzigen Bahnsteig,' von der Haupthalle des Bahn¬
hofes soll ein Personentunnel zu den Insel -Bahnsteigen führen:
ein zweiter Personentunnei soll diese neuen Bahnsteige mit dem
jetzigen nach Norden verlängerten Bahnsteigs verbinden und
gegenüber dem jetzigen Postschuppen niiinden. Der erste Tunnel
dient dem Zugang , der zweite dem Abgang. Außerdem ist
noch die Erbauung einer Ankunftshalle mit Wasch- und Lade¬
räumen usw. im Anschlüsse an das Hauptgebäude an Stelle des
heute dort befindlichen provisorischen Postgebäudes geplant . Der
Zungenbahnsteig soll noch in diesem Jahr errichtet werden.

* Mit dem Säbel gegen den Untersuchungsrichter. Wels,
13. März . Vor einigen Tagen ist der Ausbrecher Johann Schlapp,
von der Marchtrenker Gendarmerie den: kreisgerichtlichen Ge-
fangenhaus Wels eingcliefert worden . Am Dienstag wurde
Schlapp dem Untersuchungsrichter Dr . Sturm zum Verhör vorge¬
führt . Schlapp wollte fliehen. Im Handgemenge entriß er dem
Gefangenenaufseher den Säbel und brachte damit dem Unter¬
suchungsrichter einen Stich in den Oberschenkel bei. Der Ge¬
walttätige wurde schiießlich überwältigt und gefesselt in seine Zelle
geführt.

* Herabsetzung des Brotprsises auch i» Salzburg . Ab
Montag , den 15. ds>, wird zufolge Mitteilung der Bücker-
lnnung in Salzburg der Preis für Schwarzbrot um zwei
Groschen,  für Weißbrot um vier Groschen für das Kilo¬
gramm herabgesetzt werden. Ter Preis des sogenannten
Landbrotes (Brot aus je 50 Prozent Roggen und Doeizen)
sowie die Preise für Kleingebäck bleiben unverändert.

* Zahlreiche Grippeerkronkungen auch in Klagensurt . Klagen-
f u r t, 18. März . Das Frühjahrswetter hat in Klagcnfurt zahl¬
reiche Grippeerkrankungen zur Folge. Fast kein Haus,  keine
Familie blieb von ihr unverschon  t . Von den bei der Allge¬
meinen Arbeiterkrankenkasse in Klagenfurt versicherten Personen
sind 90 Prozent  erkrankt.

* Die Schauspieler für eine staatliche Subventionierung
der Provinzthcater. Wie aus Wien  gemeldet wird, wird
sich die Generalversammlung des Bühnenvereines,
die Delegiertenkonsereiiz, in besonderem Matze mit der
Vorbereitung einer Aktion für die Subventionierung der
österreichischer Provinztheater befassen. Bekanntlich ver¬
langen die Ländervertreter entweder eine staatliche Sub¬
ventionierung der Bühnen in Hauptstädten der Bundes¬
länder oder oftmalige und längere Gastspiele der Bundes¬
theater, der Staatsoper und des Burgtheaters . Diese Gast¬
spiele, wie sie gefordert werderr, würden, wie wir erst kürz¬
lich ausgeführt haben, eine Zertrümmerung der Bundes¬
theater, vor allem der Staatsoper herbeiführen. Aber auch
die Kosten wären so unendlich hoch, daß eine Subventionie¬
rung der Theater in  Graz , Linz, Innsbruck,  Salzburg
und Klagenfurt für den Staat mit ungleich geringeren Ko¬
sten verbunden wäre. Den Provinztheatern geht es sehr '
schlecht. Mit EnsemblegastsPielender Bundestheater, in l

welcher Form immer, wäre ihnen in keiner Weise gehol¬
fen. Mn die Schauspieler an den Provinzbühnen vor Ar¬
beitslosigkeit zu schützen, wird der Bühnenverein den An¬
trag derstaatlichenSubventionierung  fördern
und sich zur Durchführung einer wirksamen Aktion beauf¬
tragen lassen.

* Reichskanzlera. D. Fehrenbach im Sterben. F r e i -
bürg,  15 . März. Das Befinden des Zentrnmsführers
Fehrenbach  hat sich so verschlechtert, daß die Aerzte so
gut wie keine Hoffnung  mehr haben. Die Kräfte
nehmen zusehends ab,' der Kranke ist die meiste Zeit be¬
sinnungslos.

* Ein Räuberhaupimann mit fünfhundert Morden . Belgrad,
14. März . Ein« akbonesisch« GendarnieriepatrouÄ « hat vorgestern
nach einem kurzen Feuergofeht den viel-gesuchten südslawischen Räu¬
berhauptmann Iussuf B e h o n i c geötet. Bchonic soll angeblich feit
der Kriegszeit mehr als fünfhundert  Raubmorde begangen
haben. Er hat fi« ausschließlichan Christen  verübt , weshalb er
bei den Muselmanen große Popularität genoß und nach Kräften vor
den Streifungen der jugoslawischen Gendarmeriepatronillen geschützt
wurde. Ans das Haupt des Räuberhauptmannes war zum Schluß
ein Preis von 50.000 Dinar ausgesetzt.

Dom Baker weg — zum Daker zurück.
Toni Girardi,  der 28jährige Sohn und Erbe des unvergeß¬

lichen Alexander Girardi,  hat einen energischen Strich
durch sein bisheriges Leben gezogen, das nur in den mechanischen
Funktionen des Daseins sein eigenes Leben war und bewirbt sich
vermittelst der nüchternen Werbekraft einer einfachen Zeitungs¬
annonce — um den Posten eines Privatchauffeurs.  Hiermit
findet, wenn das tapfere Experiment gelingt , ein ungemein tra¬
gischer Lebenskonflikt feinen Abschluß: ein im Schatten des Ruh¬
mes seines großen Vaters frierender und verkümmernder Mensch
wirft das unerqmckliche Erbe mit verzweifelter , aber hochherziger
Geste von sich und stellt sich auf eigene Füße. Durch diese Flucht
aus der Gesellschaft in das Dunkel einer anonymen Existenz ent¬
hüllt sich ein Los. das dem oberflächlichen Zuschauer eitel Glück
scheinen konnte , als schwerlastender Fluch. Trotz der bewunderns¬
werten Umsicht, mit der Alexander Girardi den Lebensweg seines
Sohnes sorgenlos zu gestatten strebte, er ließ ihn in England
studieren , verheiratete ihn günstig,  brachte ihn im
Unternehmen des Schwiegervaters  unter — trotz dieser
schwierigsten aller Girardi -Rollen : die Vorsehung des Kindes zu
spielen, eine Rolle — tiefverwandt seiner herrlichsten Charakter¬
schöpfung, dem Schuster Weigl in „Mein Leopold", sollte sein
Lebenswerk hier scheitern. Sein „Sohn " war in dem prächtigen
Haus , das er ihm errichtet hatte , niemals zu Haufe. Die Ueber-
lieferung , die ein Starker , Lebensgroßer begonneii hatte , konnte
der Schwache, dem kein Talent als Wegweiser durch die Wirrnisse
des Lebens gegeben war , nicht fortführen , über den Verpflichtun¬
gen dieser Nachkommenschaft, dieses aller Wett geläufigen Na¬
mens — mußte der Junge Kopf und Halt verlieren . Glück und
Reichtum, das an die Genialität und Arbeitsfreude des Vaters
gebunden war , zerrannen dem unproduktiven Erben , der gewöhnt
war , in der Marke „Girardi " ein über alle Wechselfälle des Le¬
bens erhabenes Unternehmen zu sehen. Nun hat ihn die Zeit be¬
lehrt und gewandelt , er sagt sich entschlossen von allem los, dos
ihn für Theater und Gesellschaft mit der Marke „Girardi " ge¬
stempelt hat und kehrt über das einfache Handwerk , dem sein
Vater die Lebenskenntnis , den gesunden Blick und die zwangs¬
läufige Tatkraft verdankt hatte — zum Vater zurück. Alles ist
vertan und vergessen, so folgern sehr zutreffend die „Wr. N. N.",
nur ein Erbstück, das kostbarste von allen , kann und soll nun ge¬
rettet werden — der feste Wille:  ein Eigener zu sein, ein
Mündiger , der im kleinen wirkt und strebt — und lebt, jenseits
des Kunstbetriebes , dem seine Kräfte nicht gewachsen sind, als
mutiger Meister der Maschine, die seiner Hand, seinen Nerven
untertan ist wie Hammer und Eisen einmal dem Vater,

Steuerfreier Tanz.
Die „Deutschösterreichische Tageszeitung" schreibt: „Wir haben vor

einigen Tagen di« Liste der Festessen  und Empfänge mit kaltem
Büfett und Trunk, die -dieser Tag« in reicher Folg« in Wien statt¬
finden, veröffentlicht. Sonntag war das groß« Essen im Rathaus,
700 Gedecks  hat es gegeben, kein« klein« Aufgabe für den Wirt
und eine ganz nette Erleichterung des städtischen Säckels. Aber der
ist ja gut gefüllt, und Herr Br ei tu er sieht nicht mehr, wie vor
einigen Jahren noch, grimmig zu, wenn im Rathaus gegessen und
pokutiert wird. Diesmal ging es besonders hoch her. Ein Blatt,
di« „Volkszeitung", weiß zu erzählen, daß zum Schluß im großen
Saal auch noch getanzt  wurde , aber nicht etwa Walzer, den der
Bürgermeister Seitz vor kurzer Zeit bei der Strauß -Feier in
schwungvollenWorten, die jedes echt« Wiener Herz bewegen mußte,
gerühmt hat. Die jetzigen Herren des Rathauses hatten cs mit den
modernen  Tänzen . Shimmy , Foxtrott, Blue und wie sie sonst
heißen mögen, wurden oorgeführt. Und von wen,? Vizebürger-
meister Emmerling  war an der Spitz«, Stadtrat Siegel  zeigte
sich als vollendeter Eintänzer, und der ehemalige Staatskanzler
Renner  soll sich trotz seiner Jahr « und seiner Sorgen , die er
gerade jetzt nach den Enthüllungen seines ehemaligen Parteigenossen
Kaff  so schwer zu tragen hat, als besonders unermüdlicher und
vollendeter Tänzer im Foxtrott und Shimmy erwiesen haben. Das
hat lange nach Mitternacht gedauert. Bürgermeister Seitz sah freund¬
lich zu, und es ist keiner der vielen jetzt in der Stadt abends nach
nicht angesagten Vergnügungen ausspähenden Abgesandten des Herrn
Breitner erschienen-, der nach der Bewilligung gefragt und -di« Lust¬
barkeitssteuer mit entsprechenden, Strafzuschlage eingehoben hätte.
Man fühlte sich geradezu aus steuerfreiem,  immunem Baden,
gesichert vor den, Zugreisen des Herrn Breitner . So lebt sich's fesch
und fröhlich unter sozialdemokratischemZepter im Wiener Rathaus.
In der NationalVersammlung -werden dann dieselben Herren, die im
Rathaus steuerfrei getanzt haben, von -der Not der Arbeitslosen er¬
zählen und über die schlechten Zeiten klagen. Ihnen geht es ja nicht
schlecht." »

2erW des MiiiMies W.
^Wie berichtet, hat di« Wiener Polizei auf Grund der ihr von

Ron, aus übersandten Fingerabdrücke festgestellt, daß ein unbekann¬
ter Mann , der am 6. Februar d. I . in Tivoli  bei Rom ge¬
storben ist, mit dem steckbrieflich verfolgten Professor und Rechts¬
anwalt Dr. Hau identisch sei.

Der Fall Hau ist seinerzeit eine cause celebre gewesen, und es
dürfte deshalb von Interesse sein, die sensationellen Vor¬
gänge  des damaligen Prozesses in Erinnerung zurückzurufen, zu¬
mal Hau erklärt hat, daß er die Wiederaufnahme seines Verfahrens
betreiben und um sein« Rehabilitierung kämpfen werde, solange
noch ein Atemzug in ihm sei.

*

Hau war der Schwiegersohn der sehr wohlhabende» Medizinal¬
ratswitwe M a l i t o r zu Baden-Baden. Eirde Oktober 1906 hatte .
er mit seiner Frau Lina, von Konstantmopel kommend, die Schwieger¬
mutter in Baden-Baden besucht. Bon dort waren die Eheleute Hau

nach Paris wsitergsfahren, begleitet »an ihrer Schwägerin imb
Schwester Olga. Einige Tag« später erhielt Frau Motttor dies
Telegramm aus Paris:

Erwarte Dich mit nächstem Zuge, Olga krank, koinme sofort. Lina.
Die 62jährige herzleidende Frau eilte in höchster Erregung sofort

nach Paris . Ihr « Angst um das Leben der Tochter wich grenzen¬
loser Freude, als sie in dem Pariser Hotel beide Töchter gesund und
wohl antraf . Weder sie, noch Hau wußten etwas von dem Tele-
gramm, und vergeblich riet inan hin und her, wer es oibgefandt
haben könne »nd was es- zu bedeuten hätte.

Am 31. Oktober fuhr Fra-u Molitor mit ihrer Tochter Olga noch
Baden-Baden zurück: die Haus reisten nach London weiter, von wo
sie dann nach Washingt  o n, ihrem Wohnsitz, heimkehren wollten.

An, 6. November gegen 146 Uhr abends wurde Frau Molitor von
dem in der Nähe ihrer Billa gelegenen Postamt  angerufen und
gebeten, doch gleich zu den, Postdirektor zu kommen, es fei sine
wichtig«  M i t t « i l u n g über das Pariser Telegramm einge-
gangen. Ihre Tochter Olga begleitete sie.

In der Kaiser-Wilhelm-Straße , an der dunkelsten Stelle der
Straße , blitzte dicht hinter ihnen ein Feuerschein aus. und ein Schuh
krachte. Frau Molilor wandte sich halb um und sank zusammen.
Die Tochter, in fassungslosem Entsetzen, ja>h nur undeutlich einen

Mann hie Straße hinuntereilen. Sie rief verzweifelt nach Hilf« und
versuchte, ihre Mutter auszurichten. Ihre Mutter war bereits tot.

*

Das Telephaggefpräch, das die Ermordet« aus -dem Haufe und
in den Tod g-srujen hatte, war nicht von der Postbehörde geführt
-worden. Der Unbekannt«, der telephoniert hatte, mußt-e zu dem
engen Kreise derer gehören, di« etwas von dem Pariser Telegramm
wußten. Wem konnte di« Tote, die mit niemand im Streit « gelebt,
die keine Feinde gehabt hatte, so im Wege gewesen sein, -daß er die
Waffe gegen sie hob? Niemand konnte von ihrem Tode einen Vor¬
teil haben — außer ihren Erben.  Töchter und Sohn lebten in
guten, klaren Berhältnissen. Prüfend riästeten sich die Augen der
gerichtlichen Untersuchungskommissionauf den Schwiegersohn,
den amerikanischen Rechtsanwalt Han.

wer war hau?
Hau war, als die Tat geschah, 25 Jahre alt . Wenn ein« Gerichts¬

behörde einen Menschen prüft , so erfährt sie Dinge, die seine nächsten
Verwaitdten nicht einmal wissen. Das Gericht erfuhr, daß er schon
bei seinen Studiengenossen -in Deutschland, wo er geboren und er¬
zogen war , als Aufschneider und Renommist  gegolten
hatte. Sich in Herrengesellschaftenals Held wüster Weibergeschichten
zu geben, darin hatte er früher und später ein unauslöschliches Be¬
hagen. Von wilden, mutig bestandenen Abenteuern, Sturmfcchrten
aus tosender See, einem mit der Pistole glücklich wbgewehrten
schweren Raub überfall erzählte er gern, doch -schienen diese Erzäh¬
lungen nicht jedem wahrscheinlich.

Ms Neunzehnjähriger hatte er auf Korsika,  als er feine durch
zügelloses Leben untergraben« Gesundheit im Süden wiederherstellen
sollte, Frau M-olitor kennengelernt und sich mit -ihrer 25jährigen
Tochter Lina verlobt. Die Mutter verweigerte ihre Zustimmung,
und die Tochter f loh mit Hau aus Baden-Baden, nachdem e; ixm
ihrem Sparkassenbuch 2000 Mark für die Flucht abgehoben hatte.
Ein Selbstmordversuch  Linas erzwang die Einwilligung ihrer
Mutter in die Ehe die 1901 geschlossen wurde.

Dann hatte Hau, von Vater und Schwiegermutter unterhalten,
drei Jahre in Amerika studiert, glänzende Examina gemach und
war zur Anwaltschaft in Washington zugelassen worden. Er hotte
nie einen Prozeß geführt, aber mit anerkannter Begabung an der
Universität zu Washington über römisches und deutsches
Recht  gelesen und bei dom -dortigen türkischen  Generalkonsul
den Posten eines Prioaffekrstärs bekleidet.

Teils in, Aufträge des Konsuls, teils auf eigene Rechimng, hatte
er in handelspolitischen Missionen Reisen nach Bukarest , Paris
und K o n sta n t i n o p e l unternommen , stets im Besitze reichlicher
Geldmittel und verschwenderisch lebend. Man sah ihn in Konstan-
tinopel bei hohen Würdenträgern , und es schien zu dem Mann und
seinem Auftreten zu passen, wenn er leichthin von seinen glänzenden
Verbindungen, hohen Beziehungen und seinem fürstlichen Einkom¬
men sprach. Er war unzweifelhaft ein kluger,  vielfältig unter¬
richteter Mensch und ein geistreicher Gesellschafter,  dein
viele «ine große Zukunft prophezeiten. Anderen kam, vielleicht weil
sie länger hinhörten , bei seinen schillernden Erzählungen und groß¬
zügigen Gesten ein Mißtrauen  gegen den Mann . Hinter einer
blendenden Fassade sahen sie morsches Holz.

Darum erklärten der Sohn der Ermordeten , der Oberleuinank
Molilor. und eine ihrer Töchter gleich nach der Tat, sie hielten Ihren
Schwager Hau für den Mörder.

♦

Mer vielleicht konnte der Verdächtige mühelos fein Alibi «.
bringen, Nachweisen, daß er am 6. November, als um 6 Uhr abends
in der Kaifer-Wil-holmstraß« zu Baden-Baden der tödliche Schuß fiel,
anderswo gewesen sei. Seit Anfang November verweilte er mit
Frau und Kind in London. War er auch am Tattag-e dort gewesen?
Hau war am ö. November nicht in London gewesen! Ein Tele¬
gramm  hatte ihn in einer wichtigen und geheimen Geschäfts-
aiigelegenlieit plötzlich nach dem Kontinent zurückgerufen, und er hatte
seine Frau um Stillschweigen  über dies« Reife gebeten.

Dann kam es Schlag aus Schlägl
Das Gericht erfuhr, daß Hau schon einmal die Schußwaffe gegen

eure Frau erhoben hatte. Bei dem Selbstmordversuch, den ' seine
Frau als Braut unternahm, hatten beide gemeinsam in den Tod
gehen wollen, und er hatte aUls ihr Verlangen auf sie geschossen. Es
wurde fest-gestsllt, daß Haus Gefchäftspläne in Konstantinopel ge¬
scheitert waren, daß er nur noch zehntausend Mark besaß und weit
höhere Verbindlichkeitenabzudecken hatte. Auch hatte Hau die M i t-
g i f t seiner Frau , 65.000 Mark, hinter ihrem Rücken verbraucht und
vermochte das nicht mehr lange geheimzuhalten. Im Fall« des
Todes ihrer Mutter hatte seine Frau eine Erbschaft von 75.000
Mark zu erwarten. Hau wußte das!

Das gefälschte Telegramm  aus Paris , das Frau Molitor
fa furchtbar erschreckte, daß es der Tod der herzleideu-den alten Dame
hatte sem können — und vielleicht auch sein sollte — war von Hau
abgesandt worden. Das fingierte Telephon gefpräch,  das
ycrau Molitor aus dem Haufe und in den Tod lockte, -hatte er geführt.

Er halle nach dem Telephongefpräch. verkleidet mit Perücke und
falschem Bari , vor der Billa Molilor gelauert, Halle Mutter und
Tochter aus der» Hause herauskommen sehen und war ihnen gefolgt.
Zwanzig Minuten nach dem Schuß, den er nicht abge-feuert haben

von dem er nichts wissen wallte, um 6 Uhr 15 Minuten , war er
van Baoen-Bade-n mit dem Zug über Karlsruhe nach London e°b-
g«fahren, und zwar jetzt ohne falschen Datt . Den Mantel und den
Hut, den er am Mordtage in Baden-Baden getragen und die er b-n
seiner Abreise von London neu gekauft hatte, waren von ihm aus
der Rückreise zwischen Calais und Dover ms Meer geworfen worden

Alle diese Dinge hat Hau, der auf Ersuchen des deutschen Gerichtes
in London verhaftet  worden war, nnüerwillig, zögernd nach
und nach zugeben müssen, manche erst in der Hauptvecha-ndlung.' Und
doch erklärt« er sich für unschuldig!

*

Der Staatsanwalt sah, als die Verhandlung begann in diejc.
Mardfache einen klaren  Fall . Diese lange Reih« schreiender Der-
dachtsmvmertte. die vom ersten bis zum letzten wie eine gerad« Linie
aus Hau als den Täter wiesen, würde er nun und nimmer ent-
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träftcn können. De^ Angeklagte machte keinen Versuch dazu. Er
mußte zugeben, daß das Pariser Telegramm van ihm stammte.
Der Staatsanwalt behauptete, er habe nrit diesem Telegramm Frau
Molitcn! nach Paris locken wollen, um sie damals schon dort zu
ermorden. Hau sollte sich über den Zweck des Telegramms erklären.
Er o e r w e i g e r t e die Auskunft.

Er müsse zugeben, daß «r am Mordtage verkleidet  in Baden-
Baden war, daß er um die Mordftunde wartend vor der Villa
Molitor gestanden hat. Wenn er unschuldig sein wolle, so solle er
doch sagen, was er da gewollt hat ! Cr v er we ig erte  die Aus¬kunft.

Das war fern D e r t e i d i g u n g s f y st e m von Anfang an . Man
müsse ihm, das wisse er als Rechtsanwalt , die T a t b e w eff c n. Was
man ihm durch Zeugen beweise, werde er zu geben, darüber hinaussage er nichts.

Was konnte hinter diesem seltsamen Verhalten stecken? Wollte er
dein Gericht nur di« Beweisführung erschweren oder war da noch
ein anderer, nur noch nicht erkennbarer Grund ? Das Publikum,
mit seiner Neigung, immer nach Dingen hinter den Kulissen zu suchen,
begann ein Geheimnis  zu ahnen . Der Angeklagte, gewann an
Interesse.  Die Spannung wuchs, und am vierten Verhand-
lnngstage erreichte fl« den Gipfel, als Hau folgende Erklärungabgab:

»Ich bin von London nach dem fionfinenf zurückgekehrk, um vor
meiner Abreise nach Amerika meine Schwägerin Olga noch einmal
zu sehen."

Und dann sprach Hau von seiner heimlichen Leidenschaft
sii-r die Schwägerin , di« ihr selbst verborgen geblieben sei und die er
lange bekämpft habe. Doch in Paris fei sie übermächtig  ge¬
worden . . . Darum von dort das Telegramm. Es sollte, ohne daß
jemand den Absender ahne, die Mutter Herbeirusen, dadurch Olgas
Aufenthalt in Poris abkürzen . . . In London sei er dann doch seiner
Liebe Miierlegen und zurückgereist. In der Hofsnung, die Schwäge¬
rin zufällig heraustreten zu sehen, habe er am 6. November ver¬
geblich vor dem Hause gestanden. Als dann , nach der telephonisch
fingierten Bestellung der Mutter zur Post, Olga zusammen mit der
Mutier aus dem Hause gekommen «i, habe er die Hoffnung auf¬
gegeben, sich ihr h .'irnilch nähern zu können, und sofort  die Stadt
verlassen.

Das war der Inhalt seiner Darstellung . Die Kühlen Köpfe im
Saal verzagen die Mienen , Nein, was Hon sagte, das erklärt« fein
verdächtiges Benei -men vor der Mordtat nicht!

Aber da waren andere innerhalb und außerhalb des Gerichtssaales
—, für die stand der Angeklagte plötzlich in einem neuen Licht. Auf
der Bahn, in die erst- Haus Schweigen und dann fein Reden diese
Leut« gelenkt hatte, gingen ihre Gedanken weiter. Gewiß, Hau war
in der Nähe gewesen, als Frau Moitor erschossen wurde, aber die
Olga war auch bei imr Mutter gewesen, als der Schuß fiel, von
dem die Sachverständigen sagten, daß es ein Nahschuß  gewesen
sei. . . . Ja , gewiß, so würde es fein:

hau hat geschwiegen, nicht, weil das Geständnis feiner Liebe die
Schwägerin blohstcllen konnte, sondern weil er wußte, daß sie die
Mörderin  war!

Die Hetze ans dieser frischen Führ :« brach los. Auf 'den Gaffen
schrie es der Pöbel Olga Molitor nach, bald konnte sie es in einem
Dutzend Zeitungen unverhohlen oder zwischen den Zeilen lesen, daß
man sie für eine Mutternwrderin hielt, lieber die erdrückenden Ver-
dachtsmomente gegen Hau stolperten diese Leute einfach hinweg;
aber daß eine junge, unbescholteneDame aus gutem Hause, ohne den
Schatten eines Motivs , mir nichts, dir nichts di« eigene Mutter
erschießt, das schien ihnen plausibel.

Sie gingen auch daran vorbei, daß die Gattin Haus , die vor der
Vevhandluntz freiwillig den Tod  gesucht kmtte, well sie an
die Unschuld ihres Mannes nicht mehr glauben konnte, in ihrem
Testament ein Zeugnis 'dafür hinteMeß, daß ihre Schwester am der
großen Schuld in dieser Tragödie nicht den kleinsten Anteil hatte.
Sie hatte die Sorge für ihr einziges Kind ihrer Schwester Olga ne.r-
macht.

Vsrurleilk zum Tod«.
Die zwölf Volksrichter auf der Karlsruher Geschworenenbanksind

nicht unter denen gewesen, die mit ihren Mutmaßungen so in di«
Irre gingen, und wem es treibt , für die Einrichtung der Geschwore¬
nengerichte Lanzen zu brechen, der kann sich aus diesem Prozeß eine
Lanze schmieden. Die Stellung der Fragen für ihren Spruch ließ
fort Geschworenen die Möglichkeit, Hau nur des Totschlages schuldig
zu sprechen. Sie haben ihn aber — nahezu einstimmig — des
M o r d e s schuldig  gefunden , obwohl sie wußten, daß sie dadurch
die Todesstrafe auf ihn herabzogen. Richter und Geschworene fanden
nach reiflicher Uebevleaung und i»i Bewußtsein ihrer Verantwortung
Hau schuldig, todeswüodig schuldig.

Aber das Volk -ruf den Straßen um das Gerichtsgebäude schrie
aus vor Empörung  über den Urkoilsspruch und tobte gegen die
Zeugin mit dem rötlichblond en Haar , gegen die „rote Olga". S o l-
daten  mußten mit gefälltem Bajonett d« Straße
räumen!

*

Haus Revision wurde verworfen ; zwei Gesuche des zu lebens¬
länglicher  Zuchthausstrafe Begnadigten sind abgelehnt worden.
Es war gegen das Urteil nichts Durchgreifendes vorzubringen. In
einem der Beleidigungsproz « fse,  die Olga Molitor um
ihre Ehre führen mußte, haben die Anhänger Haus zwölf Tage lang
den Versuch gemacht, seine Unschuld durch den Nachweis darzutun,
daß Olga Molitor die Mörderin sein könnte. . . .

Es rvurde ein katastrophaler Zusammenbruch.  Von
dein Beweisgerüst, das st« zurechthämmerten, blieb auch nicht ein
Splitterchen übrig.

Syau  ist im Gnadenwege  aus der Hast entlassen worden. Er
hat 17 Jahre im Zuchthaus verbüßt, und 17 Jahre Zuchthaus sind
«in« furchtbare Buße . Hau hatte erklärt, daß er um seine Rehabili¬
tierung kämpfen wolle-; er veröffentlichte von neuem alle Gründe,
die für seine Unschuld sprechen, er kämpfte mit Leidenschaft gegen
seine seinerzeitige Verurteilung an , er veröffentlichte seine nrit großer
Erbitterung geschriebenen„Memoiren aus dem Zuchthcmfs", mit dem
Erfolge, daß die bedingt erlassene Begnadigung widerrufen und
Han wieder ,verhaftet werden sollte. Hau floh aus Deutschland, ein
Steckbrief  wurde ihm nachgesandt, der ihn aber erst nach dem
Tobe erreichte.

Wie Hau den Tod fand.
Der römische Korrespondent der „Dosfischen Zeitung" berichtet über

den Leichenfund von Tivoli nachstehendes: Es ist gelungen, nachzu-
weisen, daß tatsächlich Hau unter angenommen ein Namen den Tod
gefunden hat. .Hau war am 2. Dozember im Hotel Häßler am
Monte Pineio obgrstiegen. In dem Hotel blieb er bis 8. Jänner.
Die Hotelangestellten berichten, daß er einen verhältnismäßig großen
Aufwand getrieben habe und besonders freigebig mit Trinkgeldern
gewesen sei. Die Rächte verbrachte er meist m eleganten Lokalen.
Nach den vorgezeiot-en Bildern erkannten sie in dom Hotelgast ohne
Bedenken Hau wieder. Dagegen ist bis jetzt nicht festgestellt, wo
Hau in der Zeit vom 8. Jänner bis 4. Februar gewesen ist.

lieber die Todesursache  kmm eine bestimmte Angabe^nicht
gemacht werden. Di* Totenschau kam zu dem Ergebnis , daß an¬
scheinend Schlaganfall  Vorgelegen habe, doch wird von den
Aerzten auch die Möglichkeit zugegeben, daß Selbstmord durch Ein¬
nahme eines starken Giftes vorliege» könne. Daraus deuten eine
festqsstellte Nierenentzündung sowie di« Derbrennung der Schleim¬
häute des Rachens hin. Der Tote von Tivoli hat offenbar absichtlich
alles entfernt, was die Rachweisnng seiner Identität ermöglichen
konnte. Er wollte ohne Spur «us dem Leben verschwinden.

Innsbrucker Nachrichten

FreHchenverkrhrsversammlung in Imst.
Es wird uns geschrieben: Unverkennbar geht in letzter

Zeit ein frischer Zug, ei-n fortschrittlicher Geist durchI m st.
Bor kurzem die machtvolle Bolkskundgebung gegen den
Abbau von Aemtern in Imst und am Samstag , den 13.
d. Di., eine sehr gut besuchte Fremdenverkehrs-
Versammlung  im Postgaflhose, die über Initiative
des Handels - und Gemerbevereines Imst etnberusen
wurde. Der rührige Obmann Schützenhofereröffnete
die Versammlung . Der Vorsitzende, Handelskammerrat
Josef G r t s s e m a n n begrüßte die Herren Bezirkshaupt¬
mann D. Reich e r, Bürgermeister P l a t t n e r und den
früheren Landtagsabgeordneten Anton Hell  von Imst,
dann Herrn Hraöetzky als Vertreter des Lanbesverkehrs-
rates und Herrn Dr - Eberl  vorn Tiroler Gewerbeverein
ans Innsbruck , schließlich die Vertreter des Verschöne-
rungsvereines Tarrenz.

Dr . Eberl  referierte über allgemeine Verkehrsfragen
und führte aus : Die Sanierung Oesterreichs sei durch die
Ordnung des Staatshaushaltes allein eine nur äußerliche
gewesen,' es gelte jetzt, aus uns selbst alles herauszuholen,
um uns auch wirtschaftlich sanieren zu können. Eine Mög¬
lichkeit hiezu sei uns durch Ausnützung der Naturschön-
heiten des Landes gegeben, daraus müßten wir Kapital
schlagen. Redner wies zum Schlüsse auf die Aufgaben hin,
die zu lösen sind, um den Fremdenverkehr besser aus-
zugestalten, Verbesserung der Stratzenverhältnisse, fach¬
liche Ausbildung des Gastwirtestand es und Ausgestaltung
der Fremdenhotels.

Zum zweiten Punkte der Tagesordnung „Imster Ber-
kehrsfragen" berichtete Allbürgermeister und Gasthof-
besttzer Herr Alois Schweig Hofer  von Imst . In er¬
schöpfender Weise erörterte Redner die Eignung Jmsts
für den Fremdenverkehr. Die verke-hrsgeographische Lage
des Ortes hiefür sei überaus günstig. Imst liege in der
Nähe des schönsten Ueberganges von Deutschland nach
Tirol , dem Fernpatz, zwischen zwei weltbekannten Punk¬
ten München und dem Engadin, am Eingänge des frem-
denverkehrsreichenOetztal und Pitztal. Die landschaflliche
Lage sei hervorragend, und was speziell das Klima anbe¬
lange, sei Imst die günstigste Station tm heutigen Tirol,
was ans den seit Jahren von Herrn Ingenieur Schrafsl
ausgezeichneten meteorologischen Beobachtungen hervor¬
gehe. Weniger günstig sei vielleicht die weite Entfernung
des Bahnhofes , welcher Mangel aber durch die regelmäßi¬
gen Postautosahrten weniger ins Gewicht falle. Zum
Schlüsse seiner interessanten Ausführungen gab Redner
noch eine Fülle von Anregungen , was für den Fremden¬
verkehr in Imst noch notwendig sei und geschafft werden
müßte-

Bezirkshauptmann Dr . Reicher  und Bürgermeister
Alois Plattner  gaben ihrer Freude darüber Aus¬
druck, daß man endlich ernstlich darangehe, Imst dem
Fremdenverkehre mehr als bisher zu erschließen und sie
versicherten der Sache ihre tatkräftigste Unterstützung.
Der Vertreter des Landesverkehrsamtes, Herr Hrad-
detzky,  besprach die gute Wirkung der vom Lande ge¬
pflogenen Kollekttvreklame und gab Aufklärungen über
ein ersprießliches Zusammenarbeiten zwischen den ört¬
lichen Fremdenverkehrsvereinen und dem Landesver¬
kehrsrate. Herr Hell  begrüßte namens der Bauern¬
schaft das Aufblühen des Fremdenverkehres, für dessen
Interessen der Tiroler Bauernbund stets eintreten werde.

lieber Vorschlag des Herrn Schützeuhofer  wurden
in den Ausschuß des Fremdenverkehrsvereines Imst ein¬
stimmig gewählt : Dr . Ferdinand Jennewein,  Staöt-
arzt, Obmann : Franz Schützeuhofer, Gastwirt, Stellver¬
treter und Schriftführer: Kaufmann Eisenriegler , Kassier,
und die Herren Anton Hell, Alois Schweighoser und
Josef Grissemaun als Beiräte . In den erweiterten Aus¬
schuß die Herren Dr. Reicher, Alois Plattner , Hermann
Walch, Franz Pirchner, Adolf Klotz und der jeweilige
Leiter der Gastgewerbeschule. Vereinsobmann Dr . Jenne¬
wein dankte für das Vertrauen und erbat sich rege Mit¬
arbeit.

MMUkRm Mtz8« r!ÜA.
in Vortrag Dr . PemSanrs über Südtirol.

Bregenz,  14 . März.
Im vollbesetzten Saal des „Deutschen Hauses" in Bre¬

genz hielt gestern Stadtrat Dr. P e w b a u r aus Inns¬
bruck seinen Vortrag über die Leiden unserer deutschen
Stammesgenossen in Südtirol , die unter dem faschisti¬
schen Regime einen zähen und erbitterten Kampf um die
Erhaltung ihres Volkstums führen. Der massenhafte Be¬
such, den sowohl die gestrige Versamnrlung in Bre¬
genz,  wie die am Freitag in der „Mohrenhalle" in
Dornbirn  äbgehaltene anfweisen konnten, legte Zeug¬
nis ab, welch innigen Anteil bas ganze Volk ohne Un¬
terschied des Standes und der Partei an dem Geschick un¬
serer Volksgenossen südlich des Brenners nimmt , daß es
aber auch gewillt ist, sie in ihrem schweren Kampfe nicht
im Stiche zu lasten.

An diesem in den Versammlungen zum Ausdruck ge¬
brachten Willen zur Hilfeleistung vermögen auch die Be¬
kundungen und Stellungnahmen der Partetgrötzen ans
dem schwarzen und roten Lager nichts zu ändern, wie sie
gerade in den letzten Tagen mit einer nur wünschens¬
werten Deutlichkeit zum Ausdruck kamen.

Daß man von unseren international eingestellten und
im Weltverbrüderungswahn lebenden Sozialdemokraten
in nationalen Dingen keine Großtaten erwarten konnte,
war ja schließlich voranszusehen. In einer der letzten
Nummern ihres Organs , der „Vorarlberger Wacht", neh¬
men sie aber Anlaß , in der wüstesten Art und Weise die
ganze Bewegung zum Schutz der schwer um ihr nationa¬
les und kulturelles Dasein kämpfenden Südtiroler Volks¬
genossen als das Werk einiger weniger, nach ihrer Mei¬
nung natürlich „h ak e n kr eu z l e r i sche r" (!) Ele¬
mente hinzu stellen. Man ist es von dieser Seite ja nach¬
gerade gewohnt, daß jede vaterländische Regung als im
Zeichen des Hakenkreuzes stehend verunglimpft und in
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den Kot gezogen wird. Nichtsdestoweniger konnte man,
wenn schon eine aktive Mitwirkung nicht zu erreichen
war, doch auf eine wohlwollende Neutralität hoffen.
Wurde doch von den Führern der Bewegung , aber auch
von solchen der soziasdemokratischenPartei , mit allem
Nachdruck erklärt, daß sich die Voykottbewegung nicht ge¬
gen das italienische Volk, sondern gegen das faschi-
st i sche Regime wendet, gegen jenes Regime , das auf
das crbitterste zu bekämpfen, gerade die Sozialdemokra¬
ten keine Gelegenheit vorübergehen lasten.

In den letzten Tagen sind nunmehr auch die Christlich-
sozialen aus ihrer bisher geübten Reserve herausgetreten
und haben zur Boykostbewegung gegen Italien Stellung
genommen. Nach dem Umfall ihrer Parteigenossen in
Tirol durfte man ja «nch hierzulande jede Hoffnung aus
eine Mitwirkung fallen lassen. Durch den Mund des
Landeshauptmannes und des Obmannes des christlich-
sozialen Volksvereins in Bregenz erhielt die Öffentlich¬
keit endlich Kenntnis , daß der von „Grotzdeutschenund
Nationalsozialisten " angeregte Boykott als ein „durchaus
untaugliches  Mittel " zur Erreichung seines Zweckes
abgelehnt wurde. Da es nur zu gut bekannt ist, daß selbst
führende hiesige Christlichsoziale der schärfsten Durchfüh¬
rung der Voykottbewegung das Wort geredet und sie be¬
grüßt haben, fällt die Feststellung nicht schwer, daß die
parteioffizielle Stellungnahme der Ablehnung des Boy¬
kotts auf Weisungen von Wien erfolgt ist. An Winken
ans der bischöflichenResidenz in Feldkirch  dürste es
ebenfalls nicht gefehlt haben.

Umso erfreulicher sind die Wahrnehmungen, die man in.
der Versammlung am Samstag im „Deutschen Haus"
machen konnte. Das gesunde Empfinden des Volkes , die
Regungen des Mitgefühls für die gequälten und gepeinig¬
ten Volksgenossen lasten sich eben nicht durch Beschlüsse
der Partetgrötzen in die von ihnen vorgezeichneten Bah¬
nen lenken. Neben den vielen Versammlungsteilnchmern
aus dem Arbeiierstande waren auch gut christlichsoziale
Kreise der Einladung gefolgt und lauschten mit nicht min¬
der großer Anteilnahme den Worten des Redners über
das Leid in Südtirol , wie die Angehörigen aus dem natio¬
nalen Lager. Die Bewegung , die unseren geknechteten
Brüdern Hilfe und Erleichterung bringen soll, wird  nicht
erst, sondern ist bereits  über die Köpfe der Führer
und der Parteien hinweg zur Volksbewegung geworden.

Der Verlauf der Versanrmluug.
Der Obmann des Deutschen Volksvereins , Ortsgruppe Bregenz,

Rechtsamvalt Dr . M a I I a u n begrüßte die Versammlung und
wies auf die von den Süotirolern seit der Aufrichtung der faschi¬
stischen Diktatur zu erduldenden unerhörten Bedrückungen und
Leiden hin. Stürmisch begrüßt , entwarf Dr . Pembaur , oft von
anhaltendem Beifall unterbrochen, ein erschütterndes Bild über
die Drangsalierung und Knechtung der Südtiroler . Die gemein¬
same Not schweißt heute alle deutschen Stämme zusammen, wes¬
halb sich auch kein Deutscher der Hilfeleistung bedrohter Volks-
teile entschiagen könne . Geradezu ungeheuerlich seien die Maß¬
nahmen, die in den letzten Monaten von der faschistischen Regie¬
rung ergangen siird, um das Deutschtum südlich des Brenners
auszurotten . Dr . Pembaur kam dann auf die Maßnahmen zu
sprechen, die einem wehr- und waffenlosen Volk übrig geblieben
wären , um seinen bedrängten Stammesbrüdern Hilfe zu bringen.
„Besinnen wir uns endlich, daß wir Deutsche sind." Es ist uns
keine andere Waffe geblüben , als diejenige des Boykotts  der
italienischen Waren und Erzeugnisse und der Vermeidung jeder
Reise über die Salurner Klause nach dem Süden . Ein Boykott
italienischer Waren könne auch nur unserer passiven Handels¬
bilanz zum Vorteil gereichen. Der Erfolg des Boykotts
ist bisher größer als je erhofft werden konnte . An der Hand von
Zahlen wies Dr . Pembaur den starken Rückgang des
Warenverkehrs  aus Italien nach. Noch fühlbarer mache
sich hingegen der Rückgang des Fremdenverkehrs , der bereits
jetzt zum Ausfall einiger nach Italien führender Fernzüge geführt
habe. Der Reiseboykott werde sich aber erst bei Einsetzen der
Hauptreisezeit in ganzer Stärke auswirken.

In schärfster Weise sprach sich Dr . Pembaur über das schmäh¬
liche Verhalten de : Wiener Regierung  aus . Eine
Regierung , deren Chef ein Sohn tschechischer Eltern fei und
wenige Wochen nach Erlangung der österreichischen Staatsbürger¬
schaft schon Bundeskanzler werden könne , sei nur in Oesterreich
möglich. (Stürmischer , minutenlanger Beifall !) Von einer solchen
Regierung kann auch unmöglich verlangt werden , daß sie deutsche
Interessen vertrete . Kann sich die Regierung nicht zu einer Hilfe¬
leistung für Südtirol aufraffen , so tut es das Volk o h n e R e -
g i e r u n g. Mit der Ermahnung , die zu allen Hoffnungen berech¬
tigende Bewegung zum stegreichen Ende zu führen , schloß Doktor
Pembaur seine Ausführungen.

Der Rede folgte ein nicht endenwollender Beifall und die zu-
stimmendsn Rufe zeigten, saß die Worte Dr . Pembaurs auf frucht¬
baren Boden gefallen waren.

Der Versammlungsleiter , Dr . Mallaun  dankte dem Redner
für die zündenden Worte und eröffnete nach einer kurzen Pause
die Wechselrede. Zollobermspektor R ü s 6ze r kam als Obmann
des Hilfsausschusses für « üdtirol auf die Haltung der beiden
von der Bewegung abseits stehenden politischen Parteien zu spre¬
chen und erklärte vor der ganzen Versammlung , falls die christ-
lichfoziale oder sozialdemokratische Partei in seiner Person oder
in der Zusammensetzung des Ausschusses das Hindernis für ihre
Mitwirkung sehen, er scwohl als auch der Ausschuß nicht einen
Augenblick zögern würdeir, ihre Stellen niederzulegen.

Mzebürgermeister Dr . 2 chm i d sprach sich ebenso wie der
Vorredner für die schärfst; Durchführung des Boykotts aus und
brachte namens der gccßdeutschen Partei nachstehende Ent¬
schließung zur Verlesung:

Der Wortlaut der Entschließung:
„Die am 13. März im Deutschen Haus zu einer Kundgebung

für Südtirol versammele Bevölkerung der Landeshauptstadt
Bregen  z gibt ihrer innigsten Anteilnahme an dem Schicksal
der von fremder Willkür bedrückten Brüder in Südtirol Aus¬
druck. Die Bersominlung erachtet es als oberste Pflicht jeder
österreichischenRegierung , kein Mittel unversucht zu lassen, um
die Not unserer unterdrückten Brüder in Südtirol zu lindern.
Die Versammlung kann deshalb die Rede, mit der Bundeskanz¬
ler Dr . Ramek im Hauptausschuste des Nationalrates die Süd¬
tiroler Frage zu „erled .gc.n" glaubte , nicht billigen.  Sie
kann Kein Vertrau : » zu einem Bundeskanzler
haben, den das namenlose Leid der Südtiroler nicht zu bestim¬
men vermag , ihre Sache vor dem Forum des Völkerbundes zuvertreten.

Die Versammlung ist sich auch bewußt , daß uns angesichts der
schwächlichen Haltung öer Regierung als letztes Mittel nur die
Selbsthilfe  bleibt : der Boykott italienischer Wa¬
ren und der Verzicht aus Reisen nach Italien.  Die
Versammlung hält es für notwendig, daß sich alle Volksgenossen,
ohne Unterschied der Partei  und des Standes , in den
Dienst dieser Rothilse für unsere Südtiroler Brüder stellen, da¬
mit das erreicht werde, was wir erreichen können , wenn wir
einig sind: Italien durch wirtschaftlichen Druck zu zwingen, den
Südtirolern Gerechtigkei: widerfahren zu lassen.
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Darum richtet die Versammlung an alle Volksgenossen den
Mahnruf : Gedenket der 3iot Südtirols , helfet unseren Brüdern
in Südtirol , m e i d.e t i t a l i e n i s ch e W a r e n, r e i s e t n i ch t
nach Jtali  en !“

_ Die Entschließung fand e ? n st i m m i g e Annahme . Mit der Ab-
singung des Deutschlandliedes wurde die Versammlung geschlossen.

#

, Neuer ZrvMngeuienr . Ter Ing . Fritz Skoda.  OSer-
baurat i . R . irr Innsbruck , hat am 23. Februar den Eid
als ZivilinMnieur abgelegt, ' er ist somit zur selbständigen
Ausübung seines Befngnisses berechtigt.

Die Arrmelbnüg des AlLbesitzes von deutschen Reichs-
auleitzea .. Die Ausschlußfrist für die Anmeldung von
Reichsanleihen -Altbesitz wird , wie uns vom Deutschen
Konsulat uritgeteilt wird , für den hiesigen Bezirk bis zum
31. März l. I . v crl än g ert.

Ulpenländische Bereinsbank . Am Dienstag,  den
30. März findet um 3 Uhr nachmittags im Sitzungssaale
des Landeskulturrates in Innsbruck , Wilhclm -Greil-
ftratze, eine außerordentliche Generalver¬
sammlung  der Aktionäre der Alpenländischen BereinS-
bank-A.-G. statt . Auf der Tagesordnung steht die Beschluß¬
fassung über die Auflösung  der Gesellschaft durch
Liquidation,  bezw . Fusion.

Todesfälle . In Innsbruck  sind gestorben : Maria
Stolz,  geb . Marbian , Magistratsdienersgattin , 36
Jahre alt : Rudolf Oberhäuser,  Metzgermeister , im
Alter von 48 Jahren : Johann Kuen,  Tischlermeister
und Hausbesitzer , 36 Jahre alt : Frl . Claudia Moritz
im Alter von 80 Fahren , und Frau Marie L a z z e r,
ZeutrMnspektorsgattin . — In Wattens  starb im
Alter von 52 Jahren Franz Oberdörfer,  Gendarme¬
rie -Wachtmeister i. R ., und Kaufmann . — In Zöblen
verschied im Alter von 79 Jahren Josef Ries . — In
Bluöenz  verschied die Witwe Katharina Egger  im
Alter von 73 Jahren . — In Meran  entschlief im Alter
von 70 Jahren Just . v. T a n n e r , Pensionsbesitzerin in
Obermais . — In Salzburg  starb im Alter von
81 Jahren Domkapellmetster Franz G r u b e r , ein Enkel
des Komponisten des Wethnachtsliedes „Stille Nacht,
heilige Nacht." — In L i n z verschied der 49jährige Gast¬
wirt Josef Kitzberger . — In Wien  starb , erst 38-
Wrig , der Gymnasial -Professor Dr . Karl Christian Reh,
ein hochbegabter Dichter , ferner verschieden die Schrift¬
stellerswitwe Katharina Klebinder,  Ing . Viktor
Brause weiter,  Gründer der Baugesellschaft Pittei
und Brausewetter , im 81. Lebensjahre , und der ehemalige
Karlsbader Kurarzt Dr . Artur S m i t a. — In Nie¬
der - Siegersöorf  starb Theobald Graf Kalk¬
reuth,  80 Jahre alt . — In Graz  sind der 62jährige
Postbeamte i. P . Josef H u s und die Bezirkskommissärs-
witwe Lisa Kräusler  gestorben . — In München
entschlief im Alter von 81 Jahren der frühere bayerische
Kultusminister Robert v. Sandmann,  eine Autorität
auf dem Gebiete der Gewerbegesetzgebung und der So¬
zialpolitik . — In S t r a ß b u r g ist der langjährige
frühere Verleger der „Straßburger Post ", Fritz C o l a s,
im Alter von 70 Jahren gestorben . — In Rom ist der
Dlmrinikaner -Bischvf Esser  gestorben . — In Paris
verschied der ehemalige Direktor der Schönen Künste,
Henry M a r c e l, 71 Jahre alt.

Architektonische Entwürfe für den Kraftwerksban in
Jenvach . Dte Tiroler Masserkraftwerke -A.-G . macht ge¬
meinsam mit den am Bau des Achenseekraftwerkes täti¬
gen Baunnternehmungen , Z . I . Jnnerebner und Mayer,
A. Porr , Betonoauuniernehmung G. m. b. H. Nnion-
Baugesellsch>aft, einer kürzlich gegebenen Anrsgmrg ent¬
sprechend, die acht künstlerischen Entwürfe , die für die
Ausgestaltung der Krastwerksanlage in Jenbach ausge¬
arbeitet worden sind, in einer Ausstellung der Oefsent-
lichkett zugänglich . Unter den Künstlern , deren Entwürfe
zur Ausstellung gelangen , befinden sich auch Professor
Holzmeister,  Professor Müller,  Professor Paul-
m i chl und Architekt W e l z e n b a che r . Die Gesellschaft
hat sich für den Entwurf des Innsbrucker Architekten
Siegfried Mazagg  der Bauunternehmung Jnnerebner
und Mayer entschieden, der mit einigen kleinen Abände¬
rungen der Bauausführung zugrunde gelegt werden
wird . Diese von der Gesellschaft getroffene Auswahl aus
den vorliegenden Entwürfen trügt den Wünschen des
Vereines für H e i m a t s chu tz in Tirol voll Rechnung,
der sich einstimmig  für die Ausführung des Entwur¬
fes Mazagg ausgesprochen hat . Die Ausstellung findet tu
der Zeit vom 15. bis einschließlich 21. ds . Mts . im Mu¬
seum Ferdinandeum,  Museumstratze 15, statt und
ist allgemein unentgeltlich zugänglich.

Neue Landesgesehc . Im Landergcsetzblcitte ist am 13. März die
vom Landtage am 28. Jänner beschlossene Gesetzesnovelle der
Landesgebäüdesteuer erschienen. — Weiter ist am
gleichen Tage das neue Konzessionsabgaben ge fetz für
die Landeshauptstadt Innsbruck kundgcmacht worden . Diese Abgabe
zerfällt in eine Jahresabgabe und in eine Ucbertragui gsabgabe bei
Besitzveränderungen . Zur Bemessung der Jahresadgate werden die
der allgemeinen Erwerbsteuer unterliegenden abgabepflichtigen Un¬
ternehmungen in acht Abgabenklassen eingereiht . Diese Jahres-
a b g a b e beträgt in der 1. Klasse, das ist sür Unternehmungen mit
einem E r w e r b s st e u e r b e t r a g e bis 50 8, 5 8 ; in der 2. Klasse
bis 120 8 , 12 8 ; in der 3. Klasse bis 280 8 , 25 8 ; in der 4. Klasse
bis 500 8 , 50 S ; in der 5. Klasse bis 900 8 , 80 S ; in der 6. Klasse
bis 1300 8 , 110 8 ; in der 7. Klasse bis 1600 8 , 130 8 ; in der
8. Klasse itber 1600 8, 150 8 ; für die anderen  Unternehmungen
beträgt di« Jahresabgabe 100 8 in der 1., 150 8 in der 2., 200 8 in
der 3. und 2S0 8 in der 4. Klasse.

Beginn der elektrischen Streckenausrüstung östlich von Inns¬
bruck . Das Unterwerk Hall  ist in seinem baulichen Teile nun¬
mehr so weit fertiggestellt , daß demnächst mit der Montage der
elektrischen und mechanischen Einrichtungen dieses Unterwerkes
begonnen werden kann . Mit der am 11. d. M . erfolgten Auf-
st e l l u n g des ersten  F a h r I e i t ü n g s m a st e s bei Inns¬
bruck ist auch der Bau der Fahrleitung östlich von Innsbruck in
Angriff genommen worden . Durch diese Arbeiten tritt die Durch¬
führung der bisher geleisteten , sehr umfangreichen Vorarbeiten für
die im Vorjahre in Genf beschlossene Fortsetzung der Elektrifi¬
zierung der österreichischen Bundesbahnen äußerlich zum ersten-
male in Erscheinung.

Abbau und Neuanflellung bei den Bundesbahnen . Bezugnehmend
auf unseren kürzlich verlautbarten Artikel „Der Abbau bei den
Bundesbahnen " kamen uns aus dem Leserkreise verschiedene An¬
fragen zu , worin gesagt wurde , daß viele Gesuchsteller , die die Mit¬
telschule absolviert hatten , seit dem Frühjahr 1924 auf die ihnen
damals in Aussicht  g e st e l l t e Anstellung als B a h n b e a m t e
warten . Die jüngste Mitteilung der Bah, «Verwaltung , daß Ausnah¬

men noch immer gesperrt seien, während junge Kräfte , die als Ar¬
beiter beim Oberbau , bei der Elektrifizierung , im Magazinsdienste
ausgenommen und dann als Beamte in den Dienst überführt wür¬
den, habe den Gesuchstellern jede Hoffnung auf Erreichung einer
Anstellung überhaupt genommen . Wir haben uns nun an zustän¬
diger Stelle darüber informiert und folgende Aufklärung erhalten:
Die seit einigen Jahren bestehende Aufnahmssperre wird wohl noch
längere Zeit  anhalten . Sowohl die im Jahre 1924 als auch
nachher in großer Zahl eingelangten Gesuchs wurden wie schon vor¬
her alle abschlägig beschieden.  Der Bescheid konnte besten¬
falls dahin lauten , daß der Gesuchsteller unverbindlich oor -
gemerkt  wurde . Es ist daher zwecklos,  auf eine Anstellung zu
warten oder auf die Vormerkung zu pochen, da keiner der Vor¬
gemerkten darüber im unklaren gelassen wurde , daß der Zeitpunkt
der Aufhebung der Aufnahmespcrre auch nur annähernd angegeben
werden sann . Als Handarbeiter  werden sogenannte „Verstär-
kungsarbeiter " im Sommer ausgenommen , die in erster Linie aus
den Listen der Arbeitslosen  in der betreffenden Orts¬
gemeinde entnommen , nur für eine bestimmte Arbeit ausgenommen
und nach einiger Zeit , längstens im Herbst , wieder entlassen werden.
Lediglich die Elektrisierung  hat Sondererfordernisse sür ein¬
zelne fachlich Vorgebildet 'e,  aber auch sür sie gelten die all¬
gemeinen Richtlinien und ihre Aufnahmen werden nur durch die
Äeneraldirektion oorgenommen.

Eine Million Prozent Gewinn wäre es , wenn Du für Dein
Karitaslos  den Haupttrefjer bekämest ! Drum bestell ' sofort
Lose bei Deiner Bank , Trafik oder bei der Verwaltung , Inns¬
bruck , Erlerstraße 12. + 10

Gebührenfreier Sichtvermerk für Mitglieder der Kran¬
kenkassen. Der Bundesminister für soziale Verwaltung
hat an alle Krankenkassen nachstehende Mitteilung ge¬
richtet : Nach einem Uebereinkommen mit der Regierung
der tschechoslowakischen Republik erhalten Personen , die
auf Kosten einer Krankenkasse Badeorte des anderen Lan¬
des aufsuchen, die erforderlichen Sichtvermerke gebühren¬
frei . Der gebührenfreie Sichtvermerk wird auf Grund
eines einfachen Ansuchens der betreffenden Kasse ohne
Beibringung eines Amtszeugnisses gewährt.

Trinkerfürsorge . Am Dienstag den 16. März von 6 bis
7 Uhr abends ärztlich soziale Sprechstunde der Landes¬
kommission am Bozner Platz 1, 1. Stock.

Etrre Störung ans der StrrSaiialüahn . Im ersten Teil
der Strecke der Stubaitalbahn ist seit heute morgens eine
Störung  eingetreten . Man mutz ungefähr bis zum
ersten Tunnel zu Fuß gehen und erst von dieser Stelle an
erfolgt der Bahnverkehr.

Lottoziehrmg . Am 13. März wurden in Wie« folgende
Nummern gezogen: 12, 40, 53, 68, 17.

lieber die Glaubwürdigkeit der Schneeberichte wird rmt Recht
immer wieder geklagt . Insbesondere zeichnen sich «ine Reihe von
Meldungen ans dein Ausslugsbereiche Wiens durch ihre offen kundi ge
„Färbung " aus , so daß diesen Meldungen keine Beachtung
mehr geschenkt wird . Andererseits hat sich wieder der Gebrauch ein-
g-Sbürger -t, von jeder gemeldeten Schneehöhe 50 v. H. abzuziehen,
oder selbst dieser „Ausgleich " genügt nicht immer . Auch die all¬
wöchentlichen Stationsmeldnngen der Bundesbahnen ergaben mei¬
stens «in falsches Bild , weil sich die mitfleteilte Schneehöhe auf die
allernächste Umgebung des -betreffenden Bahnhofes bezieht und hier
begrei -sticherweis« nicht viel Schnee liegt , während vielleicht schon
wenig « hundert Meter entfernt an den Hängen die fchönfte Skisöhre
besteht . Unter diesen Hebeln leiden vor allem die wirklich schnee-
gesegneten Gebiete , insbesondere die mittel - und hochalpinen . Wenn
in der Umgebung ffitms - bereits der Frühling «ing-ekehrt ist und
der Wiener Skiläufer durch die vielen Enttäuschungen seine Bretteln
aufgehoben hat , beginnt oben in den Bergen ja erst die richtige
„Hochsaison " sür den Skilauf . Wir verweisen da insbesondere auf
die mittelalpinen Gebiete , wie z. B . das Mitterndorfer Skiparadtes
mit dem Holthaus , den Stoderzinken mit der Brunner Hütte , die
Radstädter Tauern mit dem Heekarhaus , die Rottennmnnsr Tauern
mit dem Skiläuferheim „ H-ohenkruern ", die südlichen Kitzbüheler
Alpen mit dem Wllidkogelhaus , die Schkadmiuger Tauern mit der
Schladminger Hütte , deren Höhenlage und sonstige Vorbedingungen
größtenteils dis Ende April für herrlichen Firnschnee verbürgen.
Hochalpine Gebiete , wie der Dachstein mit der Simonyhütte am Hall¬
stätter Gletscher oder das einzig « rüge Gebiet der 3000 Meter hoch¬
gelegenen Oberrowlder Hütte am Großglockner , vermögen selbst bis
in den Juni hinein hohe Ansprüche zu befriedigen . Doch zeichnet
sich auch ein Berg in der Umgebung Wiens , Ster seinen Namen mit
vollem Recht trägt , die Schneealpe (Rinnhofer Hütte ), auf seinem
ausgedehnten Plateau -bis über Osten : hinaus durch eine sehr günstige
Schneelage aus . In diesem Znsonnnenhange fei auf die allwöchent¬
lich von , Zweige „Austria " des Deutschen und Oesterreichsschsn Al-
penvereines (Kanzlei Wien , 1. Bezirk , Wollzelle 22) herausgegebenen
alpinen Schneebericht « aufmerksam gemacht , die in den Zeitungen
veröffentlicht und in den Sport -geschästen ausgehängt werden . Die
Schutzhäuser der genannten Gebiete sind ganzjährig bewirtschaftet.
Die Fahrt in diese Gebiete wird durch die bis zu 50 Prozent er¬
mäßigten Touristenfahrkarten wesentlich erleichtert.

Der Mordversuch in Höttiug . Zum Bericht vom 8. d. M.
aus Hötting  teilt uns Frau Berta Schneider  mit,
daß sie wohl im gleiche« Haufe , Höttingerau 64, wie der
verhaftete Hausierer Jofef Lung  wohnt , daß sie mit
diesem aber nicht in gemeinschaftlichem Haushalte lebt.

Ein verlassenes Kind . Alls Brandenberg  wird uns be¬
richtet : Ein bei der Entwässerungsanlage in Brandenberg beschäf¬
tigter fremder Arbeiter hatte eine Frau , die angeblich van ihrem
Gatten verfolgt wurde , zu sich genommen , ebenso deren fünf¬
jähriges Cöhnchen . Aber schon nach dreitägigem Aufenthalt in
Brandenderg entfernte sie sich unter Zurücklassung ihres Kindes.
Sie konnte bis heute , trotz eiftigsten Bemühens der Gendarmerie,
nicht ausgeforscht werden . Der Junge befindet sich vorläufig beim
Schuhmachermeister Georg Sieger in Brandenberg  in Pflege.

Masern und Grippe in Hopjgarlen . Von dort wird uns ge¬
schrieben : Infolge der nebligen , naßkalten und wechselnden Wit¬
terung sind die Masern sehr stark unter de» Schulkindern ver¬
breitet , während die Grippe in vermindertem Maße unter den
Erwachsenen austritt . Falls die Mascrnerkrankungen überhand¬
nehmen , wird wohl bald die ganze Schule geschlossen werden.

Zur Uebersiedlung des Notars Dr . Moro . Aus K i tz b ü h e l
wird uns geschrieben : Schon wieder scheidet von uns ein Mann,
der in uneigennütziger Weise sich ganz in den Dienst von Kitz¬
bühels Entwicklung in wintersportlicher Beziehung gestellt und dies
ist Herr Notar Dr . Julius Moro.  In nächster Zeit übersiedelt
er nach Silz und wir Kitzbüheler können es nur bedauern , daß
wir eine solche wertvolle Arbeitskraft verlieren . In stiller Tätig¬
keit arbeitete er an den Statuten des Schlittenverbandes , bald im
Ausland , bald im Inland bei den verschiedenen Berbandstagungen
zugegen , schaffte er emsig fort und wurde in der deutschen als auch
österreichischen Sportswelt eine bekannte Persönlichkeit , Er be¬
teiligte sich selbst im Bobfahren und seine Siege sind uns noch leb¬
haft in Erinnerung . Seine weiters Laufbahn gebietet es , daher
können wir an der Situation nichts ändern . Wir hoffen jedoch,
daß es nicht allzulange dauern wird , daß er wiederum zu uns
kommt und seine ganze Kraft zur Verfügung stellt , wie er es
seit Jahren getan hat . Im Wintersportverein hat er bereits seine
Obmannstelle niedergelegt  und zu seinem Nachfolger
wurde über allgemeinen Wunsch Herr Hotelier Ernst Reisch
gewählt.

Fastenmarkt ln Kufstein . Es wird uns berichtet : Am 13., d. M.
fand in Kufstein  der Fasten -Vieh - und Krämermarkt statt , der

trotz des schlechten Wetters sehr gut besucht war . Cs wurden auf-
getrieben : 5 Pferde , 95 Stück Großvieh und 77 Schweine . Der
Auftrieb von nur 5 Pferden hatte seinen Grund darin , daß dieser
Markt zum erstenmale für Pferde offen stand , was vielleicht noch
zu wenig bei der bäuerlichen Bevölkerung bekannt war . Es waren
hauptsächlich Händler aus Salzburg und Wien  erschienen , die
mehrere Waggon Milchkühe und gute Stiere auskauften . Gehandelt
wurde nur gute Qualitätsware , die auch zu guten Preisen angebracht
wurde . Auch der Krämermarkt war gut besucht und die Verkäufer
konnten mit dem Geschäfte zufrieden sein. Wohltuend wurde es
empfunden , daß die italienischen Stoffhausierer mit ihrem „großen
Geschrei und wenig Wolle " diesmal dem Markte fernblieben.

Vortrag über Sübtirol . Am 12. d. M . hielt Wanderlehrer
Josef H i e s im Gasthofe „Edelweiß " in H o chf i l z e n
einen Bortrag über „Bedrohtes Deutschtum in Süditrol ",
wobei er mit eindrucksvollen Worten die Not unserer
Brüder jenseits des Brenners schilderte. Die Gründung
einer Ortsgruppe der „Süömark " in Hochfilzen wurde be¬
schlossen.

Skrrvettrermeu des Witttersportvereirres Tarrenz . Es
wird uns geschrieben: Der Wintersportverein Tarrenz ver¬
anstaltete am Sonntag , den 14. d. M . sein Vereinsskiwett¬
rennen auf der Strecke Kälberhütte bei Sinnesbrunnen—
Obtarrenz . Länge der Strecke 11 Kilometer , hievon Stei¬
gung 2-00 Meter , Gefälle 700 Meter , Gleichlauf 3 Kilo¬
meter . An dem Rennen nahmen zehn Vereinsmiiglieder
teil . Es gingen als Sieger hervor : 1. Franz Tiefenbrun-
ner 39 Min . 15 Sek ., Note 14.370; 2. Stricker Josef 40 Min.
13 Sek., Note 18.750; 3. Köll Alois 42 Min . 27 Sek.,
Note 17.750. Außer Wettbewerb lief Franz Stricker die
Strecke in 38 Min . 548 Sek . Die Schneeverhälinisse waren
sehr schlecht.

Sanitätskuvs in Dornbirn . Wie aus Bregenz  be¬
richtet wird , veranstaltete die Rettungsabteilnng der frei¬
willigen Feuerwehr D o r n b i r n in der Zeit vom 30. No¬
vember 1926 bis 8. März d. I . unter der Leitung Doktor
Bertolinis  einen -Saniiäiskurs über die erste
Hilfe  b e i U n f ä l l e n , der sehr gut besucht war . Unter
anderm beteiligten sich daran auch Arbeiter und Angestellte
der größeren Dornbirner Fabviksbetriebe . Mit diesem
Kurse war auch ein reichhaltiger Lichtbildervortrag über
Gewerbe - Hygiene  verbunden . Bei dev Schluß-
prüfung am 8. d. M . unterzogen sich 28 Teilnehmer einem
Examen , das durchwegs zufriedenstellende Ergebnisse
aufweisen konnte. Wünschenswert wäre es , daß die Dorn¬
birner Rettungsabieilung bald in den Besitz eines Sani-
i ä i s a u t o s käme, was für die zunehmende Inanspruch¬
nahme und grotzen Ausdehnung des Dornbirner Gebietes
eine große Erleichterung  ihres Dienstes bedeutenwürde.

Stenographischer Wettbewerb . Aus Bregenz  wird
uns geschrieben: Dieser Tage wurden die Preis -Schnell-
nnd Richtigschreiben der vom Gabelsberger Ste¬
nographenverein Bregenz  veranstalteten Kurse
in Einheitskurzschrift abgehalten . Das Richtigschreiben, an
dem sich 60 Personen beteiligten , lieferte über 60 Pro¬
zent vorzügliche Arbeiten . Beim Schnellschreiben wur¬
den Leistungen bis zu 150 Silben erreicht. Etwas ganz
Außerordentliches ist die Tatsache, daß sogar von An¬
fängern eine Silbengeschwindigkeit von 120 in der Mi¬
nute erreicht worden ist.

AeuSerung eines Stadtnamens am Bodensee . Aus
Bregenz  wird berichtet : Es gibt in Süddeutschland
zwei Ludwigshafen,  eines , das in alten Zeiten
Sernatingen hieß, liegt am Bodensee , und eines am
Rhein . Da beide oft verwechselt werden , wollen die Leute
am Bodensee ihr Städtchen umtaufen und wie früher
Sernatingen  heißen.

Zusammenstoß eines Autos mit einem Motorrad . Aus
Bregenz  wird uns berichtet : Am 11. d. M . abends fuhr
Dr . Wilhelm K i e n e aus Lustenau  mit seinem Auto,
in dem sich noch seine Gattin befand, in Bregenz durch
die Kaspar -Hagenstraße und wollte in die Montfortstratze,
Richtung Römerstraße , einblegen . Zu gleicher Zeit kam
der Bregenzer Schirmmacher Alois Schönbuch er  mit
seinem Motorrad samt Beiwagen und Insasse von der
Römerstraße durch die Montfortstraße herunter . Beim
Zusammentreffen der beiden Fahrzeuge wurde das
Motorrad vom Auto seitwärts erfaßt und auf die Seite
geschleudert, wobei das Motorrad auf den Beiwagen zu
liegen kam. Außer Schönhuber , der über Schmerzen
klagte, wurde niemand ernstlich verletzt . Beide Fahrzeuge
wurden beschädigt.

Die Maul - und Klauenseuche in Vorarlberg . Aus
B l u d e n z wird gemeldet : Die Maul - und Klauenseuche
in S chr u n s gilt amtlich als erloschen.

Hauptversammlung des Internationalen Bodenseefischerei -Ver-
bandes . Aus Bregenz  wird uns berichtet : Der Internationale
Bodenseefischerei -Verband hielt am Sonntag in Meersburg
feine Hauptversammlung ab , zu der u . a . erschienen waren : der
Vorsitzende des Verbandes Graf Hirschberg  aus Lindau , Re¬
gierungsrat Koch , Fischereisachverständiger vom bayerischen
Ministerium des Innern , ferner eine Reihe von Sachverständigen
aus Württemberg , Bayern , Oestereich und der Schweiz . Auch
zahlreiche Fischer wohnten der Versammlung bei . Nach dem Be¬
richt des Vorsitzenden wurden im letzten Jahre zirka 200.000 See-
wrellen in den See eingesetzt , wovon auch 90.000 Stück von der
Brutanstalt in Feldkirch  bezogen wurden . Es wurde ferner
mitgeteilt , daß in diesem Jahre 10.000 Teifusmarenen und ebenso
120.000 Seeforellen (Brut ) in den See eingesetzt werden sollen
Ein Vertreter der biologischen Station Wasserburg  hielt
einen kurzen Vortrag über die Strömungen des Bodensees und
sagte den Fischern Unterstützung zu , nachdem nun in Bälde Appa¬
rate zur weiteren Erforschung des Sees eingelegt werden . Zum
Schlüsse berichtete noch ein bayerischer Teilnehmer über das
Ueberhandnehmen der „Trüschen " im Ob -rsee . Es wurde An¬
weisung zum vermehrten Einfang dieses Schädlings gegeben,

Hauptversammlung des INieterschuhvereines in Schruns . Es wird
uns berichtet : Der Mieterschutzverein Schryns hielt am 14. d. M
im Gasthaus zum „Adler " seine Hauptversammlung ab . Nach dem
Berichte des Kassiers erstattete der Vereinsobmann H. R ü d i s s e r
den Tätigkeitsbericht . Die lausenden Vereinsgeschäste wurden in
zwei Vollversammlungen und sieben Ausschußsitzungen erledigt . Da
die von der Landesregierung seinerzeit genehmigte Umbildung nun
wieder , als irrig erfolgt , ungültig erklärt wurde , besteht der Verein
auf Grund seiner alten Satzungen weiter und bleibt im alten
Landesverbands organisiert . Die bestehende Vereinsleitung wurde
einstimmig wiedergewählt . Neu erscheinen H. Maier  ate Ob-
mannstellvertreier und Huber  als Beirat . Der Mitgliedsbeitrao
wurde mit 3 8 , die Beitrittsgebühr mit 1 8 festgesetzt. Der Obmann
des Landesverbandes . H. R u e p p, erstattete einen längeren Bericht
über die Tätigkeit des Landesverbandes , über die Umbildung der
Vereine und die Anschlußangelegenheit , sowie über die Stellung¬
nahme zum Mietcngesetz und organisatorische Fragen.
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Buchführungsuntecricht in Bezau. Aus Bregenz wird mitge- '

teilt : Letzthin ha: der vom Gcwerbeförderungsinstitnt für Vorarlberg
in Dornbirn veranstaltete, durch fünf Wochen hindurch in Beza  ü
stattgefundene Vnchführungs- und Kalkulationsunterricht feinen Ab¬
schluß gefunden. Ing . D i e m, Gemeindevorsteher Meusburger
und Gemeindeausfchußmitglied Bischof  äußerten sich über den
Verlauf des Kurses sehr befriedigend. Fachlehrer E l se n s a h n hol
es verstanden, den Kursteilnehmern den Unterricht interessant und
in theoretischer wie in praktischer Hinsicht äußerst zweckmäßig zugestalten.

Neuer Autobus in Bregenz . Wie aus Bregenz  berichtet wird,
hat die Vorarlberger Omnibusverkehrsgesellschaft Haidegger
u. Rheintaler  einen nach eigenen Angaben konstruierten
Austro-Fiat -Wagen eingestellt. Das Fassungsvermögen beträgt
dreißig Personen , wobei besonders auf die Bequemlichkeit der
Reisenden Bedacht genommen wurde . Als Neuheit verdient er¬
wähnt zu werden , daß Führer und Begleitmann nicht mehr von
den Fahrgästen getrennt , sondern mit diesen in einem Raum
untergebracht sind. Im Frühjahr sollen weitere zwei dieser Wageneingestellt werden.

Brände in Bozen. Im Lause des Samstag kamen in Bozen
zwei Brände zum Ausbruch, die jedoch zum Glück bald gelöscht
werden konnten . Gegen 10 Uhr vormittags geriet mutmaßlich in¬
folge Kurzschlusses auf dein Dache des Post - und T eI e gra¬
tzh e n g e b ü u d e s ein Teil der Holzverschalung des Telephon¬
turmes in Brand . Das Feuer wurde sofort entdeckt und Telephon¬
angestellte im Verein mit der Feuerwehr löschten in kurzer Zeit
den Brand . Der Telephon- und Telegraphendienst erlitt hierdurch
keine Störung . — Gegen halb 6 Uhr abends brach im Keller des
Hauses Nr. 7 in der Vintlerstraße , das Eigentum des Schuhmacher¬
meisters Alois C a r o s i ist, aus bisher noch unaufgeklärter Ur¬
sache ein Brand aus , der insoferne hätte gefährlich werden können,
als in diesem Parteikeller namhafte Holzvorräte und alte Möbel
aufgespeichert waren . Auch dieses Feuer wurde bald bemerkt und
von den Hausleuten und der Feuerwehr gelöscht. — Gegen halb
8 Uhr abends konnte man von Meran aus in der Nähe des Bahn¬
hofes von M a r l i n g ein großes Feuer aufleuchten sehen. Wie
man erfuhr, sind, wahrscheinlich infolge Funkenfluges , Eisenbahn¬
schwellen in Brand geraten , der bei dem heftig wehenden Winde
für die Bahnhofanlage gefährlich hätte werden können . Jedoch ge¬
lang es, den Brand in kurzer Zeit zu lokalisieren , so daß kein
weiterer Schaden entstanden ist.

Promotion von Südtirolern in Deutschland. Die Tok¬
io ven der Staatswissenschaften Karl R e d und Walther
v. Tschurtschenthaler  aus Bozen wurden am 9. ds.
an der Universität in Würz bürg  zn Doktoren beider
Rechte promoviert.

Drei tödliche Grippefälle in Schlanders. Wie aus
Meran gemeldet wird, starben in Schlanders, wo eine
sehr starke Grippe herrscht, in der Zeit von 24 Stunden
drei Personen an der Epidemie.

Selbstmord eines Bankbeamten in Südtirol . Der 20-
jährige Beamte der Zweigstelle Rovereto der Banca
commerciale italiana , Remo Sottochiesa,  hat sich mit
einem Revolver in den Bauch geschossen und starb an
den Folgen der schweren Verletzung. In einem Schrei¬
ben an seine Eltern und an seine Braut erklärte er, daß
er deshalb sterben wolle, weil er gezwungen werde, eine
Liebesidylle  aufzugeben.

Ein seltenes Brrufsjubilöum. In der vorigen Woche feierte in
Bozen der Schneidermeister Franz A l b e r t a n i, der heute im
87. Lebensjahre steht und trotz seines hohen Alters sich noch voller
körperlicher Rüstigkeit und geistiger Frische erfreut , sein 75jühriges
Berufsjubiläum . Herr Albertani trat schon mit kaum zwölf
Jahren in das Schnsibcrgeschäft seines Vaters in die Lehre und
arbeitete nach vollendeter Lehrzeit in den ersten Schneidergeschäf-
ten in M ü n che n und Mailand.  Im Jahre 1868 kam Herr
Albertani nach Bozen, wo er sich im Jahre 1871 selbst etablierte.
Durch unermüdlichen Fleiß und Geschicklichkeit in seinem Fache
hat es Meister Albertani verstanden, sich einen zahlreichen erst¬
klassigen Kundenkreis zu erwerben . Herr Albertani war der¬
jenige, dem seinerzeit die Anfertigung der spanischen Tracht der
Edelknaben sowie der damaligen Galauniform der Beamten über¬
tragen wurde . Trotz seiner 87 Jahre widmet der greise Meister,
der stets heiteren Sinnes ist, sich noch seinem Berufe.

Mussolini will deutsch« Arbeiter fongen. Wie aus Südtirol ge¬
meldet wird , werden dort Flugzettel  folgenden Inhalts ver¬
teilt und angeschlagen: Faschistische Syndikats - Körper¬
schaft  des Kreises oon Meran : „Arbeiter!  Ein Mann , der
auch Arbeiter war und es verstanden hat , sich bis auf die höchsten
Stufen der Menschheit emporzuschwingen, Benito Mussolini,
hat in aller Stille eine n e u e A e r a für die italienischen Arbeiter
vorbereitet . Bedenket nur , daß die neue faschistische Gesetzgebung
die Funktionen und die Würde der Syndikate zu einer Höhe
emporhebt, wie noch nirgends auf der Welt ! Die Rechte der
Arbeiter werden durch Vermittlung der Syndikate und durch be¬
stimmte gesetzliche Verfügungen gewährleistet . Seinerzeit wurde
leider der Schutz der Arbeiter der Ausbeutung gewissenloser Po¬
litiker überlassen, heute hingegen wird er den Syndikaten anver¬
traut , die durch das Gesetz von der faschistischen Regierung aner¬
kannte Organisationen sind, und die im Interesse der Produktion
die gegenseitige Vergewaltigung der verschiedenen Klassen in den
Fällen von Uneinigkeit zwischen Kapital und Arbeit verhindern.
Die faschistischen Syndikate sind ein Werk der sozialen Gerech¬
tigkeit  und eine Quelle des Wohles  der Nation und
verkörpern überdies den sichersten Hort für die Aermften. Den
faschistischen Syndtkarcn anzugehören , ist mithin heute eine Pflicht
gegen sich selbst, seine Familie und gegen das Vaterland , dos
neuerdings der ganzer: Welt, durch diese soziale Gesetzgebung des
Faschismus, eine ern 'te Mahnung zur Güte und Gerechtig¬
keit  zuruft . Es lebe die italienische Arbeit !" — Nachdem die
Faschisten durch rücksichtslose Unterdrückung die sozialistischen Ge¬
werkschaften vernichtet haben , wollen sie die deutschen Arbeiter
Südtirols für ihre Gewerkschaften e i n f a n g c n. Das wird dem
Mussolini kaum gelingen.

EntwässernngsarSeiie» von Salurn bis Meran . Wie
ans R o m berichte: wird, wurden der faschistischen Front-
kttmpfervereinignngvom außerordentlichen Kommissar die
notwendigen Mittel bewilligt, um das Gebiet an der Etsch
von Salurn  bis M e r a n zu entwässern, und ertrag¬
reicher zn machen. Ebenso werden mit diesen Fonds
wassertechnische und forstwirtschaftliche Arbeiten dnrch-
gefithrt, die die Nutzbarmachung aller Ausbeutungsmög¬
lichkeiten des Gebietes besser ermöglichen. Auch das Pro¬
jekt der Ausnützung der Wasserkräfte des Etschtales zwi¬
schen Meran und Lavis kam zur Sprache.

Ern Film über Lüdtirol . Aus Berlkn  wird ge¬
schrieben: Die Freibürger Berg- und Sportfilmgeselllchaft
bat einen Film „S ü ö t i r o l"  her -gestellt, dessen Auf¬
nahmen so schön sind wie die Landschaft, die sie zeigen.
Der Reichsverband Kulturfilm und der Oesterreichisch-
Deutsche Volksbund führten den Film vor kurzem in der
Alhambra vor. Vorher sprachen der Reichstagsabgeordnete
Dr . Mittelmann  und Alfred gen.

Große Waldbrönde bei Riva . Wie aus Riva,
12. März, berichtet wird, steht seit zwei Tagen die ganze
Westseite des Monte Rvchetta in Flammen . Das Feuer
war oberhalb der Ortschaft B i a c e sa ausgebrocheu und

hatte sich langsam den Berghang hinangefressen. Die
Löschungsarbeiten werden durch den starken Wind und
noch mehr durch die vielen Explosionen der vom letzten
Kriege noch liegende Geschosse behindert. Bon Riva ans
kann man des Abends phantastischen Feuerschein be¬

merken, der die Höhen etnsäumt. Es besteht die Gefahr,
daß auch die Ostseite vom Feuer ergriffen werde. Zu
gleicher Zeit brach auch ans dem M o n t e B a l So, in der
Nähe von Malcesine,  ein Brand ans , der jedoch baldeingrdammt werden konnte.

f artia 5ta» « enM?nSkMerfeilte. •Sm Mi« !Heft» meiA. ■li Melier.
/ St . Anton, 15. März.

Nim silnd die Tage, Me, «n Sonnenglanz getaucht, Me Kämpfe
um die Mutsche Ski Meisterschaft gebracht haben, auch schon vorüber.
Vorüber das veränderte Gepräge, das durch die große Schar der
Teilnehmer, ,der Funktionäre nnd der Schlachtenbummler selbst die
Hochsaison des Winterverkehres erhielt, vorüber dis afr kaum ver¬
hauene Erregung über den bei der erstklassigen Beschickung besonders
ungewissen Ausgang, der zu erwa-rtsn Land, und vorüber auch die
schönen Stunden -des Wled-erbeisanim.mjeins mit so vielen Freunden
und Bekannten aus allen Teilen des deutschen Sprachgebietes.

Der Langlanf.

Be: klarstem sonnni-g-em Wetter wurde am Samstag vormittags
der L a n g lauf  durchgeführt. (lieber die Strecke wurde bereits am
Samstag berichtet.) Insgesamt stellten sich den: Starter in St . Chri¬
stoph 6-1 Läufer, von denen 16 der Klasse 1, 13 der Altersklasse 1,
I der Altersklasse 2 und einer der Altersklasse 3 angehörten. In
noch frischem Zuge ging es vom Hospiz zur Paßhöhe und von dort
bis zur Höhe von 2000 Meter zur fünf Kilometer langen Schleife
iim den Ma-jenkopf hinauf. Da lag infolge der frühen Stunde und
der alpine» Region noch guter, -den meisten wiWoimnener Pulver¬
schnee. 'Auch die Weiterfahrt von St . Ch-istoph zum Kalten Eck in
der Mulde -neben der Straße führte über guten Schnee. Dann kam
bis zum Walühäusl die Straße zur Verwendung: Me war „brettl-
glatt " gebügelt — also ein sehr unwillkommenes Einschiebsel in di«Rennstrecke.

Durch Wald ging es dann in Schlsisen mit Ausstiegen und Ab¬
fahrten unterhalb der Straße weiter, bis dann zwischen den Kilo¬
metern acht und nenn ein scharfer Ausstieg aus den Hang oberhalb
des Waldhäusls führte. Eine schöne, etwa ein Kilometer lange
Abfahrt (unterbrochen von einem Tobel) führte am Stcinbruch vor-
bei, dann gings im Flachlauf weiter, -bis wieder eine Waldabfahrt
zur Straße führte, -unterhalb -der die Strecke eine Schleife gegen
das Ferwall -hinein machte. Nach -der Ueberschreitun-g des Steiß¬
baches ging es auf die Hänge oberhalb St . Anton nnd dann in einer
Abfahrt zun: tiefsten Punkt der Fahrt bei Rasserein. In einer
Schleife dann zurück gegen St . Anton, noch ein zügiger Aufstieg
und schließlich ln einer Schußfahrt dem Ziele zu: über sechzehn
Kilometer waren zurückgel-egt. Von den 61 Gestarteten gingen nochII durchs Ziel!

Als die Läufer etwa in dis Höhe von 1500 Meter herabkamen,
wurde -der Schnee, insbesondere im Walde, schwer und er -wurde
dann immer mehliger und klebriger, je tiefer die Strecke ins Tal
hinabführte. Insgesamt gab es zwischen höchstem und tiefstem Punkt
der Strecke doch 800 Meter Höhenunterschiedund -da war (besonders
unter den am Samstag gegebenen Verhältnissen) wohl mit einer
großen Verschiedenheit der Schneeloge zu rechnen.

Wie viel kam -da bei der Entscheidung in di-eser Meisterschaft
auf das Wachs oirl Ganze landsm-ännifche Gruppen fielen infolge
falschen Wachfelns ad; so die ausgezeichneten Sude  t e it d eut  -
fchen, dis-einbesonderes Pech hatten, uild dann, auch die Steirer,
die ebensalls alle Opfer eines falschen Wachses wurden.

Eine eigenartige Technik — die allerdings von vielen. Me nicht
auf einen solch guten Gedanken gekommen waren, stark bekrittelt
wurde, wandte Gustav Müller-  Bayrisch-Zell an. Er halt« die
Bretter ganz leicht gewachselt, hotte Wachs in der Tasche imb hei
einem Wechsel der Schneel-age gab er je nach Bedarf Wachs — und
so -fuhr er als überlegen B e st e r die Strecke m der ausgezeichneten
Zeit von 1 Stunde 18 Sekunden.

Am Ziel traf R a t a y <Wen , der als Erster gestartet war,
auch als Erster ein — eine Leistung, die bei einem so glänzend be¬
schickten Laus wohl besondere Hochachtung abringen kann, wenn
man bedenkt, aus wie viele Vorteile, die Späteren zuteil werden,
der „Erste" immer verzichten muß.

Ergebnisse des Lanslairses.
Klasse  1 (46 gestartet, 32 durchs Ziel): 1. Müller  Gustav,

Bayrisch-Zell, 1 : 18 : 00; 2. Adolph Joses, Petzer HDW., 1 : 1S : 55.8;
3. Neuner Martin , DK. Partenkirchen, 1 : 20 : 47 .6; 4. Blomfeth
Johann , Hohenslbs HDW., 1 : 21 : 17; 5. Sollsder Emil, BBS.
München, 1 : 22 : 12; 6. Neuner Karl, SK. Partenkirchen, 1 : 23 : 05.6;
7. Hörlnagl Hugo, SK. Innsbruck, 1 : 25 : 11; 8. Schuster Helmut,
SK . Berchtesgaden, 1 : 26 : 11; 9. Gl-aß Walter, I . Ajchbera,
1 : 26 : 16.2; 10. Kuert Wilhelm, Braunlage , 1 : 26 : 22.2; 11. Kurz
Josef, SK. Berchtesgaden, 1 : 28 : 41; 12. Scherb-anm Sepp , Aschberg,1 : 26 : 54.6.

Altersklasse  1 (13 gestartet, 10 durchs Ziel) ; 1. Bild  st e i n
Sepp, Steyer , 1 : 32 : 48; 2. Dr, Haiinemann. SA . DSV . München,
1 : 34 : 08.2; 3. Keiner Walter, Oberhof, 1 : 31 : 15; 4. Gmeiner
Willy, Landeck, 1 : 37 ; 13.8 ; 5. Baumgartner Kuno, SK . Innsbruck,1 : 39 : 22.

Altersklasse  2 (1 gestartet, 2 durchs Ziel): 1. Wieninger
Hermann, Traunstein, 1 : 38 : 01; 2. Franz Kreuzer, Imst , 1:51:16.6.

Dcs Arlbergs Ehrentag.

Am Abend vereinten sich die Teilnehmer am der Meisterschaft zu
einem frohen B-eisammsns-em im Saale des Hotels „Post". Der
Ehrenvorsitzendedes Skiklubs Arlberg, Ing . G o in p « r z, überbrachte
den Willkommgruß der Arlberger. Seine Worte brachten auch ein
Erinnern daran , daß der Skiklub Arlberg gerade heuer das Fest
seines sünfundz-wanzigjährigen Bestehens feiern kann. Ing . Gomperz
verwies darauf , -daß es in diesen letzten fünfundzwanzig Jahren kaum
eü:e größere skisportliche Veranstaltung gegeben habe, die ihr« Wel¬
len mchr auch irgendwie auf -den Artberg geschlagen hätte. Auch in
der Geschichte des Skisportes am 'Arlberg gab es so manchen markan¬
ten Punkt : den ersten Sk-i-bergführcrkurs, die 'Austragung der ersten
Tiroler Meisterschaft (bei der Sahm mit 15H Meter den weitesten
Sprung machte!), die erste Tiroler Bergmeisterschaft (die Reinhold
Spi-elmMn gewann), die erste Niederlage eines berühmten Schwei¬
zer Läufers und dann vor allem der raketengleicheAufstieg eines
kleinen Banernburs-chen mir Stuben zur Berühmtheit : Hannes
Schneid  e r.

Der Vorsitzende des Oesterreichischen Skivcrba-ndes Dr. Rölli ng-
Graz begrüßte den Deutschen Skiverband auf österreichischem Boden.
Weiter sprach er d-em Sk-iklub Arlberg für die mustergültige Orgairi-
sation der Veranstaltung den Dank aus . Bisher habe sich der Skikln'b
Arlberg immer gewehrt, da er befürchtete, daß beim Andrang von
allzuvielen Teilnehmern zu wenig Unterkunftsmöglichkeiten vor¬
handen feien. Jetzt habe er aber — in einer Zeitspanne von nur
zehn Tagen nach dem Beschluß zur Verlegung der deutschen Meister-
schast — gezeigt, was die Arlberger Sportbegeisterung zu leisten
vermöge.

Auch der Vorsitzende des Hauptausschussesdes Deutschen Sk-tver-
band-es, D -ieckelacker,  dankte dem Skiklub Arlberg für -die aus¬
gezeichnete Durchführung dieser Nmmeistericha.ft.

Ter Sprrmglanf.
Auch der z w e i t e Tag der Meisterschaft war oon nicht geringerem

Erfolg begleitet als der erste. Die Züge aus Innsbruck und aus
Vorarlberg hatten in den ersten Vormittagsstunden gegen drei¬
tausend Menschen  nach St . Anton gebracht, die zu der an
der Nordseite des Tales gelegenen Rendelschanze  pilgerten.
Unter anderen waren gekonimen: Landeshauptmann Dr. Stumpf,
Vizebürgermeister Fischer  in Vertretung der Stadtgemeinde Inns¬
bruck, der deutsche Konsul Legationsrat Satter,  Bundesbahn¬
direktor Ing . Scheibt  und Direktorstellvertreter Hofrat Kapaun,
Bezirkshauptmann Rcgierungsrat M a r z a n i von Landeck.

Das Springen  nahm einen ungetrübten Verlauf, wenn auch
während der späteren Vormittagsstunden graue Wolken den Himmel
verdeckten und manchesmal ein eisiger Wind daherblies. Durch
die Windstöße wurden insbesondere in der dritten Runde auch die
Leistungen mancher Springer , die gerade gegen einen Windstoß sich
vorzukämpsen hatten, etwas beeinträchtigt.
^ Dis Schanze  selbst war in sehr gutem Zustand bei verharschtem
Schnee. Infolge des etwas kurzen Ueberganges auf den Hügel
war wohl ein gutes Srehvermögen unbedingt erforderlich und so
kam es, daß auch erstklassige Springer , wie Kröckel, Blomfeth, ja
sogar der Langlaufsieger Gustav Müller bei einzelnen Sprüngen
zum Sturz kamen. Kröckel, Gustav Müller . Glah, Walter , Her¬
mann Schüler, Hörtnagl, uiid vor allem die beiden Neuner aus
Partenkirchen, zeigten ganz hervorragende Sprünge . Auch der
Eröffnungssprung durch Benno Ribitzka, St . Anton, wäreerwähnenswert.

Innerhalb der Konkiwrenz erzielte Kröckel  den weitest-
gestandenen Spruirg mit 83 Meter . Martin Neuner , Willy Dick
und Waller standen je dreimal etwa 35 Meter . Karl Neuner stand
ihnen insbesondere durch seine bekannte elegante Haltung (im
Gegensatz zur wuchtigen Haltung seines Bruders Martin ) nicht viel
nach. Insgesamt standen in der Klasse I einundzwanzig Springer
alle drei Sprünge durch. In der Alterskrasse ! fiel insbesondere
Heinzelmann, Isny , durch Sicherheit und Weiten (3011, 3311und 5411).

Nach den üblichen drei Runden standen dann noch Gustav Mül-
l e r , Berchtesgaden, und S t r i f che k, Schreiberhau — der erst¬
genannte in besonders prachtvoller Form —, je 45 Meter  durch.
Recknagel, Thüringen , und Schüler, St . Anton, brachten es noch
auf 10 Meter gestanden, während Dick, Weipert, bei 46 Meter , und
Kröckel bei 43 Meter stürzten.

Der Besuch der Flieger.
Um Y\ \ Uhr mittags tauchte hoch oben am grauüberzogenen

Himmel das/F l n g z e u g „Tirol"  auf . Der rote Udet-Flaminqo
zog in schönen Spiralen immer tiefer lind als man schon dos Surren
des Motor«» deutlich vernahm, tauchte vom äußeren Stanzertal her
plötzlich noch ein zweites  Flugzeug auf : Fabrikant Pischl mit
seiner Udet-Maschine. Nun zogen beide Flugzeuge einige Schleifen
über St . Anton und dem Sprunghügel — Pischl machte auch einen
Loping —, dann, ehe sie wieder talauswärts abflogen, warf „Tirol"
noch einen Kranz  mit einem Gruße  ab , der dann am Abend
dem erkürten Meister überreicht wurde. Es war ein eigenartiges,
schönes Bild : die beiden Flugzeuge, leicht dahin schwebend, über der
winterlichen Landschaft, Me Springer , die gerade in der dritten
Runde ganz ausgezeichnete Leistungen, vollbrachten, die Taufenden
von Menschen — das alles zusammen erwirkte einen Eindruck, den
wohl niemand, der ihn bekommen hat, je wird vergessen können.

Ergebnisse des SprnrrglEfes:
Klasse  I (48 Springern 1. Willy Dick . Weipert, HDW. (3511,

36, 36 Meter), Note 18.791: 2. Waller Gloß, Aschberg (35, 35,
36'1), 18.569; 3. Martin Neuner , Portenkirchen (341-1, 35, 3511),
18.083: 4.  Karl Neuner, Partenkirchen (3411, 35, 3511), 17.805;
8. Hugo Hörtnagl , Innsbruck (3311, 3111. 3311), 17.041; 6. Fritz
Friedrichs, Braunlage ,'3211. 3011, 3311), 16.902; 7. Hermann
Schüler, Arlberg (2911, 31, 33), 16.876; 8. Sepp Oswald. Bregenz
(3311, 30)1, 32), 18.639; 9. Ernst Lauer, Pollaun » HDW (29, 30,
31), 16.416: 10. Max Kröckel, Neuhaus . Th. (34, 33)1, 37), 16.305:
11. Heinrich Strifchek, Schreiberhau (30, 30)1, 31H), 16.250;
12. Sepp Scherbaum, Aschberg(3011, 31)1, 3111), 16.111; 13. Kurt
Glaß, Aschberg (3011, 30, 2011), 15.805; 14. Hans Ratay , Wien,
Allg. OeSB . (29. 28)1, 31)1), 15.552; 15. Max Meinhold, ~(28)1, 28)1, 31), 15.527. Klingenthal

Altersklasse  l (6 Springer ): 1. Karl Heinzelmann,
Isny (3011,-33)1, 3411 Meter ). Note 17.028; 2. Sepp Bildstein.
Steyr (27, 29)1 , 3311), 16.514; 3. Theo Reinwarth , Keilbera, HDW.(2811, 2911, 31). 16.430.

Altersklasse  II (Alleingang): C. I . Luther, München (27,28, 30 Meter). Note 16.830.

Marti « Nenner, PartenMrchcn, Msister von Deutschland.
Der Meisterschaftstitel fiel — wie sie es verdienten — den Ober¬

bayern, und zwar den P c r t e n k i r chn e r n zu; Martin Neuner
errang sich den Ehrentitel des Meisters für das Jahr 1926 mit derNote 18.354.

Dis Ergebnisse im zusammengesetzten Lauf  sind:
1. Karl Neuner,  Partcnkirchen , Note 17.652; 2. Waller Glaß,

Aschbcrg, 17.222; 3. Joses Adolf - Petzer,  HDW ., 17.150; 4. Hugo
Hört  n a g l, Innsbruck, 16.770; 5. Johann Blomfeth,  Hohenelbe,
HDW., 16.055; 6. Sepp S che r b a u m, Aschberg, 15.886; 7. Wilhelm
Kuert,  Braunlage , 18.694; 8. Gustav Müller, Bayrisch-Zell,Note 15.576.

Besonders groß ist der Erfolg der W e r d e n f e l s e r — komtten
sie sich ja nicht nur den Meistertitel, sondern auch die erste Stelle
im zlisammengesetztenLauf erringen. Für uns in erster Linie
erfreulich ist der Erfolg Hugo H ö r t n a g l s, der sowohl beim
Langlauf, als auch beim springen in bester Form war und dem es
trotz der scharfen Konkurrenz gelang, einen sehr guten Platz in der
Kombination zu belegen und sich sogar noch vor dem diesjährigen
österreichische,: Meister zu olazieren. Auch die Sachse n, die mit
zwei Aschbergery den zweiten und den sechstenPlatz belegten, müssenals hervorragend anerkannt werden.

Die Prersverteilung.
Abends fand im Saale ' des Hotels „Post " die Siegerver¬

kündigung  statt . Natürlich wurde dem neuen Meister stürmisch
gehuldigt — und insbesondere die temperamentvollen Bayern tießen
es an lebhaften Ovationen nicht fehlen.

Aus einer Reihe von Ansprachen klang deutlich uiid vernehmlich
genug der auch in Skifahrerkreisen lebhafte Wunsch nach einer end¬
gültigen staatlichen Vereinigung aller deutschen
Stämme  heraus . Insbesondere die warmen Worte des Lcmdtags-
abgeardneten Schüler  fanden laute Zustimmung.

Regierungsrat M a r z a n i überbrachte den Gruß und die Glück¬
wünsche des Landes und des Landeshauptmannes  und
er überreichte dem besten Reichsdeutschen im zusammengesetzten
Lauf — Karl Neuner — den schönen Ehrenpreis des LandesTirol.
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Bundesbahndirektor Ing . S che i b l überbrachte den von der
Generaldirektion der österreichischen Bundesbahnen gestifteten Ehren¬
preis für den Besten Oesterreicher: eine I a h r e s s r e i ka r t e für
alle Linien der Bundesbahnen für das Jahr 1926. Nicht nur der
ob dieser ..Ehrung " hocherfreute Hugo Hört na  gl . sondern die
weitesten Kreise werden der Generaldirektion der Bundesbahnen
für das Interesse, das sie dem Sport auf solche Weise cntgegen-
bringen , großen Dank wissen!

Die Vertreter des Deutschen Skiverbandes  anerkannten
restlos die ausgezeichnete Organisation  des Rennens
durch den Skiklub Arlberg  und sie brachten diesen Dank auch
dadurch zum Ausdruck, daß sie Hannes Schneider  unter jubelndem
Beifall der Anwesenden die goldene Ehrenfördorer-
Nadel  des Deutschen Skioerbandes verliehen.

Di« Arlderger Hab«« diese Anerkenin,mg redlich verdient. Was
insbesondere Harmes Schneider  und Ing . Gomperz  in diesen
Togen geleistei halben, dankt ihnen auch das Land Tirol.  Denn
wenn heute der Name unseres Landes gelobt und gepriesen wieder
einmal in allen deutschen Landen genannt wird, so ist das nicht
zuletzt ihr Verdienst!

Eine erfteuliche Mitteilung sei zum Schluss« noch meitevgegeiben:
der zufällig in St . Anton anwesende Inhaber der berühmten Mpock»
sirma Hagen und Co. in Oslo  spendete gestern nicht nur dem
neuen Meister, den Siegern im kombinierten Laus, im Langlauf und
iü» Sprunglauf neue Ski.  sondern auch den drei  stirglüMchen,
die am Bormittags das Pech hatten, beim Springen ihre Bretteln
zu .chelnoliereir". lind damit sind auch diese einzigen ..unangenehmen
Folgen" durch den wackeren Norweger aus der Welt geschafft
worden! a. st.

Innsbrucker Arania.
Vorverkauf in der Ausstellung des Tiroler Gewerbebundes „Taxishof"
von 9 bis Ü\  und von 3 bis 6 Uhr. Maria -Theresic»->straße 45.

Typen zur Laute im Gange der Jahrhunderte . Heute, Montag,
8 Uhr abends, Elaudiafaol . Lautenliedcrobend von Susanne
Ionack v Freyenwald — Eintritt S 1.20 (Nichtmitglieder
50 Prozent mehr).

Das Wunder an der Warne mit Skizzen. Dienstag, 16. März,
8 Uhr abends, Elaudiasaal . Bortrag von Major Georg Bartl.
Eintritt 8 —.80 (Nichtmitglieder 8 1.20).'

Ist das Welifprachenproblem gelöst? Donnerstag , den 18. Marz
(8 Uhr), Claudiasaal . Vortrag von Herrn Dr. Leo Blaas  unter
Mitwirkung von Schauspieler G e o Le Brei  als Deklamator. —
Eintritt wie Dienstag,

„Moderne kbrperbikdung." llraniakurm Montag und Donners¬
tag von 6 bis 7 Uhr. Kurse der Frau Käthe H y e, akad. diplom
Gymnastiklehrerin, im Claudiasaal.

Energekikkurs für klavierspielende. Durch diese gymnastischen
Hebungen kann ohne Klavier eine rasche und gründlich-»Durchbüdung
der Hand erzielt werde». Frl . M. Deuer >ing  aus München
wird in der Zeit vom 26. bis 30. März inklusive zwei derartige Kurse
tu der Urania halten. Anmeldungen noch heute an der Urania-
Kasse, wo auch gewünschte Auskünfte erteilt werden.

Besucht die Urania -Duchhottungs- und Schreibmafchinenkurfe!
+ 501261

Restaurant Hotel Maria Theresia, Fremden mt£ Ein¬
heimischen bestens empfohlen. Zentralheizung , vorzüg¬
liche Küche(ohne Gefrierfleisch), bekannt gute Weine und
offenes Bier . Geöffnet bis 1 Uhr nachts. Ununterbrochen
warme Küche. — Abendkonzerte. st 8492

Dorkräge und Beranstalkungen.
Zweiter vorlrag über das Achensee-Großkraftwerk. Zivil¬

ingenieur Erich Heller,  Direktor der Tiroler Wafserkrastwerke-
A.-G, wird Donnerstag , den 18. d. M ., um 8 Uhr abends !m kleinen
Stadtsaal in Innsbruck einen Lichtdildvortrag über das Achensee-
Großkraftwerk halten. Der Vortragende wird sich vor allem mit der
technischen Beschreibung des Werkes befassen, des weiteren auf eins
Darlegung des Arbeitsvorganges und des Arbeitsprogrammes ein-
gehen. Der Vortrag ist jedermann frei  zugänglich.

Bismarckfeier der völkischen Turnvereine . Es wird uns ge¬
schrieben: Die völkischen Turnvereine von Innsbruck und Um¬
gebung halten in Unkenntnis des Umstandes, daß bereits eine für
alle völkischen Vereinigungen berechnete Bismarckfeier  in
Vorbereitung steht, für den 31. März eine Bismarckfeier der
Angehörigen chrer Vereine in Aussicht genommen. Da jedoch die
Ortsgruppe des Alldeutschen Verbandes unter Mitwirkung des
Deutschen Münnergesaiigoereincs bereits weitergehendc Lor-
bcreitnNgen fiir eine am 8. April l. I . im großen Stadtsaale stott-
findende Bismarckseier getrossen und u. a. einen vorzüglichen reichs-
deukschen Festredner in der Person des Generals v. Liebert
gewonnen hat, wstd von den völkischen Turnvereinen , um der ein¬
heitlichen Durchführung der am 8. April abzuhaltenden Bismarck-
seier in keiner Weise einen Eintrag zu machen, von der Abhaltung
der für 31. März in Aussicht genommenen Pismarckfeier Abstand
genommen. Die Angehörigen der Turnvereine werden ersucht, sich
zahlreich an der vom 'Alldeutschen Berbandc veranstalteten Feier zu
beteiligen.

» lM M Fl« « JtOl".
Innsbruck,  14 . März.

Die durch die Ungunst des Weiters wiederholt ver¬
schobene Namensgebung  des von der Tiroler
Flugverkehrsgesellschaft erworbenen eigenen Flug¬
zeuges  konnte heute, begünstigt durch einen wohl
etwas trüben, aber sonst milden, trockenen Märzsonntag,
in feierlicher Weise erfolgen.

Um 10 Uhr vormittags stieg als Zeichen der tatsäch¬
lich stattfindenden Taufe, das neue Flugzeug unter Füh¬
rung des Oberstleutnants Eccher auf und kreuzte in
kühnen Wendungen und Schleifen über der Stadt.

Am Flugplatz in der Reichenau hatte sich gegen ll Uhr
vormittags ein zahlreiches Publikum eingefunden, um
der Taufe des Flugzeuges , das in Zukunft unseren Lan-
desnamen führen soll, Seizuwohnen. Nebst dem Piloten
Obstlt. Eccher,  und dem Innsbrucker Klugleiter des
Süddeutschen Aero-Lloyds, Major Sioisavljevic,
begrüßte der Leiter des Landesverkehrsamtes, Reg.-Rat
Dr . Rohn,  die Gäste, unter denen man Bürgermeister
Tr . Eder,  Bizebürgermeister Untermüller,  meh¬
rere Gemeinde rate, Frau Landeshauptmann Doktor
Stumps,  eine starke Abordnung des Bundeshecres
u. a. ui. bemerkte.

Kurz vor 11 Uhr wurde das neue Flugzeng ans dem
Hangar zur Taufe vorgeführt. ES ist bekanntlich ein
Doppeldecker  der U de i w e r ke in M ü n che n, in
Gestalt und Bau dem berühmten Udet-Flugzeng ähnlich.
Der hellrot gestrichene Rumpf trügt außer der Fabriks¬
marke den Namen „Tirol"  und die Flugzeugnummer

v 135s auf der einen Hälfte des Schwanzsteuers prangt
der Tiroler Adler. Das Flugzeug, das 100 Pferdekräfte
leistet, kostete 22.000 Mark und ist seiner Type nach mehr
ein Sport - als ein Verkehrsflugzeug. Außer dem Steuer¬
platz, dessen Sitz in der Mitte des Rumpfes angebracht ist,
enthält das Flugzeng nur einen Passagierfitz knapp vor
dem Pilotensitz, beide Sitze sind frei,  nicht wie bei den
Verkehrsflugzeugen in geschlossenen Kabinen unierge-
bracht. Das Wkugzeug„Tirol " soll in erster Linie zu
RundflügLn  über Innsbruck und seine nähere Um¬
gebung dienen, außerdem aber auch als Sportflugzeug
an der Erschließung der Tiroler Alpen für den modernen
Luftverkehr wesentlichen und bahnbrechenden Anteil
nehmen.

Punkt 11 Uhr vormittags nahm der Pfarrer von Pradl
die kirchliche Einweihung  des Flugzeuges vor,
worauf Bürgermeister Dr. Eder  namens der Tiroler
Flugverkehrs -Gesellschaft das Wort ergriff. Er begrüßte
die Gäste, namentlich die Patin Frau Landeshauptmann
Dr. S t u Mtp f, und erinnerte an die vor Jahresfrist
durch die Initiative der Tiroler Flugverkehrsgesellschaft
ermöglichte Eröffnung des Innsbrucker Flughafens , wo¬
durch unser Land in öcjt internationalen Flugverkehr
cinbezogen wurde. In voller Erkenntnis der internatio¬
nalen Bedeutung des Flugverkehres lehnen wir den
Kirchturmstanüpunkt in der Flugfrage ab, ebenso ver¬
sprechen wir uns nichts von dem rein innerösterresichi-
schen Flugverkehr, sondern wissen, daß wir nur als Glied
des groben, länderumspannendeu, europäischen Flug¬
netzes unsere Bedeutung gewinnen und steigern können.
Trotzdem ist uns die Gewißheit, dem d en t sche n Flug¬
verkehr  als Stützpunkt zu dienen, ein besonders er¬
hebendes Bewußtsein, und in. diesem Sinne hat auch die
Tiroler Flugverkehrsgesellschaftals erste Gesellschaft in
Oesterreich sich ein eigenes Flugzeug  bestellt, das
den Namen Tirol  auch im Luftverkehr mit Ehren tra¬
gen soll. Nach Sen besten Glückwünschen für die Zukunft
des neuen Flugzeuges und dessen Piloten Obstlt. Ec ch er,
bat Bürgermeister Dr. Eder  die Frau Landeshaupt-
mann, die Taufe vorzuuehmen.

Frau Landeshauptmann Dr . S t u m p f trat nun an
das neue Flugzeug heran, vollzog mit den Worten : „Ich
gebe dir den Namen „Tirol ", den du stets in Glück und

«siel lyrol♦innsinndf
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Ehren tragen mögest" die Namengebung und bekräftigte
die Taufe durch das Zerschellen einer Champagnerflasche
am linken Laufrad des Flugzeuges.

Nun erhob sich das neugeta:lfte Flugzeug, geführt von
Obstlt. Eccher,  und der Tauspatiu als Passagier, zu
einem kurzen Runds lug über Innsbruck,  der,
da sich die Bewölkung lichtete, einen herrlichen Rund¬
blick über das nachwinterliche Innsbrucker Landschaftsbild
bot. Nach dem Aufstieg von „Tirol " startete auch das be¬
kannte Udet-Flugzeng D 773 des Fabrikanten P i s ch l,
mit dem Besitzer und seinem Piloten Hass , zu einer
Fahrt nach T e l f s und nach St . A u t o n.

Nach dem Ruudflug stieg Oberstleutnant Eccher mit
seinem lustbeherrschendenVogel „Tirol " sogleich wieder
ans, um diesmal mit Frl . Grele Eder,  der ältesten Toch-
ter unseres Bürgermeisters , einen Fernflug nach
S1 . A n t v n am  A r l b e r g durch zu führen und den
dort anläßlich der Deutschen Skimeisterschaft versammel¬
ten Sportleuten den ersten Gruß „Tirols " aus den Lüf¬
ten zu entbieten. In tadelloser Fahrt zog „Tirol " schon
nach 50 Minuten seine kühnen Schleifen über dem Ski-
paradies von S 1. A n t o n und warf einen schleifen-
geschmückten Taxenkranz mit der Aufschrift „Tkiyeil
Tirol " .zum Jubel der zahlreichen Skiläufer ab. Ohne zu
landen, wendete Obstlt. Eccher und kehrte wieder nach
Innsbruck zurück: kurz vor V,2  Uhr nachmittags sichtete
Kon über der Stadt das Flugzeug, das nun im Glanz
der vom reinen Firmament strahlenden Märzsonne in
schneidigem Schleifenflug am Innsbrucker Flughafen
landete.

BerlüMlW Är lüiirtiHMiita
für Ms.

Es wird uns geschrieben: Am 10. März hielt der Landesfach¬
verband der Gastwirtegenossenschaften für Tirol seine diesjährige
Delegiertenversammlung (Jahreshauptversammlung ) im Hotel
„Union", Innsbruck , ab, die einen sehr guten Besuch ausweisen
konnte.

Aus dem vom Verbandspräfidenten Thomas Förgenthaler
vorgstragenen Tätigkeitsberichte  konnte man deutlich
entnehmen , daß die Arbeit des Verbandes sich stets weiter aus¬
breitet und vermehrt . Insbesondere wies Präsident Förgenthaler
auf die verschiedenen Erfolge hin, mit denen der Verband ein¬
zelnen Mitgliedern helfen konnte , nicht zuletzt die zugunsten
aller Wirte zustande gekommene Abfindung der Marenumsatz¬
steuer. Ferner erwähnte der Redner den noch bestehenden Kampf
um den Pflichtcharakter der Fachoerbände, um den Befähigungs¬
nachweis im Gastgewerbe u. n. a.

Kassier Hans Ebner,  Innsbruck , erstaitete den Kassaberickt,
ans dem zu entnehmen war . daß das Jahr 1924 mit großen
Schulden  und wenig Bestand, das Jahr 1925 zwar auch mit
kleinem Bestände, aber mit nur mehr geringen Schulden ab¬
schloß. Es wurde auf , 1926 ein Kassasaldo von 8 767.70 our-

getragen . Der Voranschlag für 1926 zeigte deutlich, daß mit den
visher eingehaltenen Beiträgen der Genossenschaften, wenn auchglwer,aber doch das Auslangen gefunden wird,eine weitereelastung der Mitglieder also einstweilen nicht durchgeführt wer¬
den solle. Der Antrag aus Entlastung des Präsidiums und des
Kassiers wurde einstimmig angenommen.

Nach längerer Debatte über die von den einzelnen Genossen-
sckiasten noch ausständigen Beittäge wurde einstimmig beschlossen,
die Beiträge  für das heurige Jahr auf der g l e i che n Basis
zu belassen wie bisher , worüber auch mehrere Genossen schafts-
obtnänner ihre Befriedigung äußerten . Die Obmänner der
Geirossensckaften Oetztal, Herr Leo G st r e i n, Innsbruck -Land,
Herr Josef Psi t s chn e i d e r. Telfs , Herr Josef Harting,
können gegenüber mancher anderen Meinung nur bestätigen, daß
es in ihrer Genossenschaft ein Leichtes sei, die Mitgliedsbeiträge
hereinzubekommen , da die Wirte auch das sichere Gefühl haben,
daß ihnen eine Unterstützung in den verschiedensten Frügen durch
die Genossenschaftsvorstehung und das Lai.aesnerbandspräsidium
gesichert sei.

Tierbandssekretär Otto S P ä n g I e r , Innsbruck , referierte nun
über die weitere Entwicklung der Genossenschaften und des
Landesverbandes : er betont besonders , daß nur Einigkeit und
treue Zusammenarbeit zu einem Erfolge führen können . Bei
Besprechung der Kon zessionsangelegen heilen  be¬
schwerte sich Redner , daß die Gutachten der Genossenschaften auf
Grund neuer Verordnungen nicht mehr als Amtsgeheimnis
betrachtet werden sollen, sondern ouch Konzessionsckerbern zur
Einsicht vorgelegt werden sollen. Er verlas daher eine Resolution,
in der die versammelten Vertreter der Gastwirte Tirols dagegen
Stellung nehmen. Diese Resokution wurde nach kurzer Debatte
einstimmig angenommen . Als schmerzlich empfinden es alle
Gsnossenschaftsvorstehungen, daß von den Behörden dem un¬
befugten Ausschanke von Alkohol  durch Ereisler und
Krämer nicht genügend gesteuert werde. Es wurde einstimmig
beschlossen, alle diese Fälle unnachsichtlich anzuzeigen und einer
Bestrafung zuzuführen.

Herr Fritz Wert her.  Seeseld . empfahl, alle. Vierteljahr eine
Versammlung zur Aussprache der Standesinteressen einzuberusen.
welcher Vorschlag angenommen wurde . Obmann Johann Kühle,
Landeck, verlangte , daß vom Präsidium der Sekretär einmal
wenigstens im Jahre in alle Genossenschaften gesendet werde , um
dort den Leitungen in ihrer Arbeit behilflich zu sein und sie
zu unterstützen. Vizepräsident Ludwig L e h n e r, Innsbruck,
referierte über das Krankenkassa - und Lohnwesen, Steuer-
angelegenheitsn und gab ein Bild über die ganze Organisation
der Genossenschaften und des Verbandes . Ohne Debatte wurden
die vom Präsidium vorgeschlagenen Aenderungen der Verbands¬
statuten einstimmig angenommen.

Herr Fritz Wertster  dankte allen Mitgliedern , besonders dem
Verbandspräsidenten Förgenthaler für seine unermüdliche sichere
Arbeit zum Wähle des ganzen Gastwlrtestandes . Eine lebhafte
Debatte löste noch das neue Polizei st undengesetz  aus.
wobei besonders hervorgehoben wurde , daß Ae Wiedereinführung
des Schweizer Blocksystems, wie es früher ouch bei uns bestanden
hat, die direkte Cinhsbung der Strafen bei den über die Zeit
sitzengebliebenen Gästen durch den Wachmann, die für alle Teile
allein befriedigende Lösung darstellen würde . Herr Rudolf K a h I,
Innsbruck , ermahnte noch alle Beteiligten , sich im kommenden
Sommer der W u che r p r e i s e zu enthalten und durch solche die
Fremden nicht abzuschrccken, sondern ihnen den Aufenthalt so
angenehm wie möglich zu machen.

Me Arbeiten am Hauptbahrchofe Innsbruck.
Zu der unter diesem Titel in. unserer Nummer vom

12. d. M . gebrachten Anfrage der christlichen Arbeits¬
gemeinschaft an den Ländesbaupimann und der von
diesem hiezu abgegebenen Erklärung ersucht uns die Ge¬
nossenschaft der Bau -, Maurer - und Stcmmetzmeister in
Innsbruck um Aufnahme nachstehender Zuschrift:

„So sehr wir die im Landtage gestellte Anfrage be¬
grüßen. da in ihr seit langem wieder das erstemal in
einer öffentlichen Körperschaft fiir den Schutz der Inter¬
essen des heimischen Gewerbes eingetreten wird, ebenso¬
wenig können wir uns mit der hiezu abgegebenen Er¬
klärung des Herrn Landeshauptmannes zufrieden, geben,
die jedenfalls auf schlechte Informationen  zu-
rückzuführen ist. Wenn der Herr Landeshauptmann m
seiner Beantwortung der gestellten Anfrage u. a. aus¬
führte, daß nach feinen Informationen die Generai-
Direkttou der Bundesbahnen sich bemüht habe, auch
Tiroler Firmen für Bauarbeiten heranznzieüen, die
jedoch gegenüber den Wiener Firmen nicht öurchgcdruu-
gen seien, so müssen wir demgegenüber ausdrücklich fest¬
stellen, daß es die Generaldirektion auch bei diesen Bahn¬
hofarbeiten unterlassen  hat . weder die Genossenschaft,
noch den Baumeister-Verein, bezw. die Mitglieder dieser
Organisationen zur Offertstellung einzuladen, trotzdem
wir vor nahezu zehn Monaten eine dahingehende begrün¬
dete Eingabe an die General -Direktion gerichtet batten,
die bezeichnenderweise bis heute unbeantwortet gelassen
wurde. — Wir haben wiederholt gefordert, daß die Bun¬
desbahnen. die, wenn auch zum selbständigen Wirtschafts¬
körper erklärt, doch das größte staatlich, d. i. mit Steucr-
geldern subventionierte Unternehmen bilden, die Jnvesti-
ttonsgelder, die die Allgemeinheit belasten, auch tn einer
Weise verwenden, die der .Allgemeinheit wieder in mög¬
lichst großem Matze zugute kommt. Mit dieser selbstver¬
ständlichen Forderung erscheint es uuuerc  i it b a r. wenn
die vergebenden Wiener Stellen — Wer diese Näheres
zu erfahren sehr interessant wäre — nur einige wenigen
Firmen (Protektionskinder?) zur OffertsteLung einlaöen
und das heimische, am Orte der Bauführung ansässige
Gewerbe hiebei geflissentlich  ü b e r g e h e n. Wir
werden unseren voll gerechtfertigten Standpunkt weiterhin
vertreten und müssen uns daher auch dagegen, verwah¬
ren,  daß , wenn auch unbeabsichtigt, durch eine an lisfent-
licher Stelle abgegebene Erklärung der Oesfentlichöeit der
w a h r e S a chv e r h a 1t v e r b o r g e n bleibt und gleich¬
zeitig indirekt womöglich auch die heimischen Gewerbe¬
treibenden als gegenüber den Wiener Firmen m inder-
leistungsfähig  hingestellt werden."

Kim Wktzlk grfläninn.
Schikanen gegen Südtiroler Lehrer.

Aus Meran  wird uns geschrieben: Bor einigen Tage,
wurden die Lehrer aus der Umgebung Merans zur Bize-
präfektur nach Meran vorgeladen. Hier wurde ihnen ein
Schriftstück zur Unterschrift vorgrlegt, demzufolge sie er¬
klären mutzten, daß sämtliche tn der ausländifchLu Presse
verbreiteten Nachrichten über die Unterdrückung der deirt-
schrn Bevölkerung Südtirols durch die Faschist̂ " ans
d e r L u f t g eg r i f f e n seien und daß sie als Lei,^ ; xnt



# Seite 8. Nr . 61.

diese lügenhaften Berichte auf das Entschiedenste Ver¬
wahrung  einlezten . Unter Androhung eines E x i -
stenzverlustes  wurde schließlich den Lehrern die Un¬
terschrift ab ge preßt,  worauf ihnen die Mitgliedskarte
zum faschistischen Syndikate a u s g e h ü n ö i g t wurde.

Ueber weitere Schikanen gegen deutsche Lehrpersonen
in Südtirol wird uns noch berichtet: Es sind zahlreiche Ort¬
schaften und Gemeinden bekannt, wo seit Beginn des
Schuljahres im Oktober 1925 an einer Schulklasse schon
die sechste Lehrkraf: angestellt ist. Ungeachtet dieser Zu¬
stände wurde die gesamte Lehrerschaft des „Vintjchgauer
Oberlandes" zu einer Erklärung  gezwungen, wonach
die Schulzustände vollkommen in Ordnung seien und nie¬
mand einen Grund zu einer Klage besitzen würde. Wenn
man jedoch offenen Obres durch die Ortschaften geht, so
erfährt marr allenthalben die erbitterte Unzufrie¬
denheit  der steuerzahlenden Bevölkerung mit den
Schulverhältnissen.

Am Beginne des laufenden Schuljahres wurde eine
große Lehrerkonferenz  eurberufen, an der auch die
„öirettori didaiiei" von S chl a n d e r s und N a t u r n s
sowie der Inspektor von Ai e r a n als auch ein ehema¬
liger Eisenbahnbeamter namens „Garzetta" als Landes¬
vertrauensmann teilnahmen. Bei dieser Versammlung
wurde nun die deutsche Lehrerschaft gezwungen, ans den
bisherigen Lehververetnigungen auszutreten und sich dem
f a schi sti s che n Le h r er s y n d i ka t anznschlietzen, und
im Weigerungsfälle mit disziplinären Repressalien be¬
droht. Ebenso wurde die Bestimmung erlassen, daß die
Lehrer an den italienischen Staatsseiertagen zum Fah¬
ne  n g r u ß e in „schwarzen Hemden" erscheinen müßten.
Ja der faschistische Schulinspektor „Tegasperi" verglich die
Tätigkeit Mussolinis als Erlöser des italienischen Volkes
und der ganzen Welt mit demW i r ke n I e su C 8 r i st i.

Auch bezüglich der T h e a t e r a u f f ü h r u n g e n er¬
schien itt den letzten Tagen ein neuer Erlaß , demzufolge
die Rollenträger in Stücken, in denen militärische Per¬
sonen Vorkommen, stets in der italienischen  Uniform
aufzutreten haben, selbst wenn der Handlungsort des
Stückes Deutschland, Rußland , Frankreich oder irgend ein
anderes Land wäre.

Die kurz angedeuteten Vorfälle beweisen, wie sehr die
deutsche Südtiroler Bevölkerung neben einem übermäßig
großen Steuerdrücke auch kulturellen Unter-
d r tt cku n g s m a tzn a h m e n ansgrsetzt ist.

— Stadttheater Innsbruck . Heute , halb 8 Uhr abends : Vorstel¬
lung der Slrbeiterbarnmer zu kleinen Preisen mit allgemeinem
Zutritt : „Die Kieme Sünderin ", Operettenschwank . — Morgen,
Dienstag , halb 8 Uhr abends : „Die Bacchusnacht", Operettein
drei Akten von Bruno Granichstacdten . Chloris — Bert Wein¬
gart a. G. — Mittwoch, halb 8 Uhr abends : Zum ersten Male
„Sonkin und der Haupttreffer ", eine Tragikomödie in drei Akten
von Semen IuschKewttsch.

—FnbilüumsauMhrunq der Operette „Gräfin Mariza ". Am
Donnerstag um halb 8 Uhr abends findet die 50. Iubiläumsauf-
führung von Emmerich Kalmans Operette „Gräfin Mariza " als
Festvorstellung statt . Um dieses in der Innsbrucker Theaterge-
fchichte wohl einzig dastehende Ereignis einer fünfzigsten Auf¬
führung entsprechend zu feiern , hat die Direktion für diese Vor¬
stellung den bekannten Operettentenor vom Johann -Strauß-
Theater in Wien, Karl Pfau  n, für die Partie des „Tassilo", die
er hier im Vorjahre kreiert hat , gewonnen . Weitere Gastspiele
folgen : Für diese Gastspiele wurden die Preise mäßig erhöht. Der
Vorverkauf für die Festvorstellung der „Gräfin Mariza " und für
das erste Gastspiel des Herrn Pfann als „Paganini " am Josefitag
beginnt bereits heute an der Tageskasse des Stadtthsaters.

—„Der Tokaier ". Komödie in drei Akten von Hans Müller.
Zum erstenmal im Stadttheater am 12. März . — Das im mo¬
dernen Drama sattsam abgewandelte Thema einer Künstlerehe hat
auch den Dichter der „Könige", der „Flamme ", des Galileidramas
„Sterne " zu einer Komödie verlockt, die in ihrem Bau und in ihrer
Tonart die Provenienz der Nachkriegszeit nicht verleugnet . Es
klingen allerlei interessante Motive an , die Gestalt des Kammer¬
sängers Lutz ist eine wohlgelungene Mischung eines herzensguten
Naturburschen , der unter der Last seiner Berühmtheit seufzt, und
eines routinierten Komödianten , der nicht nur auf der Bühne,
sondern auch seiner kleinen Frau und dem beutegierigen Haus¬
freund gegenüber mit Erfolg ein klein wenig Lebenskomödie
spielt und dadurch eine beginnende Eheirrung zu seinem und
seiner Agathe Heil rechtzeitig repariert . Auch die anmutige
Agathe, die trotz ihrer Gutmütigkeit unter ihrer andauernden
Verwendung als vermeintliche „Stimmgabel " leidet — der Oes-
fentlichkeit gegenüber muß der Tokaier als Stimulanz gelten —
aber doch im rechten Augenblick zu ihrem Beppo hält , trägt sym¬
pathische Züge, die allerdings dem als Schieber deutlich ge¬
kennzeichneten Hausfreund , der auf den schönen Namen Stanis¬
laus hört , fehlen. Dck Komposition ist dem Autor jedoch etwas
locker geraten , eine straffere Dialogführung und ein kräftigerer
Schluß hätten der Komödie lebhaftere Wirkung verliehen . Gewiß
eine erstklassige kammerspielmätzige Anführung , man denkt an
das Wiener Akadenvetheater oder die Münchner Kammerspiele,
wird den „Tokaier " auf Glanz Herrichten, die Bombenrolle des
Lutz müßte z. B in Wilhelm K l i t f chs Gestaltung gewiß ebenso
Kompositionelle Unzulänglichkeiten besiegen, wie in so mancher
Bahrschen Komödie, mit denen sich Müllers Stück überhaupt in
manchen Punkten kreuzt . — Die Aufführung im Stadttheatcr
stand unter der sorgmltigen Spielleitung Friedrich Fambachs
auf mittelmäßiger Höhe. Den Kammersänger Lutz gab Friedrich
Fambach,  so gut seiner salonmäßig korrekten Art dieser ganz
aus wienerische Grunostimmung eingestellte Naturbursche eben ge¬
lingen konnte . Die äußeren , teils tragisch, teils tragikomisch ge¬
färbten Umrisse des Lutz traf Herr Fambach  besser als seinen
Kern und seine Mundart . Von innerer Wärme und schlichter Ein¬
falt war Annemarie Osternigg  als Agathe. Franz Werner
mimte seinen Stanislaus wie auf Filzpantoffeln , man verstand,
wenigstens im ersten Akt , fast nrchrs von seinen Reden, es fehlt
eben noch die ?ür den Salonintriganten unerläßliche Schärfe des
Ausdruckes . Lilly F c n t a r e war als Tritta Sibelius im ersten
Akt von feiner Vornehmheit , weniger gelang ihr die Theaterrolle
im dritten Akt . Ein charakterkomisches Kabinettstückchen bot Herr
Ferry Körner  als „devotester" Babufchek. — Die erste Schau¬
spielpremiere , die Direktor Köhler der Urania - Thea¬
tergemeinde  bot , bewies ihm durch den guten Besuch, wie
sehr sich die Innsbrucker Schauspielfreunde des Mittelstandes auf
eine Erstvorstellung zu mäßigen Preisen freuen . P.

= Die Salzburger Festspiele 1826. Die Salzburger Festspielhaus¬
gemeinde teilt mit, daß die vielfach verbreitete Nachricht, Professor
Max Reinhardt  habe Salzburg -allen gelassen und plane Fest¬
spiele am Lido,  nickt den Tatmcken entspricht. Reinhardt wird
im Rahmen der im August 1826 stattfindenden Salzburger Fest¬
spiele voraussichtlich Goethes „Faust", Hofmanns „Jedermann"
und Goldonis „Diener zweier Herren " inszenieren . Die bezüg¬
lichen Vorverhandlungen stehen unmittelbar vor dem Abschluß.

Innsbrucker Nachrichte«

f£ucnen+0poct+töpfol
Sport vom Sonntag.

KB. Wien. 14. März . Fußball:  In dem Länderkampf Oester¬
reich gegen die Tschechoslowakeisiegte Oesterreich 2 : 0 (1 : Oj.

KB. Wien, 14. März . Eine Wiener Amateur -Auswahlmannschaft
und eine niederösterreichische Auswahlmannschaft standen sich
heute gegenüber. Wien siegte sicher mit 6 : 4 (4 : 2).

KB. Prag , 14. März . Heute kam hier der S t ä d t e k a m p f
Wien — Pra^  zur Entscheidung, der 1 : 1 unentschieden endete,
nachdem die Wiener sich bis zur Pause mit 1 : 0 in der Führung
befunden hatten.

KB. Pretzburg, 14. März . Der Städtelrampf Wien — Pretz-
b u r g endete 2 : 2 unentschieden (1 : 0 für Wien).

KB. Paris , 14. März . Auf dem Sportplätze von C o I o m b e s
hat heute eine Berliner  Fußballmannschaft ein Pariser
Team mit 2 : 1 (0 : 1) geschlagen.

*

Wettsechteu. Bei dem am 12. März st-attgsstmdenen W« t-(Poul «-)
Fechten mit Säckel beteiligten sich mißer Schillern des Umverfiats-
Fechtnieisters A. Kandier auch Herren vom Akademischen Verein der
Mediziner. Es wurden alle Gefechte, ausnahmsWetfe einmal mit
schwerem Säbel , in leichtem Plastrons durchgeführt: nach 2ft?ftü-M-
gen Kämpfen, in denen auf fünf Treffer nach den internationalen
Fechtregeln gejochten wurde, besetzten die ersten d« i Plätze die Her¬
ren: Schober , Strete  und P ra nt  st ütt  e r . Das Schieds-
richieramt versah wieder Herr I . Solcher  mit Fechtmeister Kand¬
ier. Nächstes Wett-(Poule -)Fechten am Dienstag den 30. März.

‘Mlpimfatfytidften,
Alpenverein. Die Jahresversammlung des Zweiges Innsbruck

des D. u. Oe. Mpenveretnes findet Dienstag den 16. d. M. abends
8 Uhr beim „Grauen Bären " (Garteufaal ) statt. Hiebei hält der be¬
kannte Schutzhütt-enckaumeist-er und Skibergsteiger Ing . O. Sehrtg
einen Vortrag über die neue Schutzhülle in der Pfsis . Zutritt haben
nur Mitglieder des Alpenvereinszweiges Innsbruck.

Jahreshauptversammlung des Oesterreichischen Gebirgsvereincs.
Der Zweig Innsbruck des Oefterreischen Gebirgsvereiues gibt uns
das Ergebnis der kürzlich aügehaltenen Jahreshauptversammlung
bekannt : Vom vorjährigen Ausschüsse wurden wiedergewählt:
Vorstand Karl U t h o f f, Vorstandstellvertreter Oberinspektor Ju¬
lius Depao  li , Rechnungsführer Hans Lux,  Schriftführer Anton
Hausmann  und Franz Thurner.  Hüttenwarte Anton
Heinz!  und Rudolf U i b e r a l l. Dein Tätigkeitsbericht ist zu
entnehmen , daß eine Hauptarbeit des Zweiges die Ausgestaltung
der Rotzkogelhütte am Ranggerköpfl bildete. Das erste Stockwerk
der Hütte enthält nunmehr an Stelle des provisorisch eingebauten
Pritschenlagers fünf freundliche Zimmer mit zusammen 14 Betten,
während der allgemeine Schlafraum in dem fertig ausgebauten
Dachgeschoß untergebracht wurde . Alle Räume der Hütte wurden
mit elektrischem Lichte versehen. Die im Sommer und Winter be¬
wirtschaftete Hütte hatte im verflossenen Jahre einen Besuch von
zirka 2100 Personen . Auch in der E n z i a n h ü t t e am Amerling¬
boden bei Innsbruck wurden durch Einziehen von Zwischen¬
wänden einige Zimmer neu gewonnen. Bon den vielerlei Veran¬
staltungen während des abgelaufenen Vereinsjahres sind beson¬
ders zu erwähnen : Führung eines stark besetzten Sonderzuges
zur D. u. Oe. Skimeisterschaft nach Kitzbühel,  eine Gesell¬
schaftsfahrt zu Pfingsten nach Bozen, ein Vereinsskirennen am
Ranggerköpfl , eine Fuchsjagd auf Skiern , ferner der Festabend in
Büchsenhausen anläßlich der Anwesenheit der Teilnehmer an dem
Wiener Sonderzug nach Tirol und Schweiz. Das silberne Ab¬
zeichen  für 25jährige Mitgliedschaft erhielten die Herren
U t h o f f und Verwalter P e t r z i k, ebenso aus dem gleichen
Anlasse ein Diplom die Sektion Innsbruck des Touristenklubs.
Aus dem Rechnungsabschlüsse  des Vereines geht hervor,
daß trotz der Neuinvestitionen im Werte von rund 31 Millionen
sich die Finanzlage des Vereines wesentlich gebessert hat. Die
Hauptaufgabe  für das heurige Jahr bildet die Fertigstellung
des Sellrainer Höhenweges vom Rotzkogel zur Peiderspitze und
Taxersee, um einen Anschluß der Roßkogelhütte an das Wegnetz
der Akademischen Sektion des D. u. Oe. Alpenvereines und zur
Neuburgerhütte zu bekommen. Großes Interesse fanden die Mit¬
teilungen des Vorstandes über die beabsichtigten Hütten¬
bauten  des Gebirgsvereines im Jahre 1826 in Tirol . Mit Er¬
öffnung der bereits in Bau begriffenen „Anton -Renk -Hütte " im
Stalanzertal (nördlicher Glockiurmkamm ). sowie der Skihütte im
Piengtal bei Nauders kann mit ziemlicher Sicherheit gerechnet
werden, doch ist es noch nicht feststehend, ob auch die Skihütte am
Arrezjoch in der Samnaungruppe noch in diesem Jahre fertigge¬
stellt werden kann . Sämtliche Hütten , deren äußerst originelle
Entwürfe von Oberbaurat Ing . S e h r i n g stammen, sind unbe-
wirtschaftet gedacht. Das Vereins heim  des Zweiges befindet
sich seit einigen Monaten im Gasthof „Weißes Kreuz", Herzog-
Friedrich-Straße . Eilige Zuschriften werden stets erbeten an die
Adresse des Vorstandes Uthoff,  Innsbruck , Schlossergaste 7
(Telephon 227).

$erfd>t$eituno~
»» Der Snnsörutfet SwmmchWMk.

Der Totschlag im Paznauntal.
Innsbruck. 15. März.

Heute früh begann vor dem Schwurgericht die Verhandlung gegen
den 26jährigen Hilfsarbeiter Eduard Iuen,  der bei einer Wirts-
hausroufersi im „Gfällhaus ", in der Gemeinde « ee, den Bauern-
burfchen Jakob Ladner  durch sechs Messerstiche getötet hat. Die
durch den Staatsanwalt Dr. Huber  vertretene Anklage schildert
den Vorfall wie folgt:

Am 2. Jänner d. I . ging der Angeklagte Iuen  mit seinem
Schwager Joses Lechleitner  von Kappt, wo die beiden -wohnten,
nach Landeck, um dort Krankengeld zu beheben. Nachdem die beiden
das Geld ausbezahlt erhalten hatten, begaben sie sich in mehrere
Wirtshäuser, in denen sie zusammen drei Liter Wein tranken und
etwas atzen, Nachmittags fuhren Iuen und Lechleitner mit dem
Zuge nach Wie sb erg und kehrten dort im Gasthaus „Tri¬
stan  n ab  r ü cke" ein, wo sie bis 9 Uhr abends blieben und zwei
Liter Wein und zwei Flaschen Bier tranken. Im Gasthaus trafen
sie mehrere Burschen, in deren Gesellschaft sich auch Jakob Ladner
befand und mit denen sie Karten spielten. Um 9 Uhr forderte Ladner
die anwesenden Paznauner Burschen auf, gemeinsam sich auf den
Heimweg zu machen. Diese Aufforderung quittierte Lechleitner,
der Begleiter des Iuen , mit Beschimpfungen und erklärte, „sich von
so einem Rotzbuben und Lausbub nickst das Heimgehen schaffen zu
lassen". Um einein Streite auszuweichen, antwortete Ladner nicht
auf die Beschimpfungen und wartete geduldig, bis alle Anwesenden
sich zum Gehen anschickten. Die Burschen gingen von der „Tri-
sannabrücke" zum Wirtshaus „Gfällhaus ", wo sie wieder ein¬
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kehrten. Auch auf dem Wege dorthin umerhielt sich Leckstertner
damit, daß er die vor ihni gehenden Burschen in einem fort be»
schiniutte, ohne daß diese -dazu einen Anlaß gegeben hätten oder auf
die Schimpfereien auch nur reagierten. Im „Gfällhaus" fetzten sich
Leichleitner und Iuen an euren -eigenen Tisch und Lechleitner. der mit
Iuen zusammen noch einen halben Liter Wein getrunken hatte, be¬
gann in italienische:  Sprache die abseits sitzenden Burschen
zu beschimpfen. Daraufhin ergriff einer der Burschen seinen Sessel
und stellte sich in Herausfordernder Haltung mitten in der Wirtsstube
auf. Der rauflustige LeckstÄtner ergriff ebenfalls -feinen Sessel und
als Lechleitner auf den herausfordernden Burschen l-osgmg, kam
eine regelrechte Wirtsha -usramerei in Gang , an der sich alle An¬
wesenden beteiligten. Es wnvde mit Sesseln -herumgeschlagen und
es regnete Hiebe. Auch Iren  hatte für feinen Schwager Partei
genommen und sich mit einem Sessel in -der Hand auf Jakob L ad -
'»er gestürzt.

Im Verlaufe der Rauferei -ließ Iuen aber seinen Sessel fahren und
griff zu einem feststehenden Messer,  das er dem Lechleitner
schon früher, als dieser -die Burschen ans dem Wege zum „Gfällhaus"
bedrohen wollte, abgenommen hatte : mit diesem Stilettmesser stach
Iuen blindlings auf Ladner los, der mit dem Schrei „der hat ein
Messer, der sticht" gegen d-« Türe des Nebenzimmers daoonlief. Bei
der Türe brach Ladner bewußtlos zusammen -und verschied nach zwei
Minuten . Iuen warf nach der Tat das Messer vor der Wirtshaus-
türe in den Schnee, wo es später gefunden wurde. Während der
Rauferei hatte keiner der Beteiligten das Messer in der Hand des
Iuen bemerkt.

Die gerichtsärztliche Obduktion der Leiche Jakob Ladners ergab,
daß er durch einen Stich, der durch die Brust das Herz getroffen
hatte, so schwer verletzt wurde, daß er unmöglich mit dem Leben
hätte davmrkmnmen können, auch wenn die übrigen fünf Stiche, die
ebenfalls alle schwerer Rcst«r warm und Ladner am Halse, an öen
Armen, in der Lunge und am Schlüsselbeinverwundeten, ihm nicht
beigebracht -worden wären.

In der Boruntersuchung war Iuen ohne besondere Reue geständig,
gegen Ladner in blinder Wut die Stiche geführt zu haben, in der
Absicht, ihn zu verletzen. Die Heitmatgememde schildert Iuen als
einen Burschen, der schon eit feiner Kindheit als äußerst roh und
flegelhaft -bekannt ist. Das Urteil  dürste gegen Mittag gefällt
werden.

Mm allen Bett
Englische Dokumente über die Kriegsursachen.

Wien, 15. März . Prim ) Für die nächste Zeit -steht eine be¬
deutsame Publikation bezüglich der englischen Dokumente
bevor, die sich auf den Kriegsursprung  1886 bis 1914
beziehen. Die englische Regierung Hat ihre Archive nun¬
mehr geöffnet und die beiden namhaftesten englischen Ge¬
schichtsschreiber Gooch und Tr . Harold Temperley
bereiten die Herausgabe der englischen Dokuments in
elf Bänden vor. Der letzte Band bezieht sich- auf das Jahr
1914 und schildert den Ausbruch des Weltkrieges. Diese
Publikation entspricht annähernd der großen Akten-
Publikation  des deutschen auswärtigen Amtes, be¬
schäftigt sich aber noch mehr und im besonderen mit der
Frage der Kriegs Ursachen.

Schwere Erkrankung Augnst Thyssens.
KB. Berlin , 13. März . Nach den Blättern ist das Be¬

finden des 84 Jahre alten Großindustriellen August
Thyssen,  der erst vcr kurzem bei einer Staroperation
ein Auge einbützte, besorgniserregend. Der Zustand
Thyssens Hat sich durch Hinzutreten einer Gehirnhaut - und
Lungenentzündung verschlimmert.

Zwei Eisenbahnunglückein Frankreich.
KB. Paris , 14. Mürz. In der Nähe von Sucy  ist

gestern ein Vorortezug mit einem anderen Zug infolge
falscher WeichenstellungzusarnMengestotzen. 36 Reisende
wurden verletzt,  darunter vier schwer. In der Nähe
von Mont Lucon  ist der Schnellzug Bordeaux—Mai¬
land entgleist,  weil ein Schüler einen Balken über
das Geleise gelegt hatte, um, wie er bei der Vernehmung
angab, zu sehen, wie ein Eisenbahnunglück entsteht.

Das Alkoholverbok in Amerika vor der
Aufhebung?

Leichte Weine und Biere sollen gestattet werden?
London, 14. März . . Exchange Telegraph" meldet aus

Newyork, daß die N a t t o n a l a b st i m m u u g über die
Frage des Alkoholverbotes eine überwältigende
Nt e h r h ei t gegen das gegenwärtige System erbrachte
und sich zugunsten des Verkaufes von leichten
Weinen und Bieren  ausgesprochen Hai.

Wie aus Washington  gemeldet wird, sei es in den
beiden Kammern des Kongresses zu Heftigen Debat-
t e n zwischen den Anhängern und den Gegnern des
Alkoholverbotes gekommen. Gestützt auf die Volksbefra-
gung, vertreteil die Gegner des Alkoholverbotes im Se-
llat und im Repräsentantenhaus den Standpunkt, daß
eine Verletzung des Gesetzes n i cht m eh r a l s Ver¬
brechen  oder Vergehen  aufgefaßt werden könne, da
die erdrückende Mehrheit der Bevölkerung gegen das
Verbot Stellung nehme.

Die Vertreter des Alkoholverbotes erklären jedoch, daß
ihre Anhänger keinerlei Grund hatten, an der von den
Zeitungen unternommenen Volksbefragung teilzunebm-
men, und daß nur aus diesem Grunde eine bedeute" de
Mehrheit gegen das Gesetz erzielt worden sei.

*

* Titelverlerhung. W i e n, 14. März . Buudesprästdent
Dr. H a i n i sch hat dem Bildhauer Heinrich Zita  den
Titel eines Professors verliehen.
^ * Fünf Linzer Skifahrer vermißt. Linz,  13. März . Am
Samstag den 6. ds. M:s. nntenahmen sechs Bedienstete der
Linzer Bundesbahnwerkstätte, und zwar Alois Kogler,
Anton Rauch , Moris Ptß lin ge r, Franz NeuHau¬
ser,Ober Haider  und P e ckl, alle Mitglieder der „Na¬
turfreunde", eine Sklwur in das Gebiet des Gwtzvenedi-
gers, von der bis jetzt, und zwar am Freitag früh, nur An¬
ton Rauch nach Linz znrückgekehrt ist. Die Vermutung , daß
die anderen fünf vielleicht durch eine Lawine in Mitleiden¬
schaft gezogen worden sind, ist nicht von der Hand zu wei¬
sen. Am Samstag gingen 15 Mann ans Linz ab, um dem
Schicksal der vermißten Kameraden auf die Spur zu
kommen.
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* In der Hansnrühls gerädert. Aus Watdhofen  an
der Ybbs wird gemeldet: Am Gut des „Sandbauer"
hantierte der 68jührtge ehemalige Besitzer Sebastian
Rettensteiner  so unglücklich bei der Hausmühle,
daß er von den Rädern erfaßt und buchstäblich gerädert
wurde. Dem llnglücklichen wurden die Rippen gebro¬
chen und der Körper aufgerissen. De Tod trat sofort ein.

* Schnitzlers „Neigen" in Rom verboten. Rom,  13.
März . In Rom wurde die Aufführung des „Reigen" voll
Artur Schinitzler verboten, nachdem das Stück als Kammrer-
sptel in dem Theater Bragaglia über die Bretter gegangen
war.

* Donati verliert di» italienische Siaalszugehörigkeil. Paris,
14. März . Der Chrsesbaktcur der in Paris erscheinenden anti¬
faschistischen Tageszeit« » „Corriere degli Jtaliani ", Donati,  hat
non den italienischen Behörden die Mitteilung erhallen, daß gegen
ihn ein Verfahren aus Aberkenn  u n g der italienischen
Nationalität entsprechend dem berühmten Gesetz vom 31. Jänner
1926 eingeleitet worden fei. Nach diesem Gesetz kann politischen
Flüchtlingen  im Auslande , dis den Faschismus bekämpfe  n,
die Nationalität aberkannt werden, weil sic sich durch ihren Kamps
ihrer „unwürdig " zeigen.

* Geheimnisvolle Lchloßbrände in England. Lupton Hause,  der
Landsitz des Lord C h u r st o n in Dcoonshire, wurde am DonnerstagB ein Raub der Flammen. Es ist der dreizehnte  solcherdsitze, der seit 8. Dezember aus der britischen Insel niederbrannte,
und es ist kein Wunder , daß diese Häufung solcher Vräicke zu dem
Verdacht  Veranlassung gibt, cs handle sich um das Werk
geheimnisvoller Brandstifter.  Irgend eine andere Grundlage
als eben diese außergewöhnliche Häufung des Geschehens hat aber
dieser Verdacht bisher nicht. Alle diese Landsitze stehen isoliert und
brennen gewöhnlich schon lichterloh, wenn die Feuerwehr eintrifft,
die dann meist nicht genug Wasser vorfindet. Natürlich birgt die
Einrichtung moderner Heizüngs- und Beleuchtungsanlagen in diesen
alten Häusern, die immer voll Holz stecken, auch eine nicht zu unter¬
schätzende Gefahrenquelle. Besonders bedauerlich ist daß solche
Feuer beinahe stets den Lerlu st wert » oller Kunstschätze
bedeuten. So gingen' mll dem Lupton House ein Romney, drei
Lawrence, viel altes Porzellan und manches alle, wertvolle Buch
zugrunde. Den Versicherungsgesellschaften kosteten diese Feuer
während der letzten drei Monate bereits über zwölf Millionen
Mark.

* Tragisches Ende eines Journalisten . F a f r b a n k
(Alaska), 18. März . Hier hat sich ein tragisches
Unglück bei her Vorbereitung für den Polar-
flug  des Hauptmannes Wilkrns  ereignet . Der der
Expedition zugetetlte Journalist Palmer  stand vor
dem Fokkerflugzeug, während der Motor ausprobiert
wurde. Durch Unachtsamkeit trat Palmer plötzlich einen
Schritt zurück, wurde vorn Propeller erfaßt und auf der
Stelle getötet.

* Dreißig Personen auf einem Answandererschiff ge¬
storben. B ü e n o s Aires,  13. März . Infolge einer Ma¬
sernepidemie und des Auftretens von Lungenentzündung
an Bord des Dampfers „B e l v e d e r e" find während der
Ueberfcchrt von Triest nach B u e n o s Aires  30 Per¬
sonen gestorben. Die meisten davon waren Auswan¬
derer.  Das Schiff hatte im ganzen 200 Passagiere an
Bord.

* Eine wunderbare Starhe -lmrg. Ein Meisterstück öer
Augenheilkunde  ist soeben in Newyork vollbracht
worden. Bier blinde Geschwister, drei Mädchen im Alter
von 17, 24 und 26 Jahren , und ein Jünglittg im Alter
von 10 Jahren , sind am gleichen Tage und zu derselben
Stunde durch eine Augenoperation von dem Star,  an
dem sie seit ihrer Geburt litten, geheilt  worden.

* Auch die japanischen Parlamentarier prügeln sich. Tokio,
13. März . Im japanischen Parlament kam es gestern abends
zwischen Mitgliedern der Regierung und denen der Seiyukai-Parteien
zu heftigen Zusammenstößen, in deren Verlauf man sich mit den
Fäusten bearbeitete.  Der Zwischenfall wurde hervorgerufen
durch gegenseitige Angrife wegen politischer Skandale. Schließlich
mußte die Polizei eingrei  fen, um die Kämpfenden zu
trennen . Es wurde niemand ernsthaft verletzt, man rechnet jedoch
mit der Möglichkeit einer Vertagung des Parlaments.

» Ein kostbarer Altar gestohlen. Nach einer Meldung
ans Bagdad  ist aus der dortigen Großen Moschee der
prachtvolle A l ab a ste r a l t a r gestohlen worden. Dieses
Kunstwerk hat eine große historische und religiöse Bedeu¬
tung, so daß die Nachricht von dem Raub die mohamme¬
danische iVelt sehr erregt hat.

(Nachdruck verboten.)

Das Tal des Grauens.
Von A. Conan Doyle.

„Ich meine, daß das, was dem Inspektor recht ist, auch
mir recht sein kann," antwortet er endlich.

„Famos, " rief Holmes. „Dann rate ich Ihnen also,
einen hübschen, kleinen, fröhlichen Spaziergang über Land
zu machen. Ich höre, daß man von dem Hügelkamm htn-
ter dem Dorf eine wundervolle Fernsicht über den Forst
genießen kann. Für das Mittagessen wird sich sicherlich
ein nettes Landwirtshaus finden. Meine Unkenntnis der
hiesigen Gegend macht es mir indessen unmöglich, Ihnen
einen bestimmtere Vorschlag zu machen. Dann am Abend,
wenn Sie müde, aber zufrieden heimgekehrt sind, —"

„Mann , das geht über den Spatz," ries Maedonald, der
ärgerlich von seinem Stuhl aufgesprungen war.

„Also gut, verbringt den Tag, wie Ihr wollt," sagte
Holmes, ihm fröhlich aus die Schulter klopfend. „Tut,
wonach euch das Herz steht, geht, wohin euch gelüstet, und
dann wollen wir uns , wenn es dämmert, hier wieder
treffen: aber zuverlässig, Mr . Mae, — unbedingt zuver¬
lässig."

„Das klingt schon etwas mehr nach Vernunft ."
„Trotzdem war mein Rat vortrefflich, aber ich bestehe

nicht darauf, wenn Sie nur versprechen, nichts zu unter¬
nehmen, bis ich Sie brauche. Und nun möchte ich noch,
bevor wir uns trennen , einen kurzen Brief an Mr . Bar-
ker schreiben."

„Was ?"
„Ich werde ihn Ihnen diktieren, wenn es Ihnen recht

ist. Sind Sie bereit?" —
„Sehr geehrter Herr!

Wir halten es für unsere Pflicht, das Wasser aus
dem Festungsgraben abzulassen, in der Annahme, daß
wir darin —"

„Das ist unmöglich," sagte der Inspektor, „wie ich be¬
reits sestgestellt habe."

Sit Mm her MeMer.
Wie bereits berichtet, hat die Ehristlichsoziale Bereini¬

gung einen Antrag auf Erlassung eines Bundesgesetzes
zur Bekämpfung von Mitzbräuchen im Presse-
wesen  im Nationalrate einzubringen. Die wichtigsten
Anträge haben folgenden Wortlaut:
Verbrechen der Bestechung und verhüllten Erpressung.

1. Wer für sich oder einen anderen einen Vermögens¬
vorteil  verlangt , sich versprechen läßt oder a n n i m m t, um
herbeizufüyren, daß in einer Zeitung eine Beröffenllichung
unterbleibt,  ist , sofern sich nicht darin eine schwerer ver¬
pönte strafbare Handlung darstellt, wegen Verbrechens mit Ker¬
ker  von sechs Monaten bis zu einem Jahre zu bestrafen.

2. Wurde ein B e r ni ö g e n s v o r t e i l zu diesem Zwecke
geleistet, so hat ihn der Empfänger, der den Zweck der Leistung
kannte, auf Bcrlangen desjenigen, der den Vorteil geleistet hat,
zurückzuerstatten.

3. Wer einen Vermögensvorteil annimmt, um herbeizuführen,
daß in einer Zeitung eine Veröffentlichung  erfolgt , hat
ihn dem, der den Vorteil geleistet hat, auf desien Verlangen
z u r ü ckz u e r st a t t e n, wenn es den guten Sitten wider¬
spricht.  Veröffentlichungen solcher Art gegen Entgelt zu bewirken.

4. Ein cuf die Bestimmungen des zweiten oder dritten Absatzes
gegründeter Rückforderungsanspruch kann gegen Erben nur
geltend gemacht werden, soweit sie bereichert sind.

5. Diese Vorschriften beziehen sich nicht auf Ankündigungen und
Anpreisungen (§ 26).
Unserer Meinung nach wird mit dieser sehr dehnbaren

Bestimmung nicht viel erreicht werben. Ein Journalist,
der erpreßt,  kann auch heute schon strafgerichtlich be¬
langt und bestraft werden und das Gericht kann auch
schon jetzt das alles aussprechen, was in dem obigen An¬
trag gefordert wird. Also wozu dann noch eigene Bestim¬
mungen im Pressegesetz?

Auch die „W. M.-Ztg." ist der gleichen Ansicht, indem sie
schreibt:

Ist die Annahme von Dermögensvorteilen für die Unierlasiung
einer Veröffentlichung eine Erpressung, dann ist nicht einzu-
sehcn, warum sie nicht unter den Er p r e s s u n g s p a r a g r a-
p h e n des für alle Staatsbürger geltenden Strafgesetzes sub¬
sumiert werden kann . Warum soll auch hier für die Jour¬
nalisten ein Ausnahmsgesetz  geschaffen werden ? In
jedem Stande gibt es räudige Schafe, es ist aber zum Beispiel
noch nie einem Gesetzgeber eingefallen, die Maurer,  unter
denen einige sind, die absichtlich Ziegel vom Gerüst fallen lassen
unter ein eigenes  für dieses Delikt konstruiertes Gesetz zu
stellen. Vielleicht ist der E r p r e s su n g s p a r a g r a p h un¬
seres Strafgesetzes für Erpressungsdelikte , begangen durch die
Presse, nicht ganz zureichend. In diesem Falle würde aber auch
eine Novellierung dieses Paragraphen des Strafgesetzes aus¬
reichend  sein , um den den Antragstellern vorschwebenden
Zweck zu erreichen.
Oh, Ihr lieben Politiker ! — Man merkt dir Absicht und

wird verstimmt . . .
Einen „Kantschukparagraph" schlimmster Sorte stellen

die Bestimmungen über den
Vermögens- «nd Ehrenschutz

dar. Sie lauten:
!. Wer in einem Druckwerke der Wahrheit zuwider

Tatsachen  veröffentlicht , die geeignet sind, jemand in seinem
Erwerb , Fortkommen  oder kaufmännischen  An¬
sehen erheblichen Schaden  zuzufügen , ist, insofern sich
darin nicht eine schwerer verpönte strafbare Handlung darstellt,
wegen Vergehens mit Arrest von einem Monat bis z» sechs Mo¬
naten oder mit Geldstrafe von hundert Schilling bis zu zwei¬

Gi! wahrer Freund des Mensche«
ist der Kaffee, so sagt Professor PeUcn-
koser. — Er muß aber mit

Titeö FeigeuZaffee
bereitet sei« — sagt die Hausfrau.

„Nur Ruhe, mein lieber Herr, schreiben Sie, bitte, was
ich Ihnen sage."

„Also gut, vorwärts ."
„— vielleicht etwas finden, das für unsere Unter¬

suchung von Wert ist. Ich habe bereits alle Vorkeh¬
rungen dazu getroffen und benachrichtige Sie hiermit,
daß die Arbeiter morgen früh damit beginnen wer¬
den, das Bett des Baches —"

„Unmöglich," wiederholte Macdonald.
zu verlegen. Ich hielt es für notwendig, Sie

hiervon in Kenntnis zir setzen."
„Haben Sie das ? Also gut, dann setzen Sie Ihre Un¬

terschrift darunter und schicken den Brief ungefähr um
vier Uhr durch Boten. Zu dieser Zeit wollen wir uns in
diesem Zimmer wieder zusammenfinden. Bis dahin wol¬
len wir uns mit anderen Dingen beschäftigen, denn ich
versichere Ihnen , daß alles andere zwecklos ist."

Der Abend dämmerte bereits, als wir uns wieder ver¬
sammelten. Holmes war in sehr ernster Stimmung . Ich
war neugierig, während sich die beiden Detektive offen¬
sichtlich in einer griesgrämigen Laune befanden.

„Meine Herren," sagte mein Freund , „ich werde Sie
nun bitte!;, einer abschließenden Nachprüfung meiner Be¬
obachtungen beizuwohnen und Sie können sich dann selbst
ein Urteil bilden, ob die Schlußfolgerungen, zu denen ich
gelangte, gerechtfertigt sind oder nicht. Es ist ein kühler
Abend, und da wir nicht wissen, wie lange unsere Expedi¬
tion dauern wird, würde ich Ihnen raten, sich einen war¬
men Ueberrock mitzunehmen. Es ist von höchster Wichtig¬
keit, daß wir au Ort und Stelle sind, bevor es dunkel
wird, und darum wollen wir, wenn Sie gestatten, sogleich
aufbrechen."

Wir hielten uns entlang öer äußeren Umrandung des
Parkes , b s wir an eine Oeffnung in der Umzäunung
kamen. Wir schlüpften durch und folgten Holmes in der
hereinbrechendenDämmerung bis zu einem Buschwerk,
das nahezu gegenüber dem Haupteingangstor und der
Zugbrücke lag. Die letztere war noch herabgelassen. Hol¬
mes kauerte sich hinter einer dichten Wand von Lorbeer-
büschen nieder, und wir alle folgten seinem Beispiel. j

tausend Schilling zu bestrafen. Neben der Freiheitsstrafe kann
Geldstrafe bis zu zweitausend Schilling verhängt werden. Die
Verfolgung findet nur auf Verlangen des Betroffenen statt.

2. Des Schutzes dieser Bestimmung sind auch Gesellschaften
und juristische  Personen teilhaftig.

3. Der Täter wird st r a f l o s, wenn er solche Umstände dartut,
aus welchen sich hinreichende Gründe  ergeben , um die
Mitteilung für wahr  halten zu können, und wenn ein wich¬
tiges öffentliches Interesse  an der Veröffentlichung
gegeben schien oder wenn er die Wahrheit der Mitteilung
beweist.
Wir können da berechtigt mit Pilatus  fragen : Was

ist Wahrheit? Was sind „hinreichende Gründe" ? Wie läßt
sich die Verantwortung für einen „erheblichen Schaden"
feststellen? Alles Fragen , die durch den'Gesetzesantragnicht
eindeutig beantwortet werden. Ein Gesetz sollte aber klar,
genau und zweifelausschließend abgcfaßt sein. Diese
Fähigkeit geht bekanntlich unseren parlamentarischen
Gesetzgebern vollkommen ab: daher 5er Wirrwarr  in
unserer Rechtssprechung, in den nun auch das Pressewesen
hineingezogen werden soll.

»

Wir haben unserer Ansicht über die beabsichtigte Re¬
form bereits dahin Ausdruck gegeben, daß der National¬
rat gegenwärtig viel wichtigere Sachen ln Angriff zu
nehmen hätte, als das Pressegesetz zu reformieren. Auch
die Bevölkerung wird dieser Meinung sein. Wir haben ln
Oesterreich fast eine Viertel Million Arbeitsloser:
Industrie , Handel und Landwirtschaft sind in einer schwe¬
ren Kris  e, unsere a u tze n p o l i t i >che Lage ist nichts
weniger öemt günstig: wichtige Zollfragen,  die den
Lebensnerv der österreichischen Volkswirtschaft berühren,
harren ihrer Entscheidung: das alles sind aber für unsere
Parlamentarier nebensächliche Dinge. Die Reform des
Pressegesetzes dünkt einigen christlichsozialen Partekpoli-
tikern viel wichtiger zu sein als die schwebenden politi¬
schen Fragen , von deren Lösung für unser Vaterland
ungemein viel abhängt. Und diese Herren von der äußersten
Rechten finden bei ihrern Beginnen merkwürdigerweise
sofort Gesinnungsgenossen von der Linken.  Denn in
dem Bestreben, die Presse zu knebeln,  ihr die Freiheit
zu beschränken,  sind sich die Parlamentarier alle
gleich. Erblicken sie doch in der Presse den unbequemen
Kritiker  ihres Tun und Lassens: den unerwünschten
Mahner  und viel zu scharfsichtigen Beobachter.

Also Hände weg von einem Werk, das gegenwärtig
nicht nötig ist und zu dessen Durchführung die
Parlamentarier , bevor sie nicht an sich selbst eine Reform
vornehmen, nicht berufen sind. Zuerst möge der von der
Bevölkerung dringend geforderte Abbau  des vielköpfi¬
gen Parlamenkarismns erfolgen: weiters mögen die Her¬
ren Abgeordneten vorerst strenge die Bestimmungen des
Unvereinbarkeitsgesetzes  einhalten und erst
dann mag es Zeit sein, das Pressegesetz zir reformieren.

Wir sind auch der Ansicht, daß die Presse in den Bun¬
desländern  einer Reform überhaupt nicht bedarf.
Was aber die Reform in der Wiener Presse  anbe-
trifft, so handelt es sich um einige Skandalblütter , die in
ihrer Tendenz der Bevölkerung sattsam bekannt sind und
die über kurz oder lang doch eingehen werden. Die
Vermutung  liegt nahe, daß die geplante Novellie¬
rung des Pressegesetzes auf den Einfluß einiger großer
Wiener Zeitungen zurückzuführen ist, die sich unbe¬
quemer Konkurrenten  entledigen wollen. Daher
auch die Znstinnnung in dem größten Teil der Wiener
Presse. Besonders verdächtig  ist die Begeisterung der
„Reichspost". Das christlichsoziale Parteiorgan besorgt
dabei offensichtlich Vorspanndienste für eine Parlamen¬
tarierclique, die gerne im Dunkeln bleiben und nnkontrol-
liert im Trüben fischen möchte.

Es wird in dieser Frage noch manches zu sagen sein.
Wir verwahren uns aber schon jetzt gegen das von
se l b stsü cht t g e n P a r t e i p o l i t i ke r n beabsichtigte
„Mundtotmachen" der Presse. Wir kennen unsere Pflich¬
ten und wissen wie wett wir gehen können: eine Bevor¬
mundung  durch Leute, die sich zwar Volksvertreter
nennen, die in der Bevölkerung aber nicht das geringste
Vertrauen und Ansehen genießen, lehnen wir jedochentschieden ab.

„Was gibt es nun für uns zu tun ?" fragte der Inspek¬
tor ungeduldig.

„Unsere Seelen in Geduld zu fasten und so wenig Ge¬
räusch wie möglich zu machen," antwortete Holmes.

„Wozu sind wir überhaupt hier? Ich glaube wirklich, Sie
sollten etwas offener zu uns sein."

Holmes lachte.
„Watson behauptet immer, daß ich Anlage zum Drama¬

tiker habe," sagte er. „Der Künstler in mir rührt sich und
verlangt eindringlichst eine gut inszenierte Vorstellung.
Sie müssen zugeben, Mr . Mac, daß unser Beruf eintönig
und trübselig wäre, wem; wir nicht gelegentlich einmal
einen Schlußeffekt zur Verherrlichung unserer Bemülmu-
gen aufbanten. Die ungeschminkte Beschuldigung und das
brutale Auf-die-SHulter -klopsen, — was kann man schon
daraus machen? Aber die blitzartige Kombination, die
listige Falle, die kluge Voraussicht kommender Ereignisse,
die triumphierende Rechtfertigung kühner Theorien, ist
dies nicht der Stolz und die Bejahung einer Lebensauf¬
gabe? Wir genießen jetzt eine Spannung ähnlich der des
Jägers vorder Falle. Wo würde sie geblieben sein, wenn
meine Worte so knapp und präzise wären rvie die Aus¬
drucksweise eines Kursbuches? Was ich von Ihnen ver¬
lange, Mr . Mac, ist etwas Geduld: bald wird Ihnen
alles klar sein."

„Ich will nur hoffen, daß der Stolz, die Bejahung und
alles übrige sich einstellen wird, bevor wir uns einen
Schnupfen geholt haben," sagte der Londoner Detektiv in
komischer Ergebung.

Wir hatten alle Ursache, uns diesem Wunsche anzuschlie-
tzen, denn unsere Wache war lang und Höchst ungemütlich.
Langsam senkten sich die Schatten ans die ausgedehnte,
düstere Fassade des alten Hauses. Unsere Körper waren
verfroren bis auf die Knochen und die Zähne klapperten
uns in dem kalten, feuchten Dunst, der aus den; Festungs¬
graben emporstteg. Im Eingangstor sahen wir eine ein¬
zige Lampe brennen : die Bibliothek war hell erleuchtet.

: Alles andere war still und dunkel,
i .(Fortsetzung folgt.).
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iandwietfetjaft
Em Wort zur SubventioniLrung der

Zuchigenossenschaften.
Bon einem Oberin ntaler Grauviehzüchter wird uns geschrieben:

Mit Bezug aus die bei der letzten Ober-inutaler Provinzz-üchter-Der-
sammlung aufgrworsenen züchterischen Fragen begrüßen es di«
Grauviehzüchter des Gerichtsbezirkes Silz, wenn endlich auch di«
La>ndrsstände zur Einsicht kommen rmd dem alterprobten Oberinntalsr
Gran sieh wieder die verdient« Beachtring schenken. Es ist noch viel
mehr Grmwieh tm Lande, als man eigentlich meint, mitunter auch
noch schönes Vieh in Obst-eig. Wildermtemmg, Telss und im Mittel-
gsvirge von Pfafienhofm bis Innsbruck ; so kann man in Stmns dis
zu zwei Drittel des Gesamtstandes, im Oetztvl, in Haimiug, Silz,
Mötz und Rietz noch einen schönen Prozentsatz Grauvieh finden.
Charakteristisch«st. daß fast immer dort, wo verstreute Gemeinden
sind, «her Grauvieh zu finden ist, weil dort die Grauvtehltübh-aher
eher zur Geltung kommen und sich eigene Stiere hatten.

Wenn Vizepräsident Reitmayr auf den Versammlungen zur
Einigkeit mahnt, so sind auch -wir damit einverstanden. Es soll je¬
dem Dauern überlassen werden, ob er Braunvieh oder Grauvieh
züchten will. Auch soll den Zuchtgenossenscha-ften nicht zu viel das
Wort geredet werden, denn sie zerfallen oft wieder und haben auch
keinen Werl in Gemeinden, wo vielfach Milchwirifchast getrieben
wird. Der Besitzer einer größerer. Wirtschaft, der sein Weh nicht
selbst betreut und dem «s »st gleich-Mtig ist, welche Kuh er abstößt,
kann oft gerade die best« Milch- oder Jucht ?uh verkaufen durch An¬
raten des Stallperson-als, das ein bestimmtes Stück Meh wegen
einer geringfügigen Untugend aus dem Stall entfernt wissen will.
Meistens sind es gerade di« größten Dauern einer Gemeinde, die
eigentlich einer Subventionierung aus den öffentlichen Geldern
nicht bedürfen. Die kleine» Bansen im Oberinntal mit einein Be¬
sitzstand von 3 bis 7 Stück Weh und nvt Kühen Im Ĝewicht von
zirka 200 bis 300  Kilogramm können keinen Zuchtstier mit doppeltem
Gewicht haben. Sie wissen es selbst, wenn sie eine gute Milchkuh
haben und sie züchten auch von dieser Kuh lieber. Wenn sie nun
aber, nicht aus Unkenntnis, sondern wegen Zahlungsschwierigkeiten,
die gute Milchkuh verkaufen müssen, so kann ihnen weder der Tier,
zuchtmspektor, nach der Wjunkt oder- eine Zuchigenossen-schaft helfen.
Di« ki-smsten Pitztaler Kühe werden oft am besten bezahlt. Wenn
man bedenkt, daß innerhalb 2g Jahren , seit di« erste Zuchtgenossen-
schaft in O« tz gegründet wurde, heule erst o 'A Prozent des gesamten
Tiroler Mehstandes in den Zuchtbüchern eingetragen sind» so nmß
man man sagen, daß viel auf Sand gebaut wurde. Die Besitzer
von 9414  Prozent des Tiroler Wehstandes müssen ohne»besondere
Schulung zur Ueberzeugung kouimcn, daß die Zuchtgenossenschaften
n»chr zum Luxus neigen, als st« der Sachdiensichkeit entsprechen.
Wenn alle diese Btehbesitzer noch in Zuchlgenossei-,schäften gezwungen
würden, wie viel Beamte würden wir m Tirol brauchen? Wo
gegenwärt!-g doch Beamte a-bg-ebaut werden sollen.

Notwendig ist die Landeslörungskoinmissiou; alles, was darüber
hinaus geht, soll von der Landesregierung als Luxus betrachtet und
es sollen dafür auch keine Ai -wendttngen vom LandcskiMi-rvat ge¬
duldet werden. Ueber die gevlante G r a u v i e h a u s ste l l « n g
in Imst und Ried  hört man in unserer Gegend viel Wider¬
sprechendes und auch mit Recht, denn -da kommt die nahe Umgebung
wieder gut dazu. Die ziehen für alle Viehzüchter des ganzen Ober-
inntvles das Geld- -ein und die airtschaft-llch Schwachen und Schwäch¬
sten, di« den größten Prozemsatz bilden, haben, weil ihnen zu viel
Regiekosten dazukommen, das Nachsehen. Somit erweist sich auch
das angebliche Programm , dein wirtschaftlichen Schwachen 3« helfen,
nur als eine schöne Dersammlungsred«.

*

(Preise am Bozner Wochenmarkt.) Bohnen Lire 2.— bis 2.80,
Erdäpfel —.80 bis —.85, Kohl 1.30, Kraut 1.— bis 1.40, gelbe
Rüben 1.20 bis 1.60, rote Rüben 1.20 bis 1.30, Steckrüben 1.40,
Salat 3.— bis 4.60, Sellerie 3.—, Knoblauch 5.— bis 7.—, Zwiebel
—.80 bis 1.20, Spinat 4.— bis 4.40; Stepfel 1.80 bis 4.—, Kasta¬
nien 2.—, Nüsse 5.—, Orangen 3—5, Zitronen 1—5 Stück um
1 Lira.

Dotö0 fctfd)aft
Die Angestellten-Versicherrrngsnooelle.

Stocken der Verhandlungen.
Men . 14. März . Die Besprechungen der Parteien behufs Er¬

möglichung eines Kompromisses über die Angestelltenversichcrungs-
novelle haben nach zu keinem abschließenden Ergeb¬
nis  geführt . Wohl wären die Sozialdemokraten jetzt bereit , den
Proporz für den Vor  st ans  der Bersicherungsinstitute in
der Angestelltenkurie zuzugesteher.. aber nur unter der Bedin¬
gung, daß die Angestelltenvertreter vier Fünftel und die Unter¬
nehmer ein Fünftel der Vorstandsmitglieder beizustellen hätten.
Auf diesen Vorschlag könnten die bürgerlichen Parteien selbstver¬
ständlich nicht eingehen, und hier st 0 cke n nun alle weiteren
Verhandlungen.

(Innsbrucker Holzbörse.) Am 12 März fand die Börse bei sehr
lebhaftem Besuch zum erstenmal« in ihrem neuen Heim CasS

„Weiß", Bozner Plag , statt. Bei gesteigerter Nachfrage und Kauf¬
lust scheiterten teilweise die Schlüsse wegen der niederen Tendenz
der gebotenen Preise, immerhin konnte aber eine Belebung des
Marktes seftgestellt werden. Deutschland schaltet noch immer als
Käufer aus , der itaktenifchs Käufer beherrscht den Markt, nach der
Schweiz sind nur schwer zu erzeugende Dimensionen und Sortiments
gefragt. Don den Angeboten sind an hochwertigerer Ware Lärchen«
bloche sowie verschiedene Hartholzfortsn zu bemerken, die aber gerin¬
gem Interesse begegnen. Einige Fichten- und Föhrenrundholzpartien
wurden zum Einschnitt nach Wunsch des Käufers angeboten. Für
zwei größere Lager von Fichtenbrsttern der gangbaren Dimen-
fitmen zeigte sich mehrfaches Interesse. Größere Nachfrage galt der
Fichtenschmalware sowohl 1. und 2. als auch 3. Klasse, während
von Breitwore geringerer Bedarf ist. Ein« Wiener Firma fragte
nach Ro-tbuchenblochsn1. Masse, äußerlich astrein, was in Tirol
wohl kaum zu beschaffen sein dürste. Ans ein« Nachfrage nach Lär-
chen-Exlrahölzern sei in Folge günstigen Preises und leicht «rzeug-
barer Dimensionen besonders hingewiesen, Die exekutive Versteige¬
rung eines Waggons 24 Millimeter sägefallender Fichte-nschmaiware
erreichte ein« l -öprozentige Erhöhung des Ausru-f-prsises. — Das Lan¬
de sf0rst-infpektsra-t teilte mit, daß für 20 Waggon Buchen- und Fich¬
ten sch« ter und zwei Waggon Fichtenrundholz ein A-nssuhransuchen
vorliegt. Inländische Jnteressesien mögen sich -bis LI. d. M. bei
obigem Amte melden. Die Bundesforstoerwaltung A ch en ki rch
machte auf den 23. d^ M . als Offerttermin für ihre Holzversteigerung
aufmerksam. Der Sensale  teilte mit, daß all« ArrgSbote und
Nachfragen solange evident gehalten und an der Börse verlautbart
werden, bis das bestellende Interesse abgemeldet wird. Da fallweise
auch eine schrlstkiche Behandlung dieser Anmeldung erfolgt, liegt es
nn Interesse aller Börsenhsfucher, erledigte 2lnmeIDu-ngen entweder
schriftlich oder an Börsentagen mündlich wieder abzumelden.

(Aus dem Vorarlberger Firmenregister .) Eingetragen wurde die
Firma : Wortlaut der Firma : Wasseroersogung Kirchdorf-
Lustenau, Rudolf Grübler & Co. in Lustenau . Gesellschafter: Oskar
Alge,  Fabrikant , W. Bösch , Fabrikant , Rosina F i tz. Wwe. des
Gabriel , Private , Rudolf G r a 0 h e r, Fabrikant , Arthur G ra¬
tza m m e r, Kaufmann , Fa . Georg Hägens  Witwe , Rudolf
H ä m m e r I e, Metzger, Erwft, Scheffknecht,  Sticker , Otto
Vogel,  Bäcker , Franz W e hr l e, Fabrikant , alle in Lustenau.
— Bei der Firma Anglo-Austrian Bank Limited Niederlassung
Wien, Filiale Bregenz , wurde Paul Engel  als Mitglied der
Repräsendanz gelöscht und Zoltan H a s d u, Generaldirektor in
Wien, als Mitglied der Repräsendanz eingetragen . — Gelöscht
wurden : Johann Hämmerles Erben,  Stickereifabrikation
und .Handel mit Stickereiwaren in Lustenau, infolge Gewerbe¬
zurücklegung; Rupert Hagen & Söhne in Lustenau, Handel mit
Schweinen, infolge Gewerbezurücklegung ; Isidor Iucn & C0.
in Schruns , fabriksmäßige Kraut - und Gemüfehobelerzeugung
und Sägewerk , infolge Gemerbezurücklegung ; Jakob Köhler
in Bregenz , Agentur und Kommission, infolge Gewcrbezurück-
legung; Karl Geh rer L Söhne :n Höchst, Mechanische Schrei¬
nerei und Glaserei , infolge Gewerbezurücklegung ; Georg
Natter & Co . in Bregenz , Bauunternehmung , infolge Ge-
werbezurücklegung ; Gemeinnützige Bau - und Wohnungsgenossen-
schaft für die Bediensteten der österreichischen Staatsbahnen in
Vorarlberg infolge bendeter Liquidation.

(Insolvenz i» Vorarlberg.) Das Ausgleichsverfahren wurde
eröffnet über das Ä-rMögen des Ferdinand Pfänner,  Kauf¬
mann in Feldkirch, registriert unter der Firma „Ferdinand Pfän¬
ner" in Feldkirch. Ausgleichsoerwalter Rechtsanwali Dr. Iuff-
mann in Feldkirch. Tagsatzung am 17. April , Anmeldungsfrist bis
10. April.

(Eine MMiarden-Insolvenz in der Wiener Textilbranch«. Dir
Ebreichsdorfer Borten - und Litzenfabrik Sgalitzer & Schle¬
singer  in Ebreichsdorf und Wien hat beim Kreisgericht Wiener-
Neustadt um die Eröffnung des gerichtliclien Ausgleichsverfahrens
angefucht und bietet den Gläubigern eine 35prozentige Ausgleichs¬
quote. Aus dem Antrag geht hervor , daß die Schulden der Firma
etwa acht Prozent betragen , denen reine Aktiven von 3‘,4 Mil¬
liarden gegenüberstehen.

(Schluß der Wiener Messe.) Wien, 13. März. Heute wurde
die Wiener Internationale 10. Messe geschloffen. Soiveit sich bis¬
her überblicken läßt , hat der Erfolg der Wiener Messe, die infolge
der allgemeinen Weltwirtschaftslage nur geringen Erwartungen
in jeder Hinsicht übertroffen . Es wude ein gutes,  in vielen
Fällen sogar sehr gutes Ergebnis erzielt , da diesmal Angehörige
fast sämtlicher Staaten der Welt als Einkäufer erschienen.
Deutschland trat diesmal als Käufer in den Hintergrund , dagegen
kauften die Nachfolgestaaten und die österreichischen Bundes¬
länder insbesondere Bedarfsartikel und Artikel der Wiener
Geschmacksindustrie.

(Valorisierung im Psandbriefhandel.) Wien,  13 . Diärz. Die
Börsekammer hat die Enquete über die im Börseverkehr einzu-
sührendc Regelung des Handels in Vorkriegspfandbrie¬
fen  abgehalten . Es entwickelte sich eine lebhafte Diskussion, die
jedoch keine Klärung der Angelegenheit brachte und in der die
verschiedenartigsten Standpunkte vertreten wurden . Die Debatte
bewegte sich darum , in «velcher Weise sich der Verkehr in den a u f-
gekündigten und in den nicht a u f g e kündigten  sowie
in den inländischen und in den ausländischen Vorkriegspfand¬
briefen abwickein sollte. Während von einzelnen Stellen betont
wurde , daß für einen klaglosen Handel nur die Kulisse  in Be¬
tracht kommen könne, wurde von anderer Seite auf die Vorzüge
des Schrankenverkehres,  Air die Notierung der Vor-
kriegspfandbrisfe hingewiesen. Das bemerkenswerte Ereignis der
Enquete war eine neuerliche Erklärung des Staatskommisiärs
an der Börse, Ministerialrates Dr . Reißen berge  r , über die
Haltung der Regieruirg in der V a 10 r i s i e r u n g s f r a g e.

Börsenrat Max Simon  verwies darauf , daß in den wettest«
Kreisen der Oeffentlichkeit doch die Hoffnung vorherrsche, daß die
Finanzverwaitung in der Valorisierungsfrage ein gewisse» Ent¬
gegenkommen betätigen und mit dem guten Beispiel vorangehen
werde. Darauf erwiderte Ministerialrat Dr . Reitzenberger, er
könne nur wiederholen , was er bereits vor einigen Tagen in der
Dörsckammer gesagt und protokollarisch habe festlegen lassen:
Die Regierung  denkt heute nicht an die Balorisie«
rung.

(Ermäßigung von Stempelgebühren .) Im Nationalrak ist eine
Gesetzesvorlage über die Aenderung einiger Stempel - und Rechts-
gebühren eingebracht worden . Die bisherigen Bestimmungen de»
Gebührentarifs werden insofern geändert , als die Gebührensätze
für Gesellschaftsverträge von Aktiengesellschaften, Kommandit¬
gesellschaften auf Aksiei: unö ®. m. b. H., soweit sie sich auf die
aus Geld oder sonstigen beweglichen Sachen bestehenden Ver¬
mögenseinlagen beziehen, einheitlich auf drei Prozent
ermäßigt  werden . Ane analoge Neuregelung ist auch für die
Admissionsgebühr  jener ausländischen Gesellschaften vor¬
gesehen, die im Inlande zum Betriebe zugelassen sind. Auch hier
wird die Admissionsgebühr von sieben, beziehungsweise fünf
Prozent einheitlich auf drei Prozent ermäßigt . Ferner werden
die Stempelgebühren für inländische Wechsel  mit höchstens
dreimonatiger Laufzeit, für ausländische Wechsel mit höchstens
sechsmonatiger Laufzeit, sowie — ohne Rücksicht auf die Laufzeit
— für transitierende Wechsel auf die Hälfte ihres bisherigen Aus¬
maßes herabgesetzt.

(Die Bilanz der Deutschen Bank .) Aus Berlin  wird telegra¬
phiert : Die Deutsche Bank  zahlt wieder 10 Prozent Divi¬
dende, weist aber keine Reservendotierung aus . Die Abschluß¬
ziffern der Deutschen Bank zeigen trotz der krisischen Wirtschafts¬
lage eine erhebliche Steigerung der Umsätze, die sich von 88 Mil¬
liarden auf 133 Milliarden erhöhten. Der Bruttogewinn geht mit
121.8 Millionen um 4.8 Millionen über das Vorjahr hinaus . An
Unkosten konnten durch den Abbau von Personal 5 Millionen
erspart werden . Die Bank beschäftigt noch immer 16.000 Beamte.
Es wurden also gegenüber der Hochinflation 60 Prozent abgebaut.

(Die Kosten der Lebenshaltung in Italien .) Rom,  13. März . Der
Index der Lebenshaltung ist in R 0 m vom Dezember 1925 bis
Jänner 1926 von 148.39 auf 150.48 gestiegen, in Venedig  von
140.25 auf 140.30, in T r i e st von 123.72 auf 125, in Neapel  von
138.87 auf 139.05.

DKVÄrKrochr/ch/m
verein deutschösierreichifcher Ingenieure . Montag avenbs Vas-

schußsitzung im Dereinshemi „Kreid". Nachher zwanglofe Zusam-
mentu-nft.

Innsbrucker Verschönerungsverein. Montag abends Ha8> 8 Uhr
Zahreshauptverfammlung beim „Weißen Kreuz".

Der Slndreas-Hofer-Vu,d für Tirol lädt seine Mitgtieder, dde den
JahresbÄir -ag noch nicht entrichtet haben, ein, ihre Mttgliedschoft zu
erneuern und den J -ahresbeitrag (mindestens 1.— 8) in der Kanzle!
des Andreas-H-ofer-Bun-des (Meraner Straße 4, Stöckl, 1. Stock)
m der Zeit von 10 bis 12 Uhr vormittags « nzalston zu wollen. Auf
Wunsch wird Criogschem zugsstellt.

Deukfche verkehrsgewerkfchaft Ortsgruppe Innsbruck. Rvhe-
ständler. Am Mittwoch den 7. Apoll findet mn 15 Uhr in Sailers
Gafthof (Admngasse) «ine miß-erordentliche Hauptversammlung statt.

Lkiesmarkensammlervereinigung „Tirol". Montag abends 8 Uhr
Beretnsabsnd im Gasthof zum „Goldenen Hirschen".

Sängerbund „Harmonie". Montag ab» chs Probe.
Sängerbund HStttng. Montag Prob «.
hessen-Ofiziersbund. Montag Kvinerubschctstsabend in der „Otto,

bürg".
Bodisklub Tirol. Am 1«. März Beruinsabend stn Hotel „Grass".

Rach haD 11 Uhr Dovfichrung von Appanate« an Hochmrdenn«. Ein.
röhrenapparat und Dreirvhren-Negadyne-Schalttmg.

Musik, und Einigkeitsvorband der Eisenbahner Innsbrucks . Diens¬
tag halb 6 U-Hr abends dringende Besprechung der Ausschußmit-
gtisder der Sektion im Lokal Südttr -lller Platz 5, Parterre.

1. Tiroler fjatjec -fiatwrfeti- und vastardenzuchkverein Innsbruck.
Dienstag abends 8 Uch Vereinsverfanmillmg tm Gasthof zu»n „Gol¬denen Löwerr".

Innsbrucker Bolzschühengeselifchafk. Am 1«. und am 23. d. M. von
6 bis halb 12 Uhr abends im Vereinsheim „Breinüß-i" l . Stock,
mit sehr wertvollen Besten ausgestattetes Schlußscksteßen. Äm 30. d.
M. FamMen-abend mit Breis-verteiiuug.

Deutschvölkische Turngeewinde Innsbruck. Turnstu-nden; Montag
und Dvmrersta-g von 6 -bis h<rl-b 8 Uhr die Mädchenriege, von 8 bis
halb 10 Uhr iveibliche Zögling« und Tnvnertnnen ; Dienstag und
Freitag von 6 bis hcllb 8 Uhr die Knabenrieg«, von 8 bis haü>
10 Uhr männliche Zöglinge und Turner . Neua-nmeldu-ngen tu der
Turnhalle bei den Ableilungsieitsrn . Mittwoch abends 8 Uhr Kneip«
der Bergfteigerr-i-eg« im Gasthaus „Auckentha-ler" Pradl.

Akademischer Turnverein . Montag abends 8 Uhr Turnstrmd« st,der Hcmdelsa-kademie.
D. ». Oe. Alpenverein, »Zweig Innsbruck. Dienstag abends 8 Uhr

Jahresversammlung -im Gchchos zum „Grauen Bären " (Gartensoai)
Vortrag des Oberbaurates -Ing . O. Sehrig über die neue Pfeishütte.
Zutritt -haben nur Mitgtieoer.

Sporiverein Innsbruck. Dienstag ctb 4 lihr nachmittags Troming
am Flungersporiplotze; nachher Ausschiaßsitzung beim „Rötzl"

Herren-Raüsahrerverein „Edelweiß". Montag abends 8 Uhr Der-
cinskegelabendim Haufe des Cafo „München".

Fabelhafte Auswahl , enorm billige Preise! Rips für hüte . . . . s 7 —
Panette für Hüte . s 4 .50
Crep Marocains 18. 21,13 —
^apon , ehfbg ., 58 .50,12 .50, 6 . 20

Besichtigen Sie,
bitte, msere Schaufenster!

Kleiderseide , 72 cm breit,schottisch. s 4 .20
Rohseide , elnJSrbig. S5.20,5.60,7.50, 4 .50
Rohseide , bunt. . . s 6.50,9.- , 11.- .13.- , 19.- . 5 .80
Mantelseide . s n .50. 17.- , 25.- . 9 .50

Crepe de Chine. s 10- , 15.- ,21.- , 8 .80
Kleiderseide , ^ ^ -,3 .s 15.- . is.- 12 —
Crepe Georgette . . . .519.- ,21.- ,23.50, 16.—
Futterbrokat. s«.50,9.80, 7 .80
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Metzgermeister
im 48. Lebensjahre.

Die Beerdigung des teuren Verstorbenen findet
am Dienstag um 3 Uhr nachmittags von der städt.
Leichenhalle aus statt.

Die hl . Seelenmessen werden am Mittwoch um
8 Uhr früh in der Johanneskirche gelesen.

Innsbruck . Rattenberg , Meran , 15. März 1926.

ln tiefster Trauer:

Marie Oberhäuser Eeb. Î imgruber
als Gattin

Hilda, Herta, Frieda, Anna, Grete, Marie
und Helene als Kinder

im Namen der übrigen Verwandten.

Evflfa tirol . Leichen 'bestattnngsnnstaH ..Concor(1in‘

Rolimiiiaslauicli
Anfragen wegen Woh-

ttu-nMaufch in Innsbruck-
Stadt . fettre Innsbruck —
Wien und retour und an¬
deren gröberen Stödten
Oesterreichs unb Deutsch¬
lands liegen vor im be-
hördl . konu Wohnungs-
Bermittlungsbüro bei der
Tiroler SPrditions - u . La-
grrhauS -Ges. m. b. H„ Mül-
lrrstratze, E<kc Templstrahe.

M 256-1

Zu Dcicmietcn
Spezerei-t4eschäst nächst

Innsbruck . Bahnstation u.
flremdeuvorkehrSvrt ist ver-
hättnrsfehal'ber an Pen-
sionistenleulr od. a !t« V«r-
koufch-in günstig _ zu ver¬
mieten . Offerte sind aus
Gefälligkeit bei Gedeon v.
Hihler , Feigenkaifevsaboif.
Innsbruck , zu Hinterlagen.

«372-1

AumidellMiuM
Wohnung . 2 Zimmer u.

1 Küche auf 1. April 192«
ge'ucht . Angebote unter
..Zentral 6383" an die Ver¬
waltung . 2

Hausgehilfin , verlählich
und sauber , mit Kochkennt-
nisien, gesucht. Adresse an
den AuskunstStascln unter
Nr . 6370. 5

Jüngere PrivatkSchin n>.
JahreSzengniS wird gegen
hohen Lohn ausgenommen.
Adresse an den Aus-kunfts-
iaseln unter Nr . W61. 5

Achtung ! Neu ! Für
Volksleb-ensoersicherung

werden seriöse Ver¬
treter in allen Orten
gesucht. Offerte mit Re¬
ferenzen unter „Gute
und dauernde Existenz"
an Elsner , Wien. VIII .,
Iosefstädterstr . Nr. 103.

Lu Dscfnnicn
Schneeschuheu. Galoschen

repariert raschest u. billlgst
Werkstatt« Komenda Erz-
Herzog-Eugeir -Stratze 27/10.
neue Schlachthofhäuser.

8857-r

Lelfarben kg 1.80, Cnrail-
back, tlllauevsovbcn. Maier-
fri , fertige Weißelfarde.
F-irttiS im großen kg 2.—,
Ockers.arlbe kg —,58. Stroh-
HMacke. Schablonen , Pin¬
sel, Maurrrbürsteu von
8 2.— an, sowie sämtliche
Fa rimaren bei WinKor.
Hofgasse 4. M 272-7

Herr«na »züge in größter
Auswahl , billigste Preise.
Tcllemann , Schlofsergafse
Nr . 3. M 17-7

Kellnvvin sofovi gesucht.
Gasthau s Neup vadi.

«37-1-8

SMcnnriudis
Perfekte Stickerin sucht

Stellung al? solche in
einemr Geschäft oder geht
auch als Servievmödchen
im Hotel. Zuschriften erbe¬
ten unter .Baldigst 8380"
an Kratz-Annonern , JnnS - !

Roßhaarmatratzen gut « .
billig . Tapezierer Henlfchrl,
Bürgerst ratze 20 3122-7

Kinderbetten in schönster
Auswahl (Teilzahlung ).
Bürgerstrahc 20. Tapezie¬
rer Hentschel. 3125-7
2 Sane -Ajefvrm-Tablctten

in 1 Liter Wasser für all¬
gemein« DeSiistettivn und
Spülung . 1 « dhachtel —
.5» Tabl . 8 2.—. In 'Apo¬
theken u. Drogenien, sonst
Sanowerk , Innsbruck.

2-Zimmerwohnung wird
abzuläsen gesucht. Unter
.Gut « Bezalrluira 6369" an
die Verwaltung . 2

Limmermiete
Zimmer ständig zu ver-

niieien bei Aimmcrvermiit-
lung Hueber Boznerplatz
Nr . 1. _ M 101-3

Elegantes Zimmer mit
ganzer Peichvn (8 150.—)
an jungeS Fräulein zu ver¬
mieten. Genaue Zuschriften
unter , flomiltenanschlutz
633! " on de Vorw. 3

Schön möbl. Zimmer an
1 oder 2 Herren aui 15.
März zu vermieten . Grill-
parzerstr . 8, 1. St . rechts.

636!.3

Zimmer aeiuM
Zimmer *Vermittlung

Boznerplatz 1 übernimm!
ständig möblierte u. leere
Zimmer M101 -4

Hochschüler sucht nettes
Zimmer auf sofort . Unter
„3. 3 . 6263" an die Ver¬
waltung . 4

Mel»! Stellen
Für jeden Ort in Tirol

u. Vorarlberg , Salzburg
u. Kärnten iverden tüch¬
tige. redegewandte 'Agenten
für den Verkauf gesetzt, ge-
statleter Lose bei Holzer
Provision ohne Kapital u.
Vorkenntnisfe gesucht. Be¬
werber schreiben an Rud.
Kortleitnei : in Innsbruck.
Templstrahe 24. 317*

Lbgebaut « oder pensio¬
nierte Baljnibeamte, redege¬
wandt , mit Regiekarte zum
Vertrieb leicht absetzbaren,
bonkurrettzlosen Buche? in
Tirol gesucht. Eventuelle
bezirfswest'e Vertretung.
Auschristen unter „Zielbe-
wutzt" an Postfach 195,
Innsbruck . 6205--5

Platzvcrlreler , rühriger
Pensionist wolle sich mel¬
den. Unter .Ptatzverireter
H lliOI" an die Vevw. 5

druck. 6?187-6 j
Wiener Fräulein mit

IaHreSzeugnisjcn sucht eltz
Kindersiäulern Stelle. Auch
Mithilfe im HauShalt. Un-
ler „Kinderliebend 6381"
an di« Verwaltung. 6

Luche Stelle bei kinder-
loseni Ehepaar . .Kochkennt-
r.'ijfc vorhanden . Zuichrii-
ten unter .Gute Behand¬
lung. 6375" un die Denn . 6

Mädchen. Jahre alt.
aus bürgcrlicheni Hause
mir HauSwirtichafts - und
Nähkenntnissen, sucht Stelle
als Stütze der HauSifoau.
Unter ,,£ 100 m* poft lag.
Achenkirch. 6

Bürofräulcin für Kor¬
respondenz. Buchhaltung
usw., gute Stenographin
und Maschinichroiberin,
sucht für schon oder später
Stelle in gutem Büro.
Beste Zeugnisse und Nach¬
frage . Gütige Angebote un¬
ter „Heimat 6197" an die
Verwaltung . «

Klein-Kulo ist sehr preis¬
wert zu verkaufen. Ing . E.
Rieger, Jonstrah « Nr . 7.

6944-7

Doppelschlaszimm« . Kü-
chsneimnchtiung, Ottomanen
u. Obermatratzen , Draht-
riirsötze: auch aus Teilzah-
lnttg . Ke-mpe. Adamgasse 8,

.304-1-7

Henne - Haarsärbesalon
Tvnmnger . gewisienhaste
Bsdieurmg. billige Preise
Innsbruck . Claudiastraße.

52-7

Sparherd «, ausgemauert.
Hotel-, Wirtschasts- und
Restaurationsherdt in je¬
der Grütze u. Aussührung,
Aussatzh-rde m. Bratröhre,
transportable Kachelöfen
hat stets lagernd Herd- u.
Oseiibauwerlstätie „Asko",
Innsbruck Biaduktstraße,
Bg. 31. B̂8-7

Achtung! Für Autobesitzer
geeignetes geräumiges Ma¬
gazin samt 2-iZimmerwoh-
Nun-S und 800 in3 Grund
billig zu verlaufen . Kauf¬
preis 15.000 8. Adresse au
de,, AuÄuttstSiäsel -n unter
Nr . 6365. 7

Covercoat
zu 8 15.—, grau , 110 breit,

K-oiMMgarnqual-itöt.
WoUripfe

zu 3 10.50 in modernen
Farben.

Cheviot
zu 8 4.40, dunkel-blau,
Schottenstoffe zu 8 8.—,
Reinttwlle. gootze Auswahl,

empsiMt
M. Hasler, Schöpfst ratze 12.
Kleine Regt«! Billig«Preise!

6376-7

Für Autagraphensamm-
ler. Ein Brich der berühm¬
ten Schauipiolerin Marie
Greistttger zu verkaufen.
'Ldrchje an den A-uStunsts-
taseln unter Nr . 6371. 7

î u taufen odiidi!
Gold, Silber . Brillanten,

i Platin künstl. Zähne und
Münzen kauist zu Höchst-

! preise« Franz Reimann,
llhrmadzer . Mnseumstr . 11.

H 5834-8

Pension mit 20 Fremden¬
zimmern , an der, Mitten-
walü-bahu, 80,000 8 . Gast¬
lich mit 11 Fremdenzim¬
mern, am Arlberg , 67.000
Sch .lling . Gasthvf mit gr.
Ochoulmrie u. 20 Fremden-
zimmern , in Tirol , um
150.0W 8 zu verkauserr.
Bkhöodl. konz. Reälitäien,-
u . HhpoihekenverlehrS-Mro
Emii Zehrer tau Innsbruck,
Anichstoahe 3, 2 Stock

6386-7

Bauernanwchen, auf dem
mindchtenS 16 Stück Groh-
vieh gehalten werden kön¬
nen, in der Gegend von
Wörgl , Kusstch« oder Kitz-

- bühel bet einer sofortigen
I Anzahlung von 40.000 S
j sofort zu kaufen gesucht.

Angebote unter „Ebene
Lage 8333—169' an die
Verwaltung . 8

SecMifetencS
Wäsche, Krügen, Blusen

und Bvrhänge lvhandelt
sehr empfehlen-Sioert Rudolf
Ueberbacher, Wchchanstalt,
Anatomiestratz« 33. 284-10

Nur bit 1. Tiroler
Strumpfreparalur repa¬
riert mit nahtloser Doppel-
svhle. Andrea ?-Hos«r-Str.
Nr . 24. Dovtselbst werden
alte Strümlpse in jeder
Farbe gekauft. 3042-10

Klavierstimmungen und
-Neparaturen , auch aus¬
wärts , besorgt gewissrn-
hast F . Kreuzer , Klavier¬
bauer , Jnnklbr -uck, Heiktg-
Gefft-Stratze 1. 1. Stock.

5981-10

GelegenheiiSkons! Einige
elegante Damenkleider und
Eomplests, wenlg getragen,
sind preiÄvert zu verkau¬
fen. AuS Gesälligkcht zu
sehen Modesalon I . Tcr-
boglav & Co .. Spsckbaäzer-
stratze II , l . Stock. Tele¬
phon 1088ZV. 6334-

Dervielfältigung «« aller
Art , Älchchriften, Gesuche,
Diktandos ctc. billisst
„Gennania ", Tcmplstratze
Nr , 2. Tiktierkabiiie.

204H-10

Mehrere Beiten samt Ein-
>ätzen, Aialratzeu u . Nachl-
kastrl verkäuflich. Rrestn-
gasse8. Part . reäzlS. 6385-7

Für Gold. Siöber Br« ,
lauten , ?lntrkschwuck 3Nün»
zerr, künstl. Zähne u. Ge¬
biss« bezahlt den besten
Preis Gchdlchmied Ächch
Kölblirrger, Meranerstr , 9,

76-6

Schlaf- und Speisezim¬
mer in solider Ausfüh¬
rung , Lerche, Zirbel , Eiche,
Esciie, Blumenesche, Niaha-
goni . Buche und Ahorn lie¬
fert preiswert Auer &
Graul , Leopoidstrahe 7.

281-7

2 weitzlackierl« Küchen¬
möbel billigst zu verkaufen.
Besichtigung: Inirrain,
Prüsclbau 7, Malerwerk-
stätte . 6329-7

Dvppelschlaszimmer und
Kücheneinrichtung . neu,
sii-d sehr billig zu verkau-
ien. Kapuziuergasse Nr . 11,
Bauer, _ 6239-7

Brennabor , neu , ganz ge¬
schlossen, 52 8, Engl , Leo-
poldstraße SS. 3157-7

Schwarze Dogge. 11 Dio-
nate alt , vortzügl. Wach- u.
Beglcithund , um 60 8 bei
Zos. St -idl in Fritzentz 1.
zu verkaufen. 6360-7

Achtung Baumeister und
Bauherren ! Eine Partie v.
10 Loch Türen , neu, mit
Stock und Bcrkieiduns bil-
ltzz abzugeiben. Zuschriften
unter „Kufstein HlvOk"
a» die Verwaltung . 7

Schöne? Haus oder Billa \
mid eirtt ; 3—1 - Zimmer- !
Wohnung, womögl. freie
Vlagazinsräume , zu kaufen j
gesucht. Unter „Innsbruck"
an Neumarr ? 'Annoncen- i
bürv . 1-lOj-8 !

Gesucht
in gutes Privathaus aus
dem Lande (Herr u . Frau)

tüchtige, saubere

Köchin
die auch etwas Hausarbeit
übernimmt neben Zimmer¬
mädchen. Guter Lohn und
angenehme Dauerstellung.
Nur mit guten Refevenzen
Ostente erbeten an Frau
A. Fenirh - Luchstnger in
Hätzingen, Kanton Glarus.

Schweiz. 204R

Garantiert echte böhmischeBettfedem
Wieder die schöne Friedensqualität!
Das Kilo vod  6 8 aufwärts , in Kilo
Packungen oder Tuchenten 180X120.
Polster in Jeder Größe erhältlich
Master gratis . Versand per Nach
nähme Jede Sorte lagernd . — Ver
kauf im großen and im kleinen bei

Firma

k
Cewg;  Draxl

Iisiiraä,Ältstadi, Herzog FriedridistraQe 33.
Bitte , achten Sie genau  auf den

Firmenwortlaut!  M45

zukaufen gesucht
von Privaten persische , türkische und
indische Shawls, Khelims , Chiin-Ghim
usw . Angebote unter „Preisangabe

Nr. 6379“ an die Verwaltung.

Gestettner-Apparat , ge¬
brau chl. privat zu knuien
gesucht. Offerte unt . „Bar¬
zahlung 37S" an die Ver¬
waltung . 8

Zur Fahrsaison 1926:
Waffenrad $tew

altbewährte Mai’ke S 367

Elegante Jrühsahrsklei-
der , Izeller Mantel , graues
Kostüm, seine Schuhe (37).
Nur von l—4 Uhr Erler-
straße 4 2. S !r>ck links.
_ M 279-7

Kisten in verschiedenen
Grötzeu sind obzugeben bei
Brüder Wagner , Alaxi-
mÄrairstmtze 3. 6368-7

MWZeMk
'Tüchtiger Prosessionist,

40 Jahre , fesselfrei, sucht
anständige Frau od. Witwe
urit Wohnung als Ledens-
gefährtin . Unter .Gemüt!.
Heim" an Konraths Zci-
tun-KSgescliäst, Salzburg.

E 52 s-9

RSthv & WladnerVertrieb: geiststr . 9

Tieferschüttert mache ich die schmerzliche Mitteilung , daß es Gott
dem Allmächtigen gefallen hat , meinen innigstgeliebten Gatten , bezw.
unseron Bruder , Schwager und Onkel , Herrn

Franz Oberdörfer
Gendarmerie-Wachtmeister i. R. und Kaufmann iu Wattens

heute um 5V4 Uhr nachmittags , nach kurzem , schwerem Leiden , versehen
mit den heil . Sterbesakramenten , im Alter von 52 Jahren in die Ewig¬
keit abzuberufen.

Die Beerdigung des teuren Verblichenen findet am Mittwoch , den
17. März , um Vs9 Uhr früh , vom Trauerhause in Wattens Nr . 91 ans auf
dem dortigen Ortsfriedhofe statt.

Der heil . Seelengottesdienst wird nnmittelbar darauf in der Pfarr¬
kirche Wattens abgehalten.

Wattens , Gries -Bozen , Bludcuz , Innsbruck , den 14. März 1326.

Die tieftrauernde Gattin

Haris Oberdörfer gehHofer
im Namen aller Verwandten . 293

Gestern entschlief unerwartet rasch , versehen
mit den hl . Sterbesakramenten , nnser innigst-
geliebter , herzensguter Gatte , bezw . treubesorgter
Vater , Bruder , Schwager und Onkel , Herr

Heute nachts ist unsere liebe , gute
Taute , bezw . Großtante , Fräulein

Claudia Moritz
Private

nach langem , schwerem Leiden und
Empfang der heil . Sterbesakramente
im 80. Lebensjahre sanft im Herrn
verschieden.

Die Beerdigung unserer lieben
Verstorbenen findet - am Montag , den
15. März , um 3 Uhr nachmittags , von
der Leichenhalle des städt . Fried¬
hofes aus statt.

Dis heil . Seelenmessen werden am
Mittwoch um 148 Uhr früh in der
Servitenkirehe gelesen.

Die tieffirauernd
Hinterbliebenen

.loh , (iogl . Leir .hnnhpslaliiing_

Gott dem Allmächtigen hat es ge
fallen , meinen inniggeliebten Gatten,
hezw . Bruder . Schwager , Onkel und
Neffen , den wohlgeb . Herrn

ECu@n
Tischlermeister und Hausbesitzer

nach Empfang der hl . Sterbesakra¬
mente im Alter von 36 Jahren in die
Ewigkeit abzuberufen.

Die Beerdigung des teuren Ver¬
blichenen erfolgt am Dienstag um
'48 Uhr nachmittags von der Leichen¬
halle zu St . Nikolaus aus auf dem
dortigen Friedhofe.

Der hl . Seelengottesdienst wird am
Donnerstag um '48 Uhr früh in der
Pfarrkirche zu St . Nikolaus gehalten.

Die tieftranernde Gattin
Anna Kuen geh . Ammreiier
im Namen der Geschwister und

Verwandten.

-loh , (togl . LciobRnhcsh ' timig . Tel . 263.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme anläßlich des Ablebens
unserer lieben Mutter , der Frau

Kathi Gander
sowie für die zahlreiche Begleitung
zur letzten Buhestätte sprechen wir
allen und jedem unseren aufrichtig
stca Dank aus.

Ganz besonders danken wir dem
hochw . Herrn Eberle von Mariahilf
für die tröstenden Krankenbesuche
und den Spendern der vielen Kränze
und Blumen.

Innsbruck , 15. März 1926.

Familie Jais.
■loh. <1 oorl. bpi <’henbp =tnth ]n ;r. Tel,

Gestern verschied nach langem,
schwerem Leiden unsere innigst
geliebte Gattin , hezw . Mutter , Toch¬
ter , Schwester , Schwägerin und Tante,
F rau

Magistratsamt sboten g attiu

im 36. Lebensjahre.
Die Beerdigung findet am Dienst«

den 16. März , um 4'/« Uhr nachm
von der Leichenhalle zu St . Nikolao.
aus statt.

Die Seelenmessen werden Mittwoch
den 17. März , in der Pfarrkirche zt
St . Nikolaus gelesen . 6388

Dis »MM!iiMeiietast
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Rein Kammgarn für Kostüme und Mäntel:

21.
HI ps @ «J 7135 cm breit , alle Farben, schwerste Ware S I / «

ftlpscovercoafs
140 cm breit, in allen Modefarben . , » 8

Moulinecovercoats
140 cm br., in allen Farben, mod. Master 8

Feinster Kostfimkammgarn .
140 cm breit . S 4 *»«

22.50

Ripsrovercoats für Kleider «« »
130 cm br., alle Farben, modernste Muster S I Jv

S27.50Traver -Rlpse
140 cm br., alle Farben, die Hochmode

Original engl . Kostümstoffe 4q
140 cm breit , aparte Dessins . . S 22.50, l ? i

Feinster dunkelbl . Kammgarn
130 cm breit, für Kostüme und Complets S

Feinste Ripse in allen Farben
für Kost ime, Complets und Kleider in allen Preislagen

Schantung -Selde 7 ©a
ohne Kunstseide, alle Farben . , „ „ 8 " »Ow

$P © rtSamte garantiert waschecht . , 8 4,50

18.50

6.50
7.20

SCSHCfenpCipeime herrliche Karo und
Streifenmuster für Kleider, waschecht . S

Crepe Marocain
in Kunstseide, in größter Auswahl » , 3

Marocain -Seiden
für Mäntel and Kleider, alle Farben, in AA RAgrößter Auswahl, 90 cm breit . , . 8

Crepe de Chine .von s 6 .50
Herrenstoffes

Feinste Herrencovercoats n» cn
140 cm breit, reine Wolle . 8 fcO . OV!

Feinste Herrenkammgarne %n ca
140 cm breit, für Anzüge . 8 W «3V

Original engl «Modestoffe ac ca
140 cm breit, für Sportanziige . 8

Feine Zommerkammgame a * _
140 cm breit, für Anzüge S

Tennishosenstoffffe
in allen Preislagen und Farben

Modechevlofe 140 cm br., reine Wolle,
modernste Farben und Dessins, für Sport- 44 CA
anzüge, Raglans und Sportkostüme . . S I 1»* W

Größte Auswahl in Original engl. Kammgarnen, schotti¬
schen Cheviots für Sportanziige und Sportkostüme

an

Besichtigen SI® mein Lager vor jedem Einkauf, Sie werden Ober die Auswahl und Preiswürdigkeif erstaunt sein.
Zahlungserieichterungen sind ohne jeden Preisaufschlag  weitgehend vorgesehen!

Größt®Auswahl,
daher bürste Preise!

ofef f rora
Jmisbrncf- tttufeumstr.

Besichtigen
Sie meine Ausstellung

am Sonntag!

M 192

echnikum ifonstanz
L ■ Ingenieurschule Z
“■ ® Maschinenbau und &

am Bodenset

Elektrotechnik

Kaufe
ungarische Pfandbriefe, Obligationen, Priori¬
täten, Staatsschulden, Stadtanleihen usw. nsw.

Bankmakler ARNOLD EHRENTHETL
Budapest, V., Sas utca 28.

iM M f c:

Sötlâ cr Her Sal§©ii
[|||lilll!!ll|[IUlll![||||lilllllllillll!llilllll!!llllllllllllllllllli!l!!!
3ute -Teppich “Vorleger , la
vonS 2 2 .« 2 .60. 2 .80. Z , aufw.

Bettvorleger , !a
,» . s 2 .20,2 .80,3 .- ,3 .40,4 - ,6 - aufw.

Teppiche zu staunend dlMzen
ElnfQhvungsprelsen.

Linoleum-Fußparkett
67 em S 4 87 cm 8 5 . 5D aufw.

teppdecken, Xa Cloth, 130/180 cm, in
errlichen Farben und schönen Dessins,
; ZI._ aufw. Wolldecken, Tischdecken,
iartendecken , Vorhänge, Matratzengrad]
Möbelstoffe, Wachstuche, Abstreifer
Garnituren. Bettelnlagen , Ueberwürfe
Bet *ss?r' -m  I BettPader»

I§la
idtärmer-

Innslirudf
L Maria»Theresl « si»Stoaft« &&m

Herrliche.

Wische

GREGOR FISCHER
INNSBRUCK * LEOPOIDSTRASSE

*

Großhandel in

Kurz- u.Galanteriewaren

Religiöse Industrie
nitfWr »t»nr »mrtT»i

* * * * * *

Strickwaren
in größter Auswahl unda!en

Preislagen von billigst bis feinst
empfiehlt Damenmodenhaus

Podlesnij
Museumstraße 12

lil ' lli i | ij | !l| WjW ^ !Wk LZ' WLiKUÄiAlE m

UNSERE GALVANOABTEILUNG
LIEFERT ALS SPEZIALITÄT DIE

VERNICKELUNG

VON AU1 SILIN
WIE KÖHLERN usw.

WERKSTÄTTEN FÜR
prAzisionsmechanik

Gebrüder Müler
M

:k.
M

M t .- 'J
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